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AIAX LORARIVS, 

Ein Heydnisclie 


Tragoedia von dem Grie- 
chischen Poeten Sophocle erstlieh ge- 
' dichtet lind nachmals durch Jo- 
Hephum Scaliger in Lateinische 
Sprach vertieret: 

Auch Anno 1587 im Monat 
Julio mit etlich artigen Zusätzen 
zu Straßburg agieret: 

Jetzt aber widerumb von Newen 
ubersehen, exorniret und gemehret 
und diß 1608 Jahr gemeltes 
Monats in Theatro Academico 
otfentlich daselbsten gehalten : 

Verteutscht durch 


M. W. S. M. r 

o 


-r> 


V* 

Vj 

TS 



SO 

CO 


Arabeske. 


Gedruckt zu Straliburg durch 
Antonium Bertram 1608. 

W. S p a n|ir • II b e r g. |I. 
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Dem Ehrnvesten, Fürsichti- 

gen und Weysen Herrn Lazaro Zetz- 

nern, Funfftzehener Herrn deß Haths 

der Freyen IteichsStatt Straßburg 2C. 

Meinem ineondere Großgünstif^em 
Herrn und Gevattern. 


Ehrnveater, Weyser, Großgunstiger Herr und Gevatter! 
Under anderen vortrefflichen Gutthaten, darmit GOtt eine Statt 
und gantzes Land pflegt zu segnen, ist diß nicht das geringste, 
daß Er in denselben Gelehrte und Verständige Leutte erweckt, 
die der lieben Jugend zum besten Löbliche und Nützliche Aca- 
demien und Schulen auffrichten und anstellen. Dann was grof- 
fer Wolstand, Heyl und Frommen dem Gemeinen Nutzen dar- 
auß, beydes zu Geistlichen und Weltlichen Sachen, entspringt, 
bezeugt die Erfahrung. Ein solch edeles Kleynot haben auch 
wir durch Gottes segen alhier zu Straßburg an der Löblichen 
und weitber&hmten Academien, in deren so wol die ingeborne 
alß von viel und weit gelegenen orten anher geschickte liebe 
Jugend zur Gottesfurcht, allen gutten K&nsten, Sprachen und 
wolredenheit angezogen, underrichtet und geübt werden, neben 
welchen Exercitien und ubungen diß insonderheit zurfihmen, 
daß der Jugend zum besten und andern zur Lehr und Belu- 
stigung, schüne Comoedi und Tragoedien mit soiiderm Lob und 
so herrlich als etwan an einem ort Jährlichen gehalten wer- 
den. Under welchen actionen dann auch deß Sophoclis Aiax 

1 * 


Digitized by Google 



4 


Lorarius zu finden, welche vor 21 Jahren ge-[A» melterjmelter 
maffen agiert worden, wie ich dieselbige damals getruckt habe 
und nun auch dieses Jar widerumb zuagieren vorgenohmen ist. 
Weil aber von vielen guthertzigen Leuten ich ersucht worden, 
umb deren willen , so der Lateinischen Sprach nicht k&ndig, 
dieselbig auch Teutsch in Truck zugeben, also hab ich einen 
guten Freund solchs zu vertieren vermocht : und under die 
Preß gelegt Und damit solche Teutsche Version auch ihren 
besondern Patronen haben und umb so viel mehr bey etlichen, 
denen dergleichen Arbeit gering scheinet, angenehm sein mochte, 
hab ich keinen beffern Herrn und Patronen erwehlen können 
als E. Ev., welcher nicht minder als obgemeldet von Gott dem 
Almechtigen darzu erwehlet und mit gnaden gesegnet der lie- 
ben Jugend und zwar allen Liebhabern Freyer Künste zum 
besten nicht allein mit Verlegung und beförderung vieler nütz- 
licher herrlicher Bücher und Schrifften, deren sie viel und 
mancherley in Truck beförderen , zudienen , wie solches weit 
und breit bekand, sondern auch in dieser Statt der Jugend 
und Academien in ihrem verordneteni Ampt mit Rath und That 
das beste zu suchen trewlich geneigt und affectionirt ist. Gott 
der Allmechtige wolle mit seinen Gnaden E. Ev. ferner seg- 
nen, regieren und erhalten. Derne ich E. Ev. sambt derselben 
gantzen Haußhaltung befehlen thu mit Bitt diese geringfSgige 
dedication im besten zuvermercken und guthertzig, wie sie von 
mir gemeinet, an und auff zunehmen. Geben zu Straßburg 
den 4. Julii. 


E. Ev. 

Dienstwilliger 

Antonius Bertram, Buchtrucker. 
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[Kopfleiste.] 


Persoucii dieser Tragoedien. 

1 Uie Betrieglichkeit. 

2 Der Griechen Heerhold. 

3 Der Troianer Heerhold. 

4 Deiphobus } Priami deU Königs zu 

5 Paris ^ Troia Söhne. 

6 IdsBus, ein Diener. 

7 Achilles, ein Griechischer KriegsÜlterster. 

8 Soldaten. 

9 Aiax, der Griechische Fürst, so sich hernach 

selbst endleibet. 

10 Diomedes, ein Griechischer Held. 

11 Ulyffes, ein beredter Griechischer Oberster. 

12 Agamemnon, deG gantzen Griechischen 

Heerzugs FeldHerr. 

13 Nestor, ein Alter und weyser KriegsHaht 

der Griechen. 

14 Menelaus, deG FeldHerren Bruder. 

15 Teucer, deG Aiacis Bruder. 

16 Aiax Oileus, der Locrenser König. 

17 Idomeneus, König auG Greta. 

18 Eurypilus, ein Griechischer Warsager. 

19 Calchas, ein Griechischer Weyffager. 

20 Authometon, ein Drabant. 

21 Minerva, eine Heydnische Göttin. 

22 Tekmeffa, Aiacis Kebsweib. 

23 Börger von Salamin. 

24 Der Bott. 

25 Eurisaces, deG Aiacis Sohn. 

26 Der Heydnisch Priester. 
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Suiiimarisclier Inhalt der gaiitzen Tragoedi. 


i’aris und sein Bruder Deiphobus 

WüUn deß Hectors todt rächen mit Verdruß 
Am Achille, der mit Lieb war entbrand 
Gegen Polyxenam. Weil ein Anstand 
b Deß Kriegs gemacht war, kam er zu der zeit 
Inn Hoffnung, der Ehstand sey Ihm bereit, 
Gieng in Apollinis Kirch, da sie zwar 
Ihn todten und lan Ihn vor dem Altar 
Dort ligen. Aiax holt halt den Leichnam 
lu Und jagt hinweg die Feinde allesam. 

Daher kommen beyde theyl in ein Streit. 

Aiax auch mit Ulyffe zanckt auß Neydt 
Umb deß Achillis waffen und war schon 
Zur Faust körnen, wann nicht Agamemnon 
in Die Sach den KriegsRäthen hett heimgestellt. 
Doch der AußSpruch dem Ulyßi zufellt. 
Solchs thut Aiaci weh, weil ihm allein 
Achillis Waffen nicht gegeben seyn. 

Korat dadurch in schwere ünsinnigkeit. 

20 Dem gantzen Läger Er Unglück bereit 
Und nimt Ihm vor ein Nächtlichen Einfall, 

Die Griechischen Fürsten zu todten all. 

Aber die Göttin Minerva behend 
Gibt Ihm andern Sinn und sein Augen blend, 
2b Daß er ein gantze Herd Vieh richtet hinn 

Und meint nicht anders in seim tollen Sinn, 
Er hab die Griechischen Fürsten allsand 
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Umbracht. Bald korat Er wider zum Verstand, 
Klagt und beweint solche schändliche That. 

3u Und weil Er zwar auch nicht gewöhnet hat, 

Mit Gedult zuyertragen Spott und Hon, 

Gibt Er vor, Er w611 sich vers&hnen schon. 

Geht hinn, feit heimlich in sein eigen Schwerd, 

Durchs Blut verkurtzt Er ihm sein Leben werth. 

36 Agamemnon und Menelaus auch 

Verbieten, Ihn zubegraben nach Brauch. 

VVelchs doch Teucer, sein Bruder, bitten thet. 

Daher Zanck, Hader und Schmähung endsteht. 

.\ber Ulyffes stillt die Unrug fein, 

40 Dal3 Teucer Äiacem, den Bruder sein. 

Recht ordentlich, als Er gewänschet hat, 

Wie breuchlich war, zu der Erden bestatt. [Der] 
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Der Erste Aet. Öceria 1. 

Betrieglichkeit. Der Griechen Heerhold. 
Der Troianer Heerhold. 

< Betrieglichkeit. > 

Wen meinet ihr wol daß Ich sey ? 

Und wie wolt ihr mich nennen frey? 
Weil ich in Frembder Kleydung fein, 
Die sonst nit breuchlich, trett herein. 

5 Ich kom zwar allen ins Gesicht, 

Doch der meist hauff mich kennet nicht. 
Mein kleid sehet ihr alle zwar. 

Daß es Schneeweiß ist gantz vnd gar. 
Aber was inn mir ligt verborgen, 

10 Das seht ihr weder heut noch morgen, 
Wiewol ich euch in ewrem Sinn 
Doch allen vast wol bekand binn. 

Weil in der gantzen Welt zur frist 
Mein G’walt vnd Namen mächtig ist 
16 Weit vnd breit gemein. Sonderlich 
Zu Herren Hof da ehrt man mich ; 

Da man meine G’sellschafft wol kent, 
Sie trew Weltweyse Hoffleut nent. 

Da gibt man mir zu jeder zeit 
ao Den Tittel der Vorsichtigkeit. 

Da regier ich, und an dem ort 
Betrieg ich viel mit Schmeichel wort: 
Saur und säß kan ich sehen frey. 

Mein Leibs geherd seind mancherley, 

35 Die ich wunder künstlich kan machen 


’S 
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Und mit dem nuind gantz freundlich lachen : 

Das Bas le man und Handle käffen, 

Knieh beugen, ftreichen mit den fuffen. [A< Wer] 
Wer solchem Schmeicheln unverzogen 
M Glauben gibt, der ist halt betrogen. 

Dann dadurch als mit anglen fein 
Fang ich wie Visch, die Simpel feyn. 

Und die mit reinem hertzen schlecht 
Auifrichtig seind und lieben recht 
35 Die warheit frey und öffentlich. 

Dieselben Leut verfluchen mich 
Mit meiner Kunst biß in Abgrund 
Und sprechen als halt zu der stund. 

Mein Nam sey Betrug, List und Tlick, 

<0 Falschheit und lauter Bubenstück. 

Aber ihr Hertz mit zorn umbgeben 
Mag nicht anders urtheylen eben. 

Dann sonsten mein Authoritet 
Viel in gröfferer Achtung steht. 

45 Diß verdreust heimlich die allein. 

Welche für sich selbst witzig sein. 

Daß ich fürsichtig herein schleich, 

Damit mich nit ertappen gleich 
Die etwas grob seind am verstand. 

50 Die aber seind mir wolbekand, 

Die Frembder kunst sich rühiuen frey 
Und bringen über Meer herbey 
Der Weißheit Güter wunderbar 
Und geben für, sie wiffen zwar, 

55 Was Keyser Augustus zuvor 

Sein Gmahl gesagt hab in ein Ohr 
Und mit was Buchstaben man da 
Recht schreib das wort Moscovia. 

Zu solcher witz bringen sie fort 
00 An tag viel geschwulstiger wort, |Einj 

Ein gantzen 5vagen voll beschwerth. 

Welchen nicht wol vier starcker Pferd 
Erziehen möchten auß dem Land, 
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Da solch Griechisch wahr ist bekaud. 

65 Man disputirt mit groffem G’schrey: 

Da steht die Junge Bursch darbey, 

Die nicht versteht der warheit grund, 

Die gibt den Sieg als bald zur stund 

Dem, der frech schwetzt mit groffem G’schrey. 

7« So man aber begegnet frey 

Und will, daß solch weschhaffte g’sellen 
Ihr red in kurtze SchlussRed stellen, 

So haben sie verrost geschwind : 

Gleich wie man die Hörner verbind 
7.5 Eim stoffenden Ochsen als halt. 

Aber was soll ich der gestalt 
Euch all meiner List T&cklein sagen! 

Ich hab doch erst vor wenig tagen 
Newe Gesandten auß stafiert, 

80 Die also seind instituirt. 

Daß sie auch mit Arglistigkeit 
Mein Betrug ubertreffen weit. 

An stat deß Friedes kleidung fein, 

So der Erbarkeit g’maß solt sein, 

86 Hab ich sie recht bekleidet heut 
Mit eim Rock, der nur Krieg bedeut, 

Und sie gegärt mit Mord Dolchlein. * 

Mit Gifft sie auch gerüstet seyn 
Und mit andern Schelmstucklein mehr. 

00 Nicht minder sie mit sondrer Ehr 
In groffer Herren Hof einschleichen 
Und betriegen mit List deßgleichen [As Fürsten] 
Fürsten, Herren, Statt und Gemein, 

Weil sie sich falsch außgeben fein 
05 Für Edel, haben groffen Namen, 

Rühmen ihre Freundschafft und Stammen. 

Ja recht durch solch mittel floriert 
Die Hinderlist und triumphiert. 

Nun merckt, ich will auch zeigen an, 

♦ 

* lui originaldruck : D5chlein. 
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lou Wariilub ich koni auft' diesen Plan. 

Dem Helden Achilli werd ich 
Nach seim Leben gantz listiglich 
Jetzt stellen. Wie ich ihn erschleich, 

Mit Recht und Unrecht, gilt mir gleich. 

105 Ja under eines Fried Standts Schein 
Will ich ihn jetzt den Feinden sein 
Bringen inn ihr Hand und Gewalt. 

Dann weil das Griechisch Heer der g’stall 
Belagert die Festung Troia, 

110 So ists nicht unbillich alda, 

Da& sie schütz sucht in allen dingen : 

Es gilt gleich, man mag wol umbringen 
Den Feind mit Trug und Hinderlist 
Oder Sterck, eins wies ander ist, 

116 Mann schlag ihn mit der Faust iniin Streit 
Oder mit Falscher gschwindigkeit. 

Trew und Glauben hält man zur frist. 

So lang es eim gelegen ist. 

Weil einer nicht mag han zur zeit 
120 Sich zu rächen Gelegenheit. 

Ja, also muh man in den dingen 
Die Narren in das Garen bringen. 

Aber schaw, der Außruffer ist 
Schon da. Der wird jetzt zu der Frist 
126 Frey außruffen, daß beyder seits 

Gemacht sey ein Anstandt’*' des Streits. 

Ich aber will mich jetz begeben 
Ins Hauß Deiphobi gar eben 
Und Paridis, daß ich ihn halt 
190 Helff und sie bered der gestalt. 

Wie ichs vorhab. Dann, als ich mein. 
Werden sie mir erwunschet seyu. 

Der Griechen Heerhold. 

Hort, ihr Knecht, die ihr jetzt zur zeit 
* 

* Im orig. Anstandts. 


[Frey] 
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Iiii Griechischen Feldleger seid: 

13b Einen Anstand deß Krieges ich 
Euch jetzt ank&ndig sicherlich, 

Welchen beyder Seite Fürsten ja 
Mit Hand und Mund beschloffen da, 

So lang das Fest währet gewib 
I4U Deb Thymbrischen Apollinis. 

Darumb soll keiner in den Tagen 

Mit gwehrter Hand den Andern schlagen. 

Der Troianer Heerhold. 

Hort, ihr Knecht, die ihr jetzt zur zeit 
Inn der Besatzung Troia seidt, 

U6 Und nierckt, was Euch Priainus heut 
Der Großniächtig König gebeut. 

Der Thymbreisch Apollo hat 
Heut sein JahrFest in dieser Stat: 

Das solt ihr halten und darbey 
ISO Wiffen, daß heut ein Anstand sey 
Deß Kriegs gemacht von beydem Heer. 

Darumb so last feyren die Wehr. [Seena II. J 

Seena II. 

Deijthobus, Paris, Idseus. 

Ja Paris, dem ist, wie Ich sag. 

Wollen wir rächen heut zu tag 
Unsers Brüdern Tod, so sag ich. 

Wer will deß understehen sich, 

Daß Er frech mit gewehrter Hand 
Dem Achilli thu wiederstand ? 

Im Zorn endbrenn Ich gantz und gar. 

So offt ich nur gedenck, fürwar! 

An Hectors meines Brüdern Todt, 

Den Er Elendig Leid mit not. 

Er war die Hoffnung unsers Heyls. 

Ich kann und mag nicht meines Theils 


Deiph. 

Paris. 

160 
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17(1 

Betrieg'. 

17» 

130 

Paris. 

ISO 

Deiphob. 

Paris. 

Deiphob. 

105 

Paris. 

200 


Diß Haupt sanfft legen in der Welt. 

Biß ich gleich mit gleichem vergelt. 

Wir müffen dencken aufiF ein weg, 

Ob schon erscheint kein trit noch steg. 

Von Freyer Faust darfif ichs nicht wagen; 

Hector selbst würd mirs undersa^en. 

Doch der Statt Troia höchste Not 
Erfordert deß Achillis Todt. 

Ihr zwen Fürsten, mächtig von That, 

Ist dann Euch aller gute Bäht 
Gewichen auß dem Uertzen heut? 

Meint ihr, daß das KriegsRecht verbeut 
Zubrauchen Listige Kriegspoffen ? 

Hat denn nie kein Feind unverdtoffen 
Seinen Feind unverwamter Sachen 
Wehrloß den Garauß dftrffen machen? 

Ein weiser KriegsFfirst denckt der gstalt. 

Wie Er ohn Blut den Sieg erhalt. [Ist] 

Ist Manlichkeit nicht starck genug. 

So brauch man falsch, List und Betrug. 

Aber halt, jetzund feit mir ein 
Ein newer Fund. Der schickt sich fein. 

Die zeit mich recht an mahnt alda. 

Und mein Schwester Polyxena 
Die gibt mir anleitung noch mehr. 

Weil sie Achilles liebet sehr. 

Was ists? das möcht ich hören gern. 

Den Feind muß man mit list von fern 
Herzu locken, zu Nutz uns allen. 

Ja, das ließ ich mir nicht mißfallen, 

Möcht sichs heimlich mit List zutragen ! 

Gar wol. Das will ich dir jetzt sagen. 

Schaw! Zu diß Anstands Friedes zeit 
Wöln wir mit Freundlichem Bescheid 
Das Griechisch Mänlein solcher maffen 
Inn die Statt her beruffen laffen 
Als zu eim Heilgen GastMahl zwar. 

So weiß ich auch, daß Er fürwar 
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Auß groffer Liebe unverzogen 
Wird da seyn, alß kam er geflogen. 

205 Dann mag man ihm in Tranck und Speiß 
Mit gifift vergeben gleicher weiß. 

Oder, hat Er ein Trunek gethan, 

Fangn wir mit ihm ein zancklein an, 

Welche ihn kost sein Halß, Leib und Leben. 

Deiphob. Ja, mein Paris, wie ward darneben 

Solch Bubenstuck verschwiegen bleiben? 

Jederman wurd die Rede treiben. 

Daß wir MeinEydig worden seyn 
Und das Recht, allen Völkern gmein, [An] 

215 An einem Gast schändlich gebrochen. 

Und daß solchs nicht blieb ungerochen. 

Würden sie Gott anraffen all. 

Wann auch der Vatter in dem Fall 
Unsere Vorhabens w&rd bericht, 

220 So würd Er solchs billichen nicht, 

Viel weniger uns solchs zulaffen 
Noch uns Trew halben solcher maffeii 
Unbeständiger lallen sein. 

Als unsre Feinde in gemein: 

225 Die ihm * Selbsten newlicher zeit 
Gehalten ein sichers Geleit, 

Daß Er ohn schadhafft zu Hauß kam, 

Alß Er geholt Hectors Leichnam. 

Können wir nicht sonsten ein List 
230 Erfinden, der verborgner ist? 

Paris. Kanstu etwas ergründen frey. 

Will ichs gern hören, was es sey. 

Deiphob. Im Sprichwort ist ein gmeine Sag, 

Wie das Gelt alle ding vermag. 

235 Wann wir mit Gelt bestechen gar 
Deß Achillis beste Freund zwar. 

Daß sie ihn schlaffend inn dem Belt 
Umbbrechten, oder wenn Er hett 
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S4n 

Paris. 

34li 

340 

!66 

Deiph. 

SCO 

366 

370 

Paris. 

Oeiphob. 


Kein wehr bey ihm und f^eng ohn sorgen 
Aufferhalb, dah sie ihn erworgen. 

Meinstu auch, dah jemand solt .seyn 
Under all seinen Freunden gmein, 

Der uns so gewogen seyn solt, 

Daß Er ihm Trew los werden wolt ? 

Meinst, das solchs verborgen seyn mag? 

Glaub mir, sie brechtens selbst an tag. [Man] 

Man wurd uns übel reden nach 

Und nit Mans werth schelten mit Schmach, 

Daß wir mit Betrug greiffen an. 

Die unser Faust nicht mag bestahn. 

Und wflrd all Hoffnung in gemein 
Hinfort uns auch entnohmen seyn 
Ihn den Achillem umzubringen. 

Der wird verursacht, in den dingen 
Alls zuthun, nichts zuunderlaffen. 

Damit Er uns dempff solcher raaffen. 

Und schick uns hin zum Tod mit schmach 
Unserm Bruder dem Hector nach. 

Du sagst recht. Doch find man auch zwar 
Solch G’sellen in der Landsknecht Schar, 

Die sich mit geschenck leichtlich laffen 

Bestechen, daß sie solcher maffen 

Unser Vorhaben ins werck richten 

Und dann dem Achilli aufftichten 

Durch boß Geschrey, alß hett Er sich 

Wölln understehn verrätherlich 

Umb Polyienae Liebe eben 

Das Kriegsvolck auff die Fleischbanck geben. 

Also gieng Er zu grund mit Schand 
Durch seiner eignen Leutte Hand, 

Oder verlaffen sie ihn gar. 

So komt Er bey uns in Gefahr. 

Das ist der Listigste Anschlag, 

So fern Er nur gerathen mag. 

Mir zweiffelt daran nicht. Hab acht! 

Wann solchs Geschrey ist außgebracht, 
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So werden andre ding darneben 

Der sach mehr schein und Glauben geben. [Die] 

Die Lieb, darinu Er ist verirrt, 

280 Die B’gierd, so ihm sein G’mut verwirrt. 

Was sag ich : deß Eyfers Mißgunst, 

Der den Fürsten gemein ist sunst, 

Wird ihn geben Gelegenheit, 

Daß sie den Helden, der allzeit 
285 Von Manheit wegen ist bekand, 

Herab st&rtzen vom Ehrenstand, 

In dem Er under ihnen fein 
Herför gezogen ist allein. 

Paris. Halt mirs zu gut. Mich dunckt diß niclit 

2 »o Ffir Raths.'un. Dann wie offt geschieht 
In KriegsLeufFten diß Stfick allein. 

Mann merckts: Es ist zu gar gemein. 

Die Nasweyß Griechen würden halt 
Den Braten riechen der gestalt, 

296 Sonderlich Ulyffes. 0 Nein, 

Es muß ein heimlichs MordStück seyn, 

Damit man ihm will körnen bey, 

Und das also verborgen sey, 

Daß Niemand drumb wiffenschafft hab 
soo Ohn wir allein. Dann das vorab 
Nicht lang verschwiegen bleiben kan. 

Welche man vertrawet Jederman. 

Betriegrligkeit. So, Paris, so gefällst du mir! 

.Ja, Venus hat nicht allein dir 
306 Zum Bulen sondre Gnade geben. 

Sondern auch der Betrug hiemeben 
Find dich geschickt als ein Außbund 
Zum Meuchelmörder jeder stund. 

Deiphob. Du sagst recht. Aber aufp was Weiß 

310 Wird solchs ins werck gericht mit Fleiß? [Paris] 

Paris. Verheiß mir dein Verschwiegenheit 

Und daß du mir beystehst zur zeit. 

Deipbobas. AulFs standhafftes steh ich dir bey. 

Sag mir nur deine Meinung frey. 
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Paris. Erstlich wölln wir Achilleiu lalTen 

Berufifen durch Bottschafft dermaffen, 

Als wers nnsers Vaters Geheiü, 

Doch alles betrieglicher weiß, 

Damit Er komm solcher gestalt 
320 Ins Apollinis g’weyhten Walt, 

Und wolln ihm Hofifnung machen da 
Der Heyrath mit Polyxena, 

Gleich als wann wir von deffen wegen 
Zusamen kamen, und hergegen 
326 Uns stellen, als wann wir die Gaben 

Zum Heuraths pfand mit uns bracht haben. 

Wann wir ihn dann geführt han fein 
Zu hinderst inn Tempel hinnein. 

Daß Er solche Geschenck beschaw, 

330 Dann wölln wir (damit Er uns traw) 

Viel silffer Red ihm schwetzen ein 
Vom Vatter und der Schwester fein. 

Alß dann hab acht, säum dich nicht lang 
Und ihn mit beydem Arni umbfang, 

336 Küß ihn und an dein Brust ihn truck. 

So will ich alß halt hinderruck 
Mein hand erschwingen und als halt 
Den Dolch ihm stoffen mit gewalt 
Zwischen die Ripjien in sein Hertz. 

340 Darauff wollen wir halt ohn schertz 
Durch ein andern weg uns weg machen. 

Daß niemand erfahr diese Sachen | B So] 

So wol die, so unsere Theyls seyn. 

Als auch die Griechen in gemein*. 

Deiphob. Wunder ists, wann nit Gott dir eben 
Den g’schwinden Anschlag hat eingeben. 

Betrieglicb. Ja, schawt mich als ein Göttin an. 

Dann die Laster auch Götter han. 

Nämlich die in der Helle sind. 

Deiphob. Ja, nicht Spit/.fündigers man find, 

♦ 


* Im orig, in gemeim. 
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Allä diesen Kathschlag weyß und klug. 

Betrieglichk. Wer in der Welt seinen Betrug 
Mit der Frömbkeit bemäntlet fein, 

Solchs muß heilige Klugheit seyn. 

Paris Nun fehlt es an nichts mehr, dann schlecht, 

Das wir die sach angreiffen recht. 

Deiphob Ich stimm mit zu. Doch wer wird nun 
(Den wir schicken) die Bottschafft thun? 

Dann die Sach selbst erfordert frey, 

S 60 Daß Er ohn allen Argwohn sey 

Und Selbsten umb die Sach nichts wiß. 

Paris. Ich will wol recht versehen diß. 

Allein sey du von mir nicht weit, 

Dann ich richts auß in kurtzer zeit. 

365 Schaw, da komt Idaeus zur frist, 

Der zu dem Gschäfft bequemlich ist. 

Kein glimpfflichern Boten Ich seh. 

Ich will ihm ruffen. Idase! 

Idsas. Schaw ! 0 du grösten Königs Sohn ! 

370 Sey gegrust! Was gebeutsts du schon? 

Paris. Der König Priamus allein 

Brauchte jetz wol deß dienstes dein. 

Idsns. Was ists? was kan mein mSh und fleiß 

•Außrichten: Ich will seini Geheiß [Nach] 

375 Nachkomen. .Sag nur, was es sey. 

Paris. Mein Vatter hat befohlen frey 

Mir und meinem Bruder alda 
Von der Schwester Polyxena 
Und ihrer Hochzeit, die wir schon 
.330 Mit gewiffer Condition 

Solln machen zwischen ihr ohn list 
Und dem Achille, der da ist 
Der Ffirtrefflichste Held furwar 
Under der gantzeu Griechen Schar. 

386 Auch gab Er uns Geschenck darneben. 

Die man seira TochterMan soll geben. 

So will ich nun, daß du hingehst 
Zum ihm, jetzt halt, auffs aller elist, 

N 
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Und ihm anzeigest in der Still, 
s»o Daß solche sey deß Priami Will, 

Und daß Er ohn jemandts beysein 
Sich zu uns verf&ge allein 
Ins Apollinis Kirch deßwegen, 

Welche zunechst hierbey gelegen, 

S95 Daß wir under uns mögen machen 
Freyraätig ein Abred der Sachen. 

Idsas. Ich will es thun. Sorget nur nicht. 

Es soll recht werden außgericht. 

Betrieblich. Schaw ! schaw ! wie ist doch jederzeit 
< 1)0 Das Menschlich Hertz voll Listigkeit ! 

Wer wird noch können hoffen fort. 

Daß Er sicher sey an dem ort. 

Ey ! darff ich doch selbst nicht mehr trawcn 
Meinen Schülern, noch auff sie bawen, 

Daß nicht der Betrug in der Sach 

Mich betrieg und man mich außlach. [Bo Seena 111 1 


Seena III. 

Achilles. Idaus. Soldat der Griechen. 

<;Achille8.> Jetzt erfahr ich, daß es sey war, 

Was man von Bulern saget zwar. 

Daß ihr Seel nicht bey ihnen bleyb, 

<10 Sondern wohn in eim andern Leib. 

M as ich thii. Ich schlaff. Ich wach da. 
So trawmt mir von Polyxena. 

An sie gedenck ich. Ja, wann ich 
Gleich zu dem Krieg will rüsten mich, 

<16 So zittern mir beyd Knieh als halt. 

Der Schild mir auß den Händen falt. 
Gleich als sänck ich in Ohnmacht schwer 
Und hett kein Krafft noch Stärcke mehr. 
Wenn ich meinen Q’dancken nachhenck, 
<20 Als ich dann dessen offt gedenck. 

Wie sie mir einen Fußfall tbat 

2 * 
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Und weint so hertzlich, als sie bat 
ümb ihrs Brüdern Hectors Leichnam. 

Ach wie lieblich und Tugendsain 
426 War ihr Antlitzt voll Thränen gar. 

Ich bin nicht hey mir selbst, färwar ! 

Wann ich der Sach nachsinne sehr, 

So kenn ich mich schier selbst nicht mehr. 

Pfuy der Thorheit mein ! Ich het noch 
430 Ohn Streit sie uberkomen doch, 

Ua sie sich mir selbst thet ergeben 
Und wolt mein Dienerin seyn eben. 

Doch trost ich mich der HofiFnung frey. 

Daß es Priarai will noch sey, 

436 Der mich als seinen Tochterman 

Nicht so leicht wird schupffen hindan. [Ob schon] 
Ob schon vielleicht etwan ein Tag 
Solch meine Freud verhindern mag. 

Diß klag ich nun bey mir allein 
140 Und schäm mich schier im Hertzen mein. 

Daß mich ein Weib uberwind nun, 

Welchs doch kein Manschafft nie mocbt thuu. 
Druinb ich mich auß dem L^er hab 
Gemacht und geh hie auff und ab. 

Ideus Wer wird mich nun hie in dem Feld 

Fuhren zu deß Achillis Zelt? 

Achilles. Schaw ! diß wird ein Troianer seyn. 

Der gegen mir geht daherein. 
llola! Knecht, steh still an dem ort. 

Id»ns. Das seind genug * Hochmütig Wort. 

Achilles. Was ursivch b’wegt dich her zugehen ? 

Idteas. Nach dem Achille wolt ich sehen. 

Dem Griechischen Fürsten vorab. 

Dem ich etwas Zusagen hab 
4.66 Von Priami deß Königs wegen. 

Achilles. Den du suchst, der steht da zugegen. 

Was ist dein Bottschafft ? gib Bericht. 

♦ 

^ Im orig, gniig. 
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Idseas. Ich hab dich erst gckennet nicht. 

Ich bitt umb Verzeihung. Ey ja, 

400 Wie recht trelf ich dich an alda. 

Dann ich wolt nicht gern, dass jemand 
Uns sehen solt hie bey der hand. 

Dann solche erfordert zu der frist 
Die Sach, die so beschaffen ist: 

405 Deiphobus und Paris fein 

Die schicken mich her beyd gemein 
Inn Priaini ihrs Vatters Namen, 

Von dem sie Befehl han beydsaraen, [Bs Etwas] 
Etwas mit dir zu handlen da 
470 Von wegen der Polyxena 

Und ihrer Heyrath. So dann dir 
Die Sach gefallt und begehrst ihr. 

So kondstu jetzt zu dieser zeit. 

Weil ein FriedStand ist ohne streit, 

475 Persönlich handlen in den dingen 

Und die Sach zur Richtigkeit bringen, 

Auch zugleich empfangen darneben 

Die U’schenck, so man dir drumb wird geben. 

Demnach laffen sie bitten dich, 

480 Data du mit mir gehst sicherlich 
Inn Apolliuis Tempel halt 
Zu nächst in dem heyligen Waldt. 

Dir wird nichts abgeschlagen seyn, 

Was du begehrst im Hertzen dein. 

Achilles. Ich weiß den ort. Ich folg dir halt 
Geh nur fort, daß nicht der gestalt 
Jemand uns sehe an der stett. 

Daß wir mit einander geredt. 

Was verzieh ich laug an dem ort! 

400 Warum!) geh ich nicht als halt f'ortV 
* Doch ich solt zuvor nehmen auch 

Mein Rüstung, wie ich hab im brauch. 

Dann ich hab ohn den Helm idlein 
Kein Spieß noch Schwerd in händen mein 
496 Und kein BrustHarnisch auch darneben. 
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Dadurch das Hertz beschützt würd eben. 
Doch wen furcht ich? Kein Harnisch zwar 
Liebt die Holdselig Lieb fSrwar. 

Mir gnflgt wol, wann ich Tugendsam 
600 Umbfah’ mein lieb Polyxenaui. 

Mit deren weyffen ürmlein Mild 
Hinn ich beschfitzt als mit eim Schild. 
Wolan, ich will alß halt fort gehn. 

Soldat. Was da! wie soll ich diß verstehn, 

606 Daß ich unsern Obersten dort 

Allein so g’schwind seh’ gehen fort? 

Mich dunckt, wie Er stracks für sich geht, 
Da deß ApoUinis Kirch steht. 

Und gehen ihm entgegen auch 
610 Männer, bekleidt nach Feindes brauch. 

Es wir ein Falsch darhinder seyn. 

Das seind Practicken, als ich mein. 

Achilles zwar hats lengst gemacht. 

Daß Er ist in böser Verdacht. 

515 Wolan ! die Sach sey wie sie woll. 

Doch ich diß nicht verschweigen soll. 

Was ich gesehen hab, ohn Spott, 

Will ich anzeigen meiner Hott. 


Seena IV. 

Paris, Deiphobus, Betrieglichkeit, .Achilles. 

Paris. 

Schaw ! Achilles komt selbst * aldort. 

6 io Wir wolln ihm gehn entgegen fort. 

0 Tewrer Held nach höchster wähl, 

Sey gegriist zu viel tausend mahl. 

Deiphobns. Auch ich Theiphobus ohn täck, 

Wänsch dir, mein Freund, viel Heyl und Ülfick. 
625 Mein dienst ist dir bereit zur frist 
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Zu iillem, was dir Nützlich ist. 

Betrieg'lichkeit. 0 Achilles, diese wort zwar 

Werden dein Seyt verwunden gar. [B4 Mit| 

Mit Pfeyfifen fangt man V'^ogelein 
630 Und wirfFt nicht gleich mit Pengeln drein. 

Achilles. Es frewet mich zu dieser stund, 

Daß ich Euch seh frisch und Gesund. 

Paris. Mein Achilles, dein guter Nam 

Und daü du auch so Tugeudsam 
5S6 All Menschen ubertriffest weit. 

Das hat bewegt zu dieser zeit 
Unsern Vatter und uns zugleich, 

Dab wir auff dem gautzen Erdreich 
Nichts Hebers mochten wünschen noch, 

640 Dann dab du als ein Freund dich doch 
Zu uns mochst halten. Dann auch zwar 
Durch kein ander Mittel förwar 
Kan zur Einmut werden gebracht 
Der Griechen und Troianer Macht. 

645 Der Fried würde haben Bestand 
Und ward durch der Einigkeit Band 
Ihr beyder Gewalt so viel mehr 
Zu beydem theyl auch wachsen sehr. 

Wann unser Schwester solte seyn 
660 Gewürdiget der Heyrath dein. 

Solchs wünschet selbst Folyxena 
Und Priamus der Vatter. Ja, 

Apollo Thymbrseus auch frey. 

Der dem heilgen ort wohnet bey, 

655 Billiget diß. So haben wir 

Vor lengst klärlich erkent an dir 
Dein G’müt, mit gunst uns wol verwand. 

Ich schwer bey deiner Rechten Hand 
Und bey der klaren Sonnen Schein: 

660 Die Sch wagersch afft wird dir Nutz .seyn [Uiul| 
Und uns auch 'l’hewr und werth darbey. 

Aber damit du sehest frey 

Das hie Eins sey Mund, Hertz und That, 
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So haben wir mit gutem Kath 
565 Die Gaben, so dir schicken da 
Der Vatter und Polyxena, 
llieher bracht. Die ligen gewili 
In dem Tempel Apollinis. 

Achilles. Daß mir von Euch Helden frey eben 
570 Ein solches Zeugniß wird gegeben, 

Deffen ich hab Ruhm, Preyß und Ehr, 

Deß frew ich mich von Hertzen sehr. 

Die Götter willen meinen Sinn, 

Daß ich allzeit gewesen binn 
576 Gegen Euch Trew und auch Standhafft 
Der Troianischen Burgerschafft. 

Und ihr solt meine zeugen seyn. 

Daß wie ich binn den Feinden mein 
Eins steiffen Hertzens, also auch 
580 Hab ich in Freundschafft gleichen braucli. 

Ich schlag auch ewr Freundschafft nit auß 
Noch ewres Vatters gantze Hauß. 

Ich b’ger zu eim G’mahl tugentsam 
Ewre Schwester Polyxenam. 

586 Und was Ich mit muh und arbeit 
Zuwegen bringen mag allzeit. 

Das Euch zum besten mag gereichen. 

Das versprich Ich zu thnn deßgleichen. 

.\chilles soll Ewr eigen seyn 
690 Und auch der Polyxense fein. 

Betriegliohkelt. 0 Achilles, du glaubst zu viel! 

Du wirst betrogen in dem Spiel! [Bs Deiphobus] 
Oeiphobns. 0 Held, itzund erkenn ich dich, 

Daß du Trew bist warhafftiglich. 

506 Inn deim Hertzen ist wol ein Streit 
Zwischen der Sterck und Gütigkeit. 

Selig das Griechisch Läger ist! 

Selig ist das Volck, dem ohn List 
Ein solcher Edler Fürst vorsteh. 

600 Gott wöll, daß ich zu gründe geh. 

Wo ich nit umb dein wolfahrt eben 
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Dir /um Ileyl wolt lafreii mein Leben. 

Betriegligkeit Das ist ein Art Zureden fein 

Der iloffleut, die Bered wolln seyn. 

605 Ja, solt der vergieffen sein Blut 

Für dich, der nach deim dürsten thut? 

Achilles. Nun, mein Deiphobe, ich lob 

Und lieb dich, weil ich jetzt ein l’rob 
Deines Hertzens hab gegen mir. 

«10 Mein dienst sey bereit alweg dir. 

Paris. Ich achte, daß wir drinnen fort 

Viel beffer am heyligen Ort 
Und sicherer auch seyn beysamen. 

Da wir dann in deß Phoebi Namen 
015 Und für seinem Göttlichen schein 
Das uberig verrichten fein. 

Dann wir auch die Geschenck und Gaben 
Daselbst hinnein getragen haben. 

Und wann wir alles han verricht, 

020 Wolln wir vor Gottes Angesicht, 

Wo uns daffelbig nicht mihfalt. 

Den Bund bestättigen als halt. 

Achilles. Ja wol, dann wie köndt ein ort fein 

Zu dem Geschefft bequemer seyn? [Paris.] 

Paris. Wolan! Ich geh voran, folgt mir! 

Deiphobas. Geh fort, wir wollen folgen dir. 


Seeuta V. 

Soldaten der Griechen. .\iax. Diomedes. Ulyffes. 

Soldat. Ihr liebe Spießgesellen mein. 

Es wird gefahr verbanden seyn. 

Frey und öffentlich sein wir zwar 
«so Verrathen *. Ohn zweyffel fürwar! 

Ein ander Sol. Was ** sagstu da ! was ist geschehen ? 
Soldat. Ich hab mit mein Augen gesehen, 

* im orig. Verarhteu. ** im orig, wz 


Digitized by Google 



2ß 


Daß Achilles >;feschwind von statt 
Sich zu dem Feind begeben hat 
03 [. Ohn einig Wehr und Waffen. Ja, 

Er hat mit ihn gehalten da 
Ernstlichs Gesprech. Er hat zu hand 
Mit ihnen heimlichen Verstand. 

Ander Sol. Gott straff ein solchen llauptmunn sehr! 

040 Das heist nicht regiert das Kriegsheer, 

Sondern die Knecht mit Leib und Leben 
Dem Feinde auff die Fleißbanck geben. 

Aiax. Was macht ihr ffir ein Lermen hie? 

Ihr Knecht! Die nnweiß hab ich nie 

041 Gespurt an Griechischen Soldaten. 

Sol in gemein. Was solt es seyn! Wir seind verrathen, 
Verrathen seind wir, mit spott eben 
Will man uns anfif die Fleischbanck geben. 

Diomedes. Wer understehet sich hierbey 

050 Deß Schelmstucks? wer ists? nent ihn frey. 

Soldat Gestrenge Obersten! Ich sag; 

Ist auch jemand, der sprechen mag. 

Daß diß gebur und zusteh frey 
Einem Hauptman, der redlich sey, [Daß] 

655 Daß Er allein, darzu heimlich. 

Zu den Feinden geselle sich 
Und mit ihn red vertrawter weiß? 

Entweders geht durch ewer Geheiß 
Achilles zum Feind auff und ab 
050 Heimlich, daß des kein wiffen hab 
Das gantz Heer, so viel Tausent Man, 

Oder man leicht erachten kan. 

Wie ihr uns acht in ewrem Sinn. 

Ich hab ihn g’ sehen schleichen hinn, 

065 Und daß ihm die Feind underwegen 

Gantz Freundlich * seind gangen endgegeii 
In dem Feld Thymbra, da ihr wißt. 

Das deß Apollinis Wald ist. 

* 

Im orig, l'reunlich. 
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UlylTes. 

070 


670 

Soldaton. 


ülyffes. 

680 


G6Ö 


liso 


Diomedes. 

Aiax. 

C95 


700 

Diomedes. 


705 


•Was Arhilles thnt in dem fall, 

Solchs thut Er nnwiffent uns all. 

Wir aber lian ihn so erkand, 

Daß Er nicht wird nehmen zur Hand, 

So wider seinen Eyd niScht seyn. 

Darumb ihr liebe Landsknecht mein, 

Gebt Euch zu Ilug, fol^t meinem Kath. 

Ho! Billigt man ein solche Thnt? 

So darif man auch ein anders thun, 

Man f&hrt uns ins verderben nun. 

Seid doch zufrieden. Schawt, dieweil 
So wol unser selbst als Ewr Heyl 
An dieser Sachen ist gelegen. 

So wollen wir mit fleiß deß wegen 
Die sach hinfort also versehen, 

Damit solche nicht mehr soll geschehen. 

Und so Ewr Will mit mir will seyn, 

So wolln wir sambtlich in gemein [Hingehen] 
Hingehen an das ort, da Er 
Herauß wird gehen ohn gefehr. 

Da können wir ihm gantz ernstlich 
Zusprechen, daß Er hinfort sich 
Deß Feinds Gesellschafft der gestalt 
.Als verdächtig gäntzlich endhalt. 

Last uns von hinnen gehen gar. 

Deß Kriegsvolcks unwill wird fürwar 
Diesen Man machen sehr verhast. 

Wenn man sich lang bemühet vast 
Und mit höchster Tugend allein 
Erlangt ein guten Namen fein. 

So wird derselb verschertzet offt 
Durch Einig Mißthat unverhofft. 

Als halt .Achilles sich alda 
Verliebt hat an Polyxena, 

Hat man gleich gemerckt, daß Er sich 
Nicht mehr erzeigt so liitterlich 
Gegen dem Feind, wie sonst sein brauch. 

.la. Er hat sich selbst dem Feind auch 
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V'^ertriiwt, iiliä wenn derselb vorab 
Nichts Feindlichs wider uns mehr liab. 

Ulyffes. Man muß ihm ernstlich undersagen : 

710 Wo fern Er nicht will seyn erschlagen 
Und will unsinnig sein dermaffen, 

So muß Er diese lleyrath laffen, 

Dabey ist weder Gläck noch Stern. 

Schawt nun, dort sehen wir von fern 
715 Apollinis Capell’. Wolan ! 

Da können wir die Schildwacht han. 

Last uns gehn in diß Gsträuß hinnein. 

Er wird nicht lang mehr auffen seyn. [Seena VI.] 


Soeiia VI. 

Paris Achilles. Deiphobus. 

Paris. Schaw, mein Achilles, dieses seyn 
7J0 Die Hochzeitlich Geschencke fein : 

Diß Trinckg’schirr, wie ein Schiff formiert. 
Und diß g&lden Pocal geziert 
Schenckt dir mein Vatter, und darbey 
Den Gestickten Wappen Rock frey 
725 Schickt dir mein Schwester gleicher weiß 
Und den Gärtel, den sie mit fleiß 
Mit eigner Hand gewircket zwar 
Und außgestickt mit Golde klar. 

Achilles. Nichts kan mir angenehmer seyn 
730 Als diß Geschenck. Wann nur allein 
Diß, .so ihr sagt und wir beschloffen, 
Priamus gleichfals unverdroffeu 
Fest halten wird, als dann ich acht. 

Daß diese handlnng sey vollbracht. 

735 Und ich meins theils will auch darbey 
Trew und Glauben steiflf halten frey. 

Paris. So schwer ich an diesem .\ltar 

Rey aller heilgen Götter Schar 
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Und bey Phoebi der Sonnen, (ilast, 

710 Deffen Altar ich hab gefast: 

Was wir han beschloffen alda 
Von wegen der Polyxena 
Und deß Achillis Heyrath frey. 

Daß solchs unsere Vattern Bfehl sey, 

74!> Und daß obn allen Trug und List 
Alls und jedes warhafftig Lst, 

So war alls mir helffen zumahl 
Aller Götter und Göttin zal ! 

Achilles Deinem Eyd thu ich glauben geben 

-60 Und b’zeng bey Phoebi krafft hierneben, 
Daß in all meinen Reden ich 
Kein Betrug begeh wiffentlich, 

Noch den Pact zubrechen vorab 
Nicht einigen Gedancken hab. 

Deiphob 0 Streitbarer Held, mit was wort 
Soll ich mein freud dir an dem ort 
Recht ofifenbahren ohne schertz? 

Soltstu recht erkennen mein Hertz, 

So würdest du sehen zu hand, 

760 Mit was groffer Lieb es endbrandt 
Sey gegen dir so Tugendhafft 
Wegen der Newen Schwagerschafift. 

Gott w6ll, daß diese Freundschafft frev 
Lang zeit bey uns Beständig sey ! 

766 Darauff hab dir der Liebe Kuß 
Vom Deipbobo ohn verdroß. 

Vergön mir, daß ich mit verlangen 
Deinen Leib freundlich mög umbfangen. 

Betriegliohkeit. Jetzund, huy Paris! jetzt ists zeit. 
770 Itzt ists die recht gelegenheit. 

Paris. Schaw' mit dem stich, ja mit dem stich 
Paris dem Hector schlachtet dich 
Und also hierdurch rachen thut 
Seinen Tod und Blut durch dein Blut. 

Achilles. 0 der Boßhaö'ten List und Tuck ! 

Diß ist ein rechtes Schel menstuck. 


I Achilles I 
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Paris Laßt iba, ligen. Er hat sein theil. 

Durch die Th Sr fliehen wir in eyl. [Seena Vll.] 

Seena VH. 

Ulyffes. Aiax. Diomedes. 

Ul;ffes. 

Schaw ! wen seh ich dort fliehen schnell 
78 ü Auß deß Apollinis Capell? 

Aiax. Sie laufien nach Troia hinnein. 

Die Kleydung zeigt, das Feinde seyn. 

Diomedes. Sie han ein Bubenstuck vol bracht. 

Diß mir seltzam Gedancken macht, 

78 b Daß sie so schnell fliehen dahin. 

Ulyffes. Bestdrtzt und Furchtsam ist ihr Sinn. 

Wer mag deß Frevels Stiffter seyn? 

Aiax. In Tempel lauff ich gar hinein. 

Zusehn, warumb sie fliehen doch. 

790 Ach ! was soll ich jetzt sagen noch ! 

Viel blut seh ich da flieffen zwar. 

Achilles ists ! Er ists furwar ! 

Ulyffes. 0 deß Mordstdeks ! G'schwind lug herbey. 

Ob kein Leben mehr in ihm sey ? 

Diomedes. Er ligt schon in den Zugen gar. 

Aiax Jetzund in warheit Ich erfahr. 

Daß kein Menschliche Stärck mocht seyn. 

Die dich recht über wind allein. 

Aber jetzt ist es kund gemacht, 

800 Daß dich dein Frechheit umb hat bracht. 

Diomedes. Er holt noch Athem an dem ort. 

Achilles. Vernehmet meine letzte wort. 

Dann mein Seel eylt vom Leib zuscheiden. 

Weil ich den Todt jetzund muß leiden 
806 Vom Paris und Deiphobo 

Umb Polyxenae Lieb aldo. [Ulyffes] 

Ulyffes. Die Seel geht ihm auß mit der lledt. 

Leb wol deß orts, da dirs wol geht. 


> 
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0 Held! Die Götter zu der stund 
810 Haben dich dieser Welt mitjgundt. 

Aiax. Geleit dich Gott, du Held so werth, 

Und nim zur letzt aufif dieser Erd 
Vom Aiace ein Kuß so fein. 

Diomedes Auch Diomedes der Freund dein 

815 Kust dich zur letzt auff deinen Mund, 

Weil dein Seel abscheidt zu der stund. 

Dlyffos. Im Lager will ich geschwind aninelden 

Die Trawrig Botschafft von dem Helden. 

Aiax. Ich will den Todten Cörper fein 

Hjo Weg tragen auff den Schultern mein. 

Seena VIII. 

Betrieglichkeit, Baris, Deiphobus, UlylTe.«, Agamemnon, Dio- 
medes. 

Betrieglichkeit. 

Ihr Söhne Priami so frey, 

Kumt eyleiid widerumb herbey. 

Das Gluck will Euch noch wol vorbaß. 

Was? flieht ihr för eim Todten Aaß? 

82f. Mit dem Cörper treibt spott und hohn! 

Der nicht mehr Lebt, den tragt darvoii. 

Paris. Ey, warum!) mach ich nicht zugleich 

Ein frey Spectakel auß der Leych, 

Wie Er zuvor auch hat gethan 
810 Meinem Bruder Hector. Wohin, 

Wir wölln den Leib zu stucken zwar 
Zerreiffen und zerzerren gar. 

Deipbobas. Allein gehen gefährlich wir, 

Nim etlich Soldfiten mit dir. [C. Paris.] 

Paris. Hieher, ihr Knecht ! folget mir nach ! 

Ulyffes. 0 Welch ein uiibilliche sach ! 

Hört ein unglfick, ihr liebe Leut, 

Welchs den Griechen nichts guts andeut. 

Achilles ist Verretterlich 
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S46 

Agamemnon. 

Ulyffes. 

8&0 

Agam. 


S66 

Ulyffes 

Paris. 

800 

Diomedes. 

Aiax. 


870 

Diomedes. 

Aiax. 


876 


Umbracht. Sein Leib elendiglich 
Inn Apollinis Kirch ligt dort. 

Aiax heit wacht am selben ort. 

Darumb seid bereit und eylt halt, 

Daß nicht der Feind ube gewalt 
An der Leich und an uns mit spot. 

Hilff .Jupiter, du höchster Gott! 

Was sagst? Ist Achilles ermordt? 

Wer thet diß Mordstuck an dem ort? 

Hernach will ich dirs sagen alls. 

Die sach leydt kein Verzug dißfalls. 

Diß fehnlin Knecht nim halt zur iiand, 

Und Teucer soll dir thun beystand. 

Es thut Not, halt euch Ritterlich. 

Das übrig will versorgen ich 

Und will halt von Euch nit sein weit 

Mit dem hellen hauffen zum streit. 

Was dich gut dunckt, das * thu nur halt. 
Wolan, folgt ihr mir mit Gewalt! 

Hu ! nun frisch dran, ir Knecht, truckt fort. 
Schlagt, stecht den Straffenräuber dort. 

Das ist der recht Gsell sicherlich. 

Der Achillis Leib schleifft mit sich. 

Paris von Troia streifft uns nach 
Mit Kriegsvolck, habt acht auff die sach. 

Nun Aiax, deine sterck jetzt brauch! 

Noch soll dem Feind nicht werden auch [Die] 
Die Last, die ich mit Liebe trag. 

So lang ich mich erwehren mag. 

Sie muffen mir nehmen mein Leben, 

Eh ich denn Kaub ihnen will geben. 

Sie seind uns auff den Hals behend. 

Mit bloffem Schwerd ich mich umbwend. 

0 daß Achillis frommer Geist 
Jetzt kerne und mir Beystand leist. 

Damit sein Leib nicht der gestalt 


* Im orig. dl. 
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Von Feinden leid Schmach und Gewalt. 
Betrie^liolikeit. Itzt ist es not manlich zustreitten. 

Hu ! umbRingt ihn auff allen seiten, 

Hinden und fernen auff ihn tringt. 
niyffes. Schawt, wie der feind dort hat umbRingt 

Beyde FSrsten mit spiefi und sch wert. 

Komt mit mir, liebe Landsknecht werth. 

Sie zu retten. Der Feind fleucht schon 
Und weicht, jagt sie mit Spott und Hon. 
Betrieglichkeit. 0 ihr streitbare Weiber frey, 

Komt ihr Amazones herbey! 

Komt zu hälflf mit volkomner Schar 
Den Troianern, die seind in G’fahr. 

Huy dran ! der Weiber Streitbarkeit 
8«o Erhalt das Lob in diesem streit. 

Wie da! Ich glaub, es kom gelaufien 
Das Griechisch Heer mit hellem Hauffen ! 

Gewiß, ich seh die Fehnlein all. 

Zeit ists, das ich in gleichem fall 
BK Auß Troia her beruff fhrwar 
Der Barbarischen Volcker Schär. 

0 ihr Troianer, komt herf&r! 

Eylt, laufift zu, macht auff Thor und Thflr! [Ca Seid] 
Seid Hertzhafft im streit. Dann der Feind 
>00 Je lenger je stärcker erscheint. 

Mit grim und zom er wüten thut 
Und tracht nach ewrer Fürsten Blut. 

So kanst du Betriglichkeit fein 
Jetzt recht weyden die Euglein dein, 

000 So kanstu durch i’osaunen schall 
Verbitteren die Hertzen all. 

Da eins das ander morden thut, 

Daß alles Feld mit Menschen Blut 
Sey uberschw'emmt. 0 laß nicht ab, 

>10 Biß daß dein grim verderbet hab 

Zu grund das gantz Menschlich Geschlecht. 
Aga<in.> G’mach ! G’mach ! seid f&rsichtig ir knecht ! 
Last Euch nicht zu nah an die Stat. 

W. Spangeoberg. 3 
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Aiax. 


Ulyffes. 




Dann deß Feinds Flucht den Sieg oift hat 
gi 6 Dem uberwinder auh der Hand 
Getrungen wiederumb mit Schand. 

Wann man zu Frech sich wagen thnt 
Au& Kachgyr, solchs kostet viel Blut. 

Wie haben sie bezahlet fein. 
n» Jeder tret in die Ordnung sein. 

Ja, liebe Landsknecht. Die Hauptleut 
Und Fürsten bedancken sich heut 
Gegen Euch, daß Ihr unverzagt 
Den Feind habt in die Flucht gejagt 
<26 Und dadurch von uns abgewand 

Groß Gefahr, ja viel spot und schand 
Gleichfals von deß Achillis Leich. 

Gott woll Euch das vergelten reich. 

Die Götter mich regieret haben, 

930 Ja, die Götter mir in Sinn gaben, [Daß] 

Daß ich den Leichnam ohn Verzug 
Auffhub und auff mein Achseln trug 
Auß der Kirchen halt und geschwind. 

Eh dann die Feind gekomen sind 
636 Und uns an ungelegnem Ort 
Überfällen betten mit Mordt, 

Weil wir mit hulff waren verlaffen. 

Nun begere ich solcher maffen 
Kein andere Verehrung zwar, 

040 Daß ich Achillem mit Gefahr 
Auß der Feind ubermut errett, 

Alß allein, daß mir an der stett 
Sein Geist allezeit g&nstig sey. 

Doch begere ich auch darbey, 

945 Daß man mir geb sein Rästung gut. 

Die Er besprengt mit Hectors Blut, 

Daß ich deß Helden stetts gedenck, 

Bey dem denckwurdigen Geschenck 
Und dadurch rache jederfrist 
960 Der Priamischen Trug und List. 

Achillis Rüstung ohngefehr 
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Aiax. 


Dlyf. 


Aiax. 


Ulyffes. 


Bekomstu nicht, so ichs begehr. 

Lobs und Gischencks halben ist man mir 
Eben so viel schuldig als dir. 

SM Nicht ringre witz braucht man der g’stalt, 

Was man gewint, dab mans erhalt. 

Mein Aiax, was hettsts dus für frommen, 

Wan ich dir nicht zu hälff wer kommen? 

Mit Worten du ein Ritter bist 
900 Und sch&mest dich zu keiner frist 
An dich zu ziehen, deß du doch 
Kein fug noch recht kanst haben noch. [Cs Meinj 
Mein BlutFreundschafFt setzt mich weit für 
Deiner Frechheit und üngebör. 

966 Darumb lab mich hie ungeschmecht. 

Wendest du ffir dein g’bl&t und g’ schlecht? 
Wolan, man find Blutfreund debgleichen, 

Die näher zum grad, als du, reichen, 

Alb Peleus, sein Vatter fron, 

970 Und auch Pyrrhus, Achillis Sohn, 

Debgleichen Teucer, der ohn List 
Mit dir in gleichem Grade ist. 

Ich acht, dab diese Rostung schon 
Sollen seyn nur der Tugend Lohn. 

975 Die BlutfreundschafPt setz auff ein seit, 

Yerdiensts halben Ich mit dir streit. 

Umb verdienst mit mir streitten ? was ? 

Du Flflchtiger verzagter Has. 

Dein Manheit rieth dir in dem Feit, 

080 Dab du soltst geben versenGelt 
Und mich im freyen Feld verlaffen 
Sambt Achillis Leib gleichermaffen. 

Da eyltestu mit solchen dingen 

Zum Schiff nur new Zeittung zubringen. 

986 Wer stund damals Manhafft die weil 
Wider der Feinde Spieb und Pfeil ? 

Aiax, du schertzest öffentlich. 

Auff beyd Fürsten beruff ich mich. 

Sie wiffen, wie hoch es war zeit, 

3 * 
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»»0 Ja, auch mit was Vorsichtigkeit 
Ich damals die Endsatznng bracht. 

Ja, mit dem stuck hab ich gemacht, 

Üah dir erhalten ward dein Leben 
Und Achillis Corper darneben. (Hast] 

9 »e Hast du aber zu hören lust 

Von deiner Flucht: Dir ist bewust. 

Wie wir dich sambt andern Gesellen 
Von der Flucht zum Stand musten stellen. 

Als du Troia weitest verlaffen 
1000 Und giengst zu Schi£P fluchtiger maffen. 

Aitx. Schweig! Du ein Loser Lecker bist. 

Als einer aufi" zwey Beinen ist. 

Wie lang soll ich zuhoren dir 

Und deim Geschwetz. Koni her mit mir! 

1006 Deinen Verdienst, sterck, krafft und fleiß 
Gegen mich mit der Faust beweiß. 

Agamemnon. Oho ! Ihr Helden, haltet inn ! 

Legt ab ewren zornigen Sinn. 

Wolt ihr der Meinung jetzt zur stunden 
1010 Euch Selbsten so tödlich verwunden ? 

Aiax. Mit der Faust rieht Ers auß! Wolan! 

Dann hie ist der Manheit KamffPlan. 

Agamemnon. Ich laß nit zu. Hör mein bescheidt, 

Aiax: Habt ihr zanck oder streit, 

1016 So habt ihr doch Gesetz und Recht, 

Da man die sach erörtert schlecht. 

Ihr habt Gerechte Richter doch. 

Gebt nicht so boß Exempel noch. 

Dann so die Hauptleut thun Unrecht, 
loao So thut solchs nach der Gmeine Knecht. 

Aiax. Ich aber will, daß mir zu hand 

Diese R&stung werd zuerkand. 

Agamemnon. Dir ist doch nit versaget schlecht 

Der Außspruch. Allein suchs mit Recht. 

Aiax. Wolan, ich muß laffen geschehen. 

TTlyRes. Mir gfalt die meinung, lasts so gehen. [Ct Ich] 
Ich will mich underwerften frey 
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Dem Atißspruch, wie Er auch gleich sey. 

Diomedes. Ihr Helden, ihr thut recht daran 
1030 Und wird ewr Tugend wol anstahn. 

Meine dienst« solt man zwar auch gedencken, 

Doch mein recht will ich euch dran schencken. 

Ag'amemnon. So forder ich demnach euch beyd 
Für unsre KriegsKath zum Bescheid. 

Der Sinkende Chor, 

Der Betrieglichkeit und Acbilli 
zugeeignet. 

1036 Kom herfür, du Schlang Listiglich, 

Du böser Geist verruchet, 

Ewig bist du verfluchet. 

Endblöst man deß VVeyffen Kleidts dich, 

So kennt man dich bescheiden, 
lotij Jederman * wird dich meiden. 

Dich aber, 0 du starcker Held, 

Hat solch Falschheit betrogen. 

Auch Troia so verlogen. 

0 Achillis Geist außerwehlt, 

1046 Räche den Betrug schwere 

Und schütz der Griechen Ehre! [Ger] 


Der Ander Act. Seena I. 


Agamemnon. Nestor. Diomedes. Aiax. UlylTes. 
Menelaus. Teucer. Aiax Oileus. Idome- 
neus. Eurypilus. Calchas. Authomedon. 


Agamemnon. 

Wann mein Gemüt (welches mit schmach 
Beleydigt ist) wolt üben Rach, 

Wie ich mit Recht wol kondte thun, 

1060 Ihr Streitbare Helden, merckt nun: 

Ja, wann die GottesFurcht nicht wer, 

* 

* Im orig. Iderman. 


Digitized by Google 



38 


Die meiner Rachgyr wehret sehr, 

Und deß Glflcks Unbeständigkeit, 

Welchs wanckelbar scheinet allzeit, 

106S So wolt ich nicht viel fragen nach 
Deß Thessalischen F&rsten Sach, 

Noch was man seiner Seelen nun 
Zur B’gängniis solt f&r Ehr anthun. 

Und wer auch sein Erb solte seyn. 

1060 Ich wolt wol von dem Hertzen mein 
Die sorge schlagen in dem fall. 

Euch ist bewust, ihr Ffirsten all. 

Was ich fÄr Haß und Trutz vorab 
Vom Achille erduldet hab, 

1060 Sonderlich an dem Tag so gros, 

Alls mir durch ein Billiches Los 
Zufiel Chryseis die Jungfraw zart. 

Schon von gestalt, gantz Edler art. 

Die ja billich hett sollen seyn 
1070 Ein Belohnung der Tugend mein. 

Wie ward Er da im zom endbrand ! 

Und nam ihm ffir, durch seine Hand [Co Mit] 
Mit bloffem Schwerd mich zu endleiben. 

Aber solch ungluck thet abtreiben 
1076 Die Mächtige Göttin, die mich 
Fftr ihm beschStzt hat gnädiglich. 

Nach dem ich aber selber seh. 

Wie unser sach so gfährlich steh. 

Weil über deß Feindts Krieg und Streit 
1080 Auch innerlich UnEinigkeit 

Sambt schwerer dräwung und zwytracht 
Under den Fürsten wird gemacht 
Wegen Achillis Rüstung frey. 

Ein jeder meint, Er allein sey 
1080 Deren wflrdig. Und achts f&r B’schwehren, 

Daß auch andre deren begehren. 

Daher das KriegsVolck sich auch zweyt 
Zu eim Anhang aulF beyder seit. 

Daß endlich zu furchten darbey 
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1090 Eine schändliche Meuterey, 

Da dann uns Griechen inn gemein 
Nichts verderblichers kondte seyn. 

Wolan, wie eim FSrsten ohn List 
Gebährt, der Weyß und Manhaift ist, 

1096 Also will ich setzen hindan 

Allen Hah und mich nehmen an 
Umb das, so uns mag nützlich seyn 
Und heylsam dem KriegsVolck gemein. 

Mein zorn soll mich drumb nicht bewegen 
1100 Noch die erliddne Schmach hergegen. 

Ja, auch die Eigne Rachgyr mein 
Soll mir gar nicht hinderlich sein. 

Abzuwenden diese Gefahr, 

Die jetzund ob uns schwebt färwar, [Deren] 

1105 Deren Ursprung kein ander ist 
(So wirs betrachten zu der frist). 

Als deh Achillis Hustung da. 

Die wolln ein Herren haben ja. 

Ja ein g’wil'fen Erben darneben, 

1110 Weil der Erst nicht mehr ist am Leben. 

Hierin als in eim .Angel zwar 
Geht der Griechen sach mit Gefahr. 

Derhalben damit man bey zeit 
Vorkomen mocht dem zanck und streit, 

1116 Daß derselb auffgehebt werd schier 
Und bey uns Einigkeit florier. 

Auch der Griechen Gelegenheit 
Inn eim Wolstand bleib lange zeit. 

Und daß uns Troia dien zur stunden, 

■ 120 Wann wir sie nun han überwunden: 

Wolan, ihr Herrn, Manhaflft von Thaten, 

Weyß und Verständig auch <zu?> rathen. 

Wie ihr alhler versamlet seidt, 

Laffet uns mit Einträchtigkeit 
1126 Einen erwehln auß unaerm Mittel, 

Welcher mit Recht und gutem Titel 
Mog nehmen die Rästung zur frist, 


Digitized by Google 



40 


Nestor. 




Die der Tugend Belohnung ist. 

Nestor, in deinen alten Jahren 
1130 Hastu mit Weisheit viel erfahren. 

Wen achtestu durch deine Stimm 
Wflrdig, daü Er die R&stung nim? 

0 Agamemnon, weil du je 
Mein stim zu erst wilt hören hie, 

1136 So will ich dieselb an dem ort 

Jetzt erklären mit wenig wort. [SoJ 

So man die sach, wie man thut sagen, 

Erwegen will nach juster Wagen, 

So wird bey der ünEinigkeit 
1110 Unser stand wähm ein gringe zeit 
Und wird der Zanck erörtert nit. 

Ob man schon geben wolt hiemit 
Die Röstung deß Achillis jetzt 
Einem, der under uns hie sitzt. 

1116 Dann welchen Färsten in der zahl, 

Die da seind Manhafft allzumahl. 

Wird nicht verdriffen heut zu tag. 

Daß sein Tugend ein Bloffen schlag? 

Derhalben, was zu dieser frist 
1160 Den Griechen am sichersten ist. 

Ja, was das Recht geheut allzeit 
Und uns förschreibt die Billichkeit 
Und welche auch wünscht Achillis Geist 
Und die Göttlich Weyffag uns heist, 

1166 So führe man die Rüstung schon 
Gen Phtiam oder gen Scyron 
Und stell sie zu dem Sohne sein. 

Der ist mit Recht der Erb allein. 

Und darfif auch hie der sorge nicht 
1100 Der, welcher die Bottschafft außricht, 

Daß Er furcht, ob Er ohngefehr 
Auch mederumb möcht koinen her. 

Das Glück wird nicht so grimmiglich 
Uns Griechen nun erzeigen sich, 

1106 Daß es uns nicht wolt einen laffen. 
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1170 


1175 


1180 


Ag'amemnon. 

1185 


1100 

Diomedes. 


1106 


1200 


Der diß Öeschäfl’t verricht deruiaffen. 

Oder wann je, ihr Fürsten frum, 

Euch das Delphis Oraculuiu [Iiiim] 

Inini Sinn ligt, weil ihr wist, das Gott 
Mit der Weiffagung nicht treibt Spott, 

So last Pyrrhuin ruffen herbey 
Von Scyro. Dann ihn acht ich frey 
Seim Vatter gleich Manhaffter art. 

Denn kont ihr dann in Gegenwart 
Seins Vatters Rüstung ihm selbst geben. 

Glaubt mir. Er selbsten wird auch eben 
Deß Ehbrechers Paris Betrug, 

Noch auch die List Hecubfc klug. 

Viel weniger seins Vatters Tod, 

Wie auch meins Sohns mit schmertz und Not 
Durch sein Rachübend hand dermaffen 
Gewiß nicht ungerochen laffen. 

0 Nestor, dein meinung fürwar 
Laß ich mir wolgefallen zwar 
Als voll Weißheit und Billichkeit. 

Doch müffen wir auch dieser zeit 
Horen, was Gutachten werd seyn 
Der andern Fürsten in gemein. 

Du, Tydei Sohn, sag uns nun. 

Was meinstu daß uns sey zu thiin ? 

Ihr streitbare Fürsten, ich sag. 

Daß dieser deß Nestors Rathschlag, 

Den er der billichkeit gantz eben 
Inn dieser sach uns hat gegeben. 

Gar wol unsers Rath möcht bestehen. 

Ja, wenns so leichtlich mocht geschehen. 

Wie sichs mit Worten last fürtragen! 

Aber Ihr Fürsten wolt mir sagen : 

Wer kan under uns allensam 

Gen Scyron oder gen Phtiam [Vornehmen] 

Vornehmen eine solche Reyß 

Zu der zeit und Legaten weiß. 

Würd solche nicht dem Griechischen Heer 
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Gereichen zuui Schaden viel mehr? 

1206 Die st&rcksten Helden hoch geacht 
Die seind ini Krieg schon umgebracht. 

Priamus stärckt sich täglich mehr 
Und Practicirt mit Listen sehr. 

Unser FußVolck und Ritterschalft 
1210 Ist sehr geschwecht an Macht und Kratft. 

Achilles ligt Tod, welcher zwar 
Unsrer Sach ein Ehrne Mawr war. 

Wir sind, 0 ihr Griechen merckt eben, 

Wol mit Tausend Gefahr umbgeben, 

1215 Die alle erfordern zur fahrt 

Jetzt ewrer Hölft' und Gegenwart. 

Da muß man jetzund rathen schon, 

Wo man nicht will mit spott und hohn 
Alle erlangte Ehr färwar 
1220 Nun erst in dem zehenden Jahr 
Schändlich zu nichte werden laffen 
Derhalben, daß nicht solcher maffen 
Die Rüstung dieses Helden frey 
Verroste und verlieg hierbey, 

1225 Weil sie kein gwiffen Erben han. 

Seind doch, ihr Fürsten hie, wolan. 

Auch Helden und Hertzhaffte Leut, 

Die es mit trewen meinen heut. 

■Auß denselben hab einer fein 
12S0 Diß zum Geschenck der Tugend seyn. 

Und damit ich nicht diese Sach 

Noch mehr zweiflfelhafiPtiger * mach, [So] 

So will ich mich erklehren frey. 

Wen ich acht, daß Ers würdig sey. 

1296 Was demnach für sich selbst allein 
Und dann auch neben mir gemein 
Umb ewrent willen Euch zu schütz 
Und zum Heyl dem Gemeinen Nutz 
Mit weysem Rath und trewen Hertzen 
* 

♦ Im orig, zweilffelhaittiger. 
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1340 Ulyffes hat ^ethan, ohn Schertzen, 

Das wist ihr alisam in gemein, 

Und ich muß deß ein Zeuge seyn. 

Weil wir dann schuldig seind färwar 
Die Tugend zu belohnen zwar, 

1345 So soll man dem Ulyffi eben 
Die Kustung deß Achillis geben. 

Aiax Tel. Son. Was? solt der Mann voll List und Tiick, 

Ein Meister aller Bubenstück, 

Der vor der Faust, mit eigner Macht, 

1350 Redlich nie kein Feind umbgebracht. 

Sondern durch Trug und Falschen schein 
Mit Boßhafften hertzen allein 
Etlich Troianer hingericht, 

Solt der Listige Büsewicht 
1355 Meins Vettern Rüstung nehmen hinn, 

O Diomede, nach deim Sinn? 

Nein, das soll und muß nicht geschehen. 

Ihr Fürsten, wolt ihr nicht verstehen. 

Daß die Rüstung mein Eigen sey 
1340 Und mir g’bür von Rechtswegen frey. 

So führt doch zu gemüte recht. 

Das ich von dem Edlen Geschlecht 
Deß Achillis, so außerkohren. 

Und von gleichem Geblüt gebohren. [Ja) 

1366 Ja, gleich als mein Bruder war Er. 

Drumb Brüderlichs Erb ich begehr. 

Solt der Man, der sein Anfang nam 
Von Sisyphi verfluchten Stam 
(Wie Er dann mit Raub, Trug und List 
1270 Ihm gar wol gleich und ähnlich ist) 

Solt der besitzen die Erbschafft 
Eines Geschlechts so Tugendhalft? 

Ja, der sich der Thorheit an nam. 

Weil Er ungern darhinder kam, 

1275 Daß Er zun Watfen greifPen solt, 

Jetzund Er gern der Erst seyn wolt. 

Der diese Watfen reiß zu sich ? 
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Und solt dahinden stehen ich, 

Der ich von keinem nie erbeten, 

U80 Zu Erst in diesen Krieg thet treten 
Und nam anff mich die gmeine G’fahr? 

Solt ich nun ungeehret zwar 
Meines Vettern Waffen dermaffen 
Alß unwürdig eim andern laffen? 

1185 Ja, der da auch gleicher gestalt 

Seinen Freund Nestor schwach und alt, 

Alß ihm sein Gaul beschädigt war 
Und ihn die Feind umbRingten gar, 

Schändlich im stich gelaffen hat, 

IS 90 Solt der von wegen solcher That 
Diese Verehrung nun empfangen ? 

Dargegen wie ist mirs ergangen, 

Alß Hector uns bekriegen thet 
Und mit Fewr schier verbrennet het 
1296 Die Griechisch Armada ohn schertz? 

Da hab ich mit standhafftem Hertz [Und] 

Und mit dieser Rechten Hand mein 
Nicht nur mein* Haupt beschützt allein. 

Sondern an dem Gestat zuhand 
1300 Hab ich errettet auß dem Brand 

Wol tausend Schiff, welche da waren 
Ewr Hoffnung, darauff heim zufahren. 

Für solch Gutthat, daß Ich vorab 
Die Armada erhalten hab 
1306 Und so viel erret vom Verderben, 

Soll ich nun diesen Lohn erwerben. 

Daß mit mir werd verglichen da 
Diese verzagte Bestia, 

In dem Er mir nimt deß Siegszeichen, 

1310 Welchs ich verdient? Soll ich ihm weichen? 
Wolan, so sey es. Aber doch, 

Worzu will Er diß brauchen noch. 

Der allzeit tückisch und Wehrlos 
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Seine Sachen auiärichtet blos 
1316 Und nach verstohlner practick sein 
Den Feind uberteuffelt allein? 

Der Helm so glentzend ist poliert 
Und hell mit klarem Gold geziert. 

Der wird doch sein heimliche Thaten 
I33U Auch in der FinaterniB verrathen. 

Was sag ich? sein KopiT nicht vermag, 

Daß Er den schweren Helm drauff trag. 

Sein Hand auch viel geschickter ist 
Zum Kaub, Endwendung, Trug und List, 

1335 Als daß sie solte rechter maffen 

Diß scharff und schwere Lantzen faffen. 

Aber was nutzt mich in den dingen 

Mit Gschwatz den gantzen Tag zubringen. [D MeinJ 

Mein willn vernehmt mit wenig wort: 

1330 Endweders gebt mir an dem ort 
Das, so mir rechts wegen gebShrt. 

Mit meins Vettern Rftstung mich ziert 
Und gebt mir nach der Billichkeit 
Wie ich verdient hab jeder zeit. 

1335 Öder so ihr Ulyffem je 

Fortfahrt mir gleich zuhalten hie, 

Wolan, so prufift uns an den orten 
Mit Manhaffter That, nicht mit Worten. 

Last die Waffen, die deß Streits zwar 
1310 Einige ursach seind furwar. 

Zum Feind hinschicken der gestalt. 

Daß man sie wider hol mit gwalt. 

Und wer die widrumb bringt herbey, 

Derselb ihr ErbBesitzer sey. 

Dlyffes. Wann nur allein schändlicher G’winn 

Oder auch mein hitziger Sinn 
Zum Sieg im zweyfelhafftem streit, 

Ihr Herrn, mir auffbrech zu der zeit 
Meinen Mund, daß ich ungefragt 
♦ 

* Im orig. Bihichkeit. 
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1360 Jetzt redet und mein Meinung sagt, 

So acht mich billich ihr alsamt 
Für Leichtfärtig und unverschämt. 

Aber weil Aiax zorn und grim 
Und sein Bobhafftig zung und stimm, 

1366 Wie auch meines Nahmens und Ehr 
Billiche Rettung noch viel mehr 
Mich zu reden jetzt zwingt mit fug. 

So hat billich ursach genug 
Ein jedweder solcher gestalt, 

1360 Daß Er mir nichts fftr übel halt. 

Und Erstlich bin ich nicht gesinnt 
Jetzt zuverantworten geschivind 
Alle und jede Lästerwort, 

Die Er da aufästost an dem ort 
1366 Und darmit zur unbillichkeit 

Mich hat beschwehret dieser zeit: 

Wie solchs alls wird erscheinen fein 
Viel klährer als der Sonnenschein, 

Wann ich beweysen werde schlecht, 

1370 Mit was Billichkeit, Fug und Recht 
Dieser Aiax begehre frey 
Deß Achillis Waffen hierbey. 

Dann so man gründlich will betrachten. 
Wen man fär wärdiger soll achten, 

1376 So wird der Ruhm bestehen kaum 
Von deß Geblätes Stammen Bawm. 

Dann was hat Aiax an der stat 
Zum vorthel för ein nähern grad. 

Weil Peleus der Vatter sein 
1380 Noch lebt und sein Sohn Pytrhus fein? 
Drumb schick man die Rüstung allsam 
Gen Scyron oder Phithiam. 

Ja, Teucer ist nicht minder auch 
Achillis Vetter nach dem brauch. 

1.386 Noch bgehrt Ers nicht, und oh Ers thet. 
Ließ man sie ihm gleich an der stet? 
W^ill man aber hie zaiicken blos 




fUnd| 
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Umb unser beyder Thaten gros, 

So hab ich mehr gethan, wohin, 

1390 Als ich dihmals erklahren kan. 

Doch will ichs nach der Ordnung fein 
Kurtzlich erzehlen jetzt allein. [Do Delij 

Deß Verstorbnen Mutter Thetis 
War deß ZukSntftigen gewiß. 

1396 Drumb sie Achillem het verkleidt 
Und verbarg ihn ein lange zeit. 

Wer hat alda endeckt mit fug 
Der listigen Mutter betrug 
Und diesen Helden, so Manhatft, 

1400 (iebracht zur andern Ritterschafft? 

Thet nicht solche mit geschwindigkeit 
Der klug Ulyffes zu der zeit? 

Drumb alls. was Achilles gethan, 

Das ist mein Werck und geht mich au. 

1405 Telephus unfreundlich nicht wolt. 

Daß man durch sein Land ziehen solt. 

Da bracht ich zuwegen zur stund. 

Daß Er gantz tödlich ward verwund. 

Durch mich Er widerumb gsundheit fand, 

1410 Er spdrt mein starck und milde hand. 

Durch mich ist Thebae und Lesbos 
Gewonnen, wie auch Tenedos 
Und Briseis, Chryse darneben, 

Umb welch die König zanckten eben, 

1416 Auch Phoebi heylig Statt Cilla 
Sampt den Feldern Lirneffia. 

Von andern will ich jetzt nicht sagen. 

Ja, der den Hector hat geschlagen. 

Denselben hab ich hieher bracht. 

1420 Durch mich ligt zu grund Hectors Macht. 

Und ob du dieses alles frey 
Mogst Leugnen, alß ob es nicht sey 
Von uns geschehen. Nun wolan. 

So hör, was wir selbst han gethan, |Und| 

1426 Und vergleich mit deiner 'fhat diß. 
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Als in der Ge(?ne Aulidis 
In Nigropont bey etlich tagen 
Wol tausent Schiff im Ancker lagen 
Und wir Griechen kein Wind nicht hetten 
14 S 0 Ohn die, so uns auffhalten theten, 

Und solch schwehr ungldck uns thet zwingen, 

Daß wir zum Opffer musten bringen 
Aganiemnonis Tochter zwar. 

Die Ein unschuldig Jungfraw war, 
ior> Daß sie wurd auffgeopffert ja 
Der Grimmigen Dianee da. 

Wer hat damals mit Worten fein 
Zu Nutz und Heyl der gantzen G’mein 
Erweicht deß Vatters standhafft Hertz? 

1440 Ja, wen schickte man, ohne Schertz, 

Legaten weiß ins Schloß Troia? 

Ja, wer ist auch Manlich alda 
Auff das Rathhauß getretten zwar. 

Da groß Manschafft Tersamlet war? 

1440 Wer hat neben Menelao 
Unerschrocken g’handelt aldo 
Die Sach von aller Griechen wegen, 

Daran nicht wenig war gelegen? 

Thets Aiax, der nichts kan als schlagen 
1460 Und nur von groffen Streichen sagen? 

Ja, bey der Schlacht im Hinderhalt! 

Ist uns doch niemahl rechter g’stalt 
Ein frey offne Schlacht zugeiaffen. 

Zehen Jahr haben wir der maffen 
1456 So schläferig den Krieg geführt. 

Wo hat man deine That gesp&hrt? [D» Wo| 
Wo hat man dich gebraucht zum theyl * ? 

Aber es braucht viel zeit und weil. 

So ich alles wolt zeigen an, 

1460 Was ich die Lang zeit hab gethan 
Und zu Nutz in dem Krieg zur frist. 

♦ 

* lies HeylV Ggs. zu v. 1438. 
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Den Feind fangt man durch meine List. 

Ich mach Polwerck, Schantzen und Grraben. 

Bey mir auch Trost und Hoffnung haben 
14 G.J Die Knecht, denen ich jederzeit 
De& Langen Kriegs MaiUeydigkeit 
Aulared, damit sie williglich 
Ein klein zeit noch gedulden sich. 

Ich geh Rath, wie man Frofiant 
U 70 Uns leichtlich bringen mog zur Hand, 

Auch Rüstung und Munition. 

Die Knechte, die verzagt da stöhn, 

Mach ich Hertzhafft gegen den Feind. 

Ja, die auch in der Fluch schon seind * 

1479 Als furchtsam, die bring ich zum stand. 

Denen Aiax auch ist verwand, 

Wiewol Er andre fälschlich doch 
Der Flucht darff bezichtigen noch. 

Was sag ich? Das verborgne Bild 
14 S 0 Der Heyligen Falladis mild, 

Ohn welches nach Göttlichem Rath 
Nicht wird g’ Wonnen Troia die Statt, 

Das hab ich selbst mit meinen henden 
Erwischt an den geweyhten Enden 
1485 Und mitten durch die Feind gebracht 
Durch vieler bloffen Schwerdter Macht. 

Ihr Herrn, bedenckt, wie hoch hierbey 
Diß Einig' That zuachten sey. |Dann] 

Dann durch diü Einig Mittel ja 
1400 Erlangen die Griechen alda 

Den Sieg von Troia. Ja, ich will 
Von viel anderm jetzt schweigen still, 

Welchs so ich es hett underlaffen. 

So trüg doch Aiax solcher maffen 
1495 Sein Schild, der mit Ochsen haut zwar 
Ist überzogen gantz und gar. 

Vergeblich an der Lincken Seit. 

♦ 

* Im orig, scheind. 
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Dann allein die V'ol•sichti^keit 
Hej^iert die Sfcärck und Menschlich Kraft't 
ifioo Und heit sie iui Zaum Tugendhafft. 

Das 6 ’mut der Faust vergehen thut. 

0 Aiax, da ligt Krafift und Mut. 

Wer weit dann nun der Thaten mein 
So unbillicher Kichter seyn, 

1606 Der umb so viel schwere Arbeit, 

So groß Sorg in so langer zeit, 

Die ich mit rauh getragen hab, 

Mir nun jetzund weit schlagen ab 
Für mein verdienst den EhrenTitel 
1610 Und nicht viel mehr ohn alle Mittel 
Folgen deß Diomedis Rath, 

Den Er kurtz hievor geben hat. 

Zu dem begehr ich diß Geschenck 
Nicht zu dem End, daß man gedenck, 

1616 Ich hab mein Arbeit nun volbracht. 

Weil ich mit fleiß dahin getracht. 

Daß von Troia ist abgewand 
Die Göttliche llfilff und Beystand. 

Sondern was noch zuthun wird seyn 
1620 Durch Manheit und die Weißheit mein [Di Das] 
Das will ich verrichten, furwar ! 

Und schewen kein Not noch Gefahr. 

Aiax. Was für Gefahr woist du nit schewen. 

Du Listiger Fuchs voll untrewen? 

Agamemnoii. Es ist genug gezanckt hierbey. 

Hort auff, ihr heyde Helden frey. 

Denckt selbst, der KrigsRath dieser Herrn 
Hört solch ewr schmähen sehr ungern. 

Dann wir bekennen ohn beschwerth 
1630 Daß ihr beyd groffer G’schenck seid werth 
Von wegen Ritterlicher That, 

So ewr Tugend bewiesen hat. 

Aber gebt Euch zu frieden doch, 

Biß man die andern höret noch. 

1636 Nun Meiielae, Bruder mein. 
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Sag lins, was ist die Meinung dein ? 

Menelans. Ihr Edle Fdrsten gantz streitbar, 

Wann sich nach unserm Wünschen zwar 
Glücklich der fortgang hett gericht, 

1610 So dorflft es dieses Streitens nicht, 

Wer hie Erb oder nicht solt seyn. 

Ja, du hettst auch der Rüstung dein, 

0 Achilles, gebrauchet mehr, 

Und het uns auch genutzt mit Ehr 
i5«5 Dein unüberwindlich Manheit. 

Aber weil je zu dieser zeit 
Der Gütter unwill uns zuletzt 
In den g’fährlichen Stand gesetzt. 

Daß man erst disputieret frey, 

16S0 Wer hie würdig zum Erben sey 

Und solchs verdient hab mit der That: 

Ihr Helden hier in dem Kriegsllath, [So] 

So die Zeugen glaublich bestehen 

Vor Recht, die ein sach selbst gesehen, 

1666 So bethewr ich (doch der gestalt. 

Daß man mir nichts für übel halt). 

Daß inn unserm gantzen KriegsHeer 
Ja kein Mann sey, welchem wir mehr 
Schuldig sein in gemein allsamen 
1600 Inn unsers Heyls und Wolfarts Namen, 

Und der auch mehr bey uns jetzt nun 
Mit willen kan und mag zuthun. 

Ja, der mehr thut, als sonst ‘jemand 
Zu Nutz dem gantzen GriechenLand 
1665 Mit seines Eignen Leibs Gefahr 
Und der mehr außgestanden zwar, 

Alß Ulyffes, der Einig Mann. 

Ich hab es selbst gesehen. Dann 
An der Vestung Troia Er sich 
1070 Gehalten Trew und Ritterlich. 

Dem geb ich gern umb solche That, 

Die Er da außgestanden hat, 

Deß Achillis Rüstung. Deßgleichen 

■i ♦ 
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Aiax. 


Tencer. 


Nestor. 


Wolt ich ihm meines Theils gern weichen. 

Was? wolstu auch nun erst mit List 
Das jenig, so mein Eigen ist 
Von Rechtswegen, und welches schon 
Billich ist meiner Tugend Lohn, 

Diesem Fuchsen vermaladeit 
1680 Und dem Stiffter aller Hohheit 
Zusprechen ? Dein verzagter Mut 
Diesem verzagtem ßeystand thut. 

Ich hab es langst gemercket recht. 

Wie dilä gantz Atreisch Geschlecht [Do Mir] 
1586 Mir, meim Bruder und Vettern auch, 

Zuwieder g’west nach ihrem brauch 
Und im Liecht gestanden allzeit. 

Mit Geschwätz und Leichtfertigkeit 
Habt ihr noch wenig außgericbt: 

1500 Ohn was mit Trug und List geschieht. 

Durch welchs ihr practicirt alß dann. 

Daß auch offt der Streitbarest Mann 
Sein Freyen Halß under ewr Joch 
Doch endlichen muß geben noch. 
i 50 .i Mir nicht also ! 0 Nein ! Ich schwehr 

Bey dem Himmel, bey Erd und Meer 
Und bey der Finstern Hell gleichsfalls: 

Es wird euch nicht hingehen alls! 

Noch heut will ich Euch zeigen frey, 
icoo Daß niemand sonst zu finden sey. 

Der Aiacem konn uberwinden, 

Mann wolle ihn den selbsten finden. 

Ich will beim höchsten Gott noch machen. 

Daß ihr mich nicht mehr solt verlachen. 

Ich will auch gehen auff ein seit. 

Man acht doch nichts meinen bescheidt! 

Was gschehen wird, solchs schon erscheint. 

So weiß man auch wol, wer Wir seynd. 

Gott straff die Boßhafften mit Schmertzen 
1610 Die undanckbar zaghafften Hertzen ! 

Ich habs gesagt und vor gesehen. 
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Daß endlich also w 8 rd außgehen. 

Aber ich spür wol inn der That, 

Wie daß der Alten VVeysen Rath 
1615 \'on der Jugend Frechheit und Pracht 

Mit g’meinem Schaden wird veracht. [AgamemnonJ 
Ag-amemnoii. Im zorn und grimm gehen sie fort 
Und geben viel Trotziger Wort. 

Doch wem DräwWort nehmen den Mut, 

1020 Der hat doch gar verzagtes Blut 

Und ist nicht werth, daß Er als dann 
Gehalten werde für ein Mann. 

Drumb ihr andern Fürsten, nach brauch 
Sagt freymütig ewr Meinung auch. 

1025 Aiax Oileii, du Freyer Held, 

Dein Meinung uns zu erst vermeld. 

Aiax Oileas. Ir Griechisch Fürsten Tugendsaiu, 

Mich mahnt Aiax, der g’meine Nam, 

Und die Gfahr, die wir gleichs falls beyd 
1090 Außgestandeii mit Lieb und Leyd, 

Ja, die Lebhafft Tugend darbey 
Seins Heroischen Hertzens frey 
Mahnt mich, das ich acht: man soll eben 
Ihm deß Achillis Rüstung gehen 
1630 Als seines Vettern letzte Gab. 

Ihr Herren, Euch solt ja vorab 
Sein Trewer dienst bewegen doch. 

Daß ihr ihm diß zusprechet nocli. 

Dann daß wir alle in gemein 
1610 Noch im zeitlichen Leben seyn 

Und daß wir auch noch sehen zwar 
Der Sonnen Glantz * so hell und klar 
■\uch auß deß Feindes Netz und Haud 
Und ohn Gefahr seind allesand, 

1646 Das haben wir zu dancken doch 
Dem Streitbaren Aiaci noch. 

Daß die Schiff seind erret allsamm 

95 


* Im orig. Glatz. 
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Von der wütenden Fewresflatnin, 

Da Hectors zorn auch ward gedempfft, 

1660 Da Er wider die Schantzen kempfift, 

Solchs Aiax mit streitbar Faust thet 
Und nicht mit vergeblicher Red. 

Derhalben, ihr Herrn, die ihr seid 
Beschützer der Gerechtigkeit, 

1666 Ihr werd mit Recht den nicht vertreiben 
Von seim Recht, dabey Er soll bleiben. 

Viel weniger mit ungebur 
Ihm ein Geringem setzen für. 

Imra fall ihr aber habt beschloffen 
1660 Ihn von seins Vettern Erb zustoffen. 

So kennt ihr sein Sinn und Gmüt eben. 

Auch sein Manheit und Sterck darneben; 

So werd ihr die Griechen (bey Glauben !) 

Eines Getrewen Frenndts berauben 
1665 Und sie dargegen schwer beladen 
Mit einem unträglichem schaden. 

Endlich ewr G’wiffen auch beschwehren. 

Demnach thut die Vernunfft euch lehren, 

Diß übel abzuwenden frey, 

1670 So viel Euch immer rafiglich sey. 

Agamemnon. Idumeneu, sag du uns schlecht: 

Was dunckt dich, daß zu thun sey, recht? 

Idomenens. Ihr starcke Helden hochgeacht. 

So ofift ich bey mir selbst betracht 
1676 Die Tugend Agameinnonis, 

Deß Sons Atrei, der gewiß 

Die gantz Sterck ist der Griechen Macht, 

Und so ich auch ferner betracht. 

Wie Er so wol verdienet ist 
1680 Umb unser KriegsHeer jeder frist, [Welclis] 

Welchs billich ist, daß wirs allzeit 
Recht erkennen mit danckbarkeit : 

Daher ich dann in meinem Sinn 
Weit einer andern Meinung bin 
1086 Inn dem Streit, der jetzt da vor geht 
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Und inn Acbillis Waffen steht. 

Dann so ihr Fürsten uhnsehn wolt 
Die zierd der Tugend (wie ihr solt) 

Und ihr Hochheit, auch Manheit frey, 
i 69 ü Die Achillis Rüstung werth sey, 

Oder so ihr erwegt vorah, 

Wer sich wol drumb verdienet hab, 

Wer kan würdiger seyn geacht, 

So man seine Tugend betracht, 

1695 Sein Manheit und verdienst darneben, 
Ihm diese Ehren( 5 ab zugeben. 

Als der Edle Agamemnon? 

Dem ewr Consens langst zuvor schon 
Das gantz Gubernament frey eben 
1700 Uber den Heerzug hat gegeben 
Und damit selbst bezeuget frey, 

Daß Er höchster Ehr würdig sey. 

Aber ich bin der Meinung nicht. 

Das Newer zanck werd angericht, 

1705 Oder daß ich hiermit solt eben 

Zu eitu Newen streit ursach geben. 

Viel wenger wolt ich in den dingen. 
Daß man mit Gewalt solt aufftringen 
Dem König das, so Er zur zeit 
1710 Selbst nicht b’gehrt mit Bescheidenheit, 
Sondern viel mehr, weil in der wähl 
Ihrer zween die Gunst hau diß mahl, 
So will ich nicht lang diese Sachen 
Anfifhalten noch zweyfelhafift machen. 
1716 Dann ich freymütig dabey bleib 

Und jetzt der Meinung underschreib. 
Wie Menelaus hat vorbracht 
Und Diomedes Hochgeacht, 

Daß man Achillis Rüstung fein 
1720 Dem Ulyffi zusprech allein. 

Agamemnon. Eurypile, du bist gelehrt 

Inn Göttlicher kunst hochgeehrt 
Und bist Verständig in KriegsSachen. 
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Earypilns. 


1730 


1736 


1740 


1745 


1760 


Sag dein Meinung, wie aolln wira machen ? 

Wann je ein jeder ao veat bawet 
AufiF sein Manheit und der vertrawet, 

Daß er Hochmütig fordert schon 
Seiner Thaten verdienten Lohn, 

Wolan, Hertzhafifte Helden, Ich 
Könd auch hochmütig rühmen mich 
Deffeu, so ich mit freyem Mut 
Verricht ewer Wolfart zu gut. 

Ich kont auch forderen dafär 
Diese Vergeltung mit gebühr. 

Aber solche Tollkänheit zwar 
Ist nicht in meim Gem&t, fSrwar ! 

Oder gleichsfalls der ßillichkeit 
So schändliche Vergefl'enheit. 

Wiewol ich andern auch nicht wehr. 

Daß sie mit hoch prächtiger Ehr 
Ihre Thaten erheben frey 
Und fordern Belohnung darbey. 

Allein gefallt mir wol der Rath 

Den Nestor erst recht geben hat; fFyrrhus] 

Pyrrhus, Achillis Sohn, ohn bachwär 

Werd von Scyro beruffen her, 

Der nem diese Rüstung ohn list, 

Weil Er der Nächste Erbe ist. 

So ist die Göttlich Stimme rein. 

Die ich hört mit den Ohren mein. 

Uns nicht gar auß dein Sinn gefallen. 

Nämlich, daß von uns Griechen allen 
Troia nicht eh gewonnen werd. 


Noch mit gewalt geschleifift zur Erd, 
1766 Die Phrygen werden nicht beklagen 
Ihren König, von uns erschlagen, 

Noch von uns sein gantz uberwunden, 
Biß daß Achillis Sohn zur stunden 
Seinen Fuß werd setzen gewiß 
1700 An Ufer deß Fluß Simois. 

Agamemnon. Hört, ir Trabanten, als halt geht. 
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Lauflft, sagt, daß Calchas der Prophet, 

Deß Thestors Sohn, her kom furbas 
Und kein Verzug sich hindern las. 

1706 Eilet geschwind und lauffet fort. 

Ihr Herren, ihr habt jetzt gehört 
Underschiedliche Meinung da: 

Wiewol die meisten .Stimmen ja 
Dem Ulyffe zufallen frey, 

7770 Doch wer es groffe Sänd darbey, 

So man in der wichtigen Sach 
Gottes llath nicht wolt fragen nach 
Und ohn ihn schreiten zu der Wal, 

Sonderlich da uns Gott ofiFtmal 
1775 Durch Rose Zeichen g’ warnet hat. 

Darumb last uns vor Gottes Rath [Erforschen] 
Erforschen bey dem Diener sein, 

VV'en Gott doch hab erwehlet fein. 

Daß wir gründlich erfahren diß, 

1780 Nicht durchs Loß, welchs ist ungewiß. 

Calcha, du Mann Gottes bekand 
Und Phoebo am nechsten verwand. 

Du körnst jetzt zu gewünschter zeit. 

Mit wenig wort hör den Bescheid, 

1785 Was die Fürstlich Versamlung werth 
Von dir zuwiffen jetzt begehrt. 

Nach dem (wie dir selbst ist bewiist) 

Wir diese Rüstung mit Verlust 
Ihres Herren zu uns genohnien, 

1790 Weil Er mörderisch ist umbkomen. 

So feilt ein gfärlich zweytracht ein 
Der Fürsten und KriegsVolcks gemein 
Von wegen der Waffen darbey 
Und unleidliche Meuterey, 

1795 Weil jeder meint. Er hab gut Recht, 

Dieselb an sich zubringen schlecht. 

Damit wir nun den z.anck und streit 
Von uns mögen weg treiben weit. 

Daß die recht uberwinderin. 
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1800 


1800 


1810 


1820 


182.1 


1830 

Calchas. 


Die Einigkeit, florier forthin, 

So hiin wir den zanck, so vorhanden 
Umb Achillis llflstung endstanden. 
Öffentlich zum Außspruch gestellt. 

Damit ein Urthel wurd gefeilt 
Durch g’wiß umbfrag, welcher Erb doch 
Solchs friedlich mocht besitzen noch. 
Aber der Herrn Außspruch für war 
Seind ungleich, als wir hören zwar. 
Nestor gibt sie mit seim Spruch schon 
Dem Pyrrho deß Achillis Sohn. 

Aber Diomedes gibt für. 

Daß sie dem ülyffi gebar. 

Menelaus stehet ihm bey. 

Aiax Oileus redet frey 
Darwider und gibt sie also 
Aiaci Telamonio. 

Idumeneus solchs vernicht 
Und sie dem ülyffi zuspricht. 

Eurypilus sein Außspruch stellt 
Dem Nestor gleich, dem Er zufellt. 
Derhalben, der du dem Gebet 
Den gang zum Himmel öffnest steht. 

Du warsagst auß dem Eingeweyd, 

Blitz und Donner gibt dir Bescheid, 

Die Stern deß Himmels in gemein. 

Die Sonn mit ihrem klaren schein. 

Die geben dir all ohn Verdruß 
G’wiß Zeichen Göttliches Beschluß. 

Wolan, Calcha, so sag uns heut. 

Was Gott doch eigentlich gebeut, 

Und mit gutem Rath uns regier. 

Mein red und antwort ist euch schier 
Allweg gewesen mit Argwon 
Verdechtig. Dir Agamemnon 
Und deinen Rathschlagen bin ich 
Doch zu wider gemeiniglich. 

Was fragstu dann jetzt uieim Rath nach 




[Nestor] 
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Und begehrst ihn in dieser Sach, 

Den du damals verlachtests eben 
i 8 <o Und wollest ihm kein Gehör geben, [K Alti] 
Älß du mit dem Acliille dich 
Zancktest und palgtest grimmiglich 
Und redst mir übel, der ich doch 
Das best und nutzts dir riethe noch. 

1846 Ja mein heilsamer Hath mit Nutz, 

Den ich euch nllen gab zum Schutz, 

Denselben habt ihr offt dergleichen. 

Als der nichts werth sey, lan hinschleichen. 

Und habt stets mit undanckbarkeit 
1860 Zu Waffer g’macht all mein Arbeit. 

Das ist ewr schöner Brauch ohn spott 
Und also hoch achtet ihr Gott, 

Dah ihr zuvoren, was Euch allen 
Nach ewrem Sinn thut wolgefallen, 

1865 Beschlieffet, und zur selben zeit 
Setzt ihr die Gatter auff ein seit. 

Wann aber die Sach ist beschloffen, 

■\lß dann wolt ihr erat unverdroffen 
Die Götter auch beruffen laffen 

1860 Und sie unib Bath fragen dermaffen. 

Ja, wann nicht auch ewr Eygesinn 
Hartnäckig wer gericht dahinn, 

Steiff zubeharren nur allein 

Aufif dem, was Euch gut duncket seyn, 

1866 So mocht an stat Gotts Spruch sein eben 
Der Hath, den Nestor hat gegeben, 

Und welchen ihm billicher maffen 
Eurypilus gefallen laffen. 

Weiter jetzt nicht vorhanden ist 
1870 Göttlich Antwort, die ihr zur frist 
Begehrt. Dann diese sach mit fug 
Erfordert noch langem Auffzug. [.Agamemnon] 
Agramemnon. Calcha, du redst und bleibst zur frist, 

Wie dein Art und Gewonheit ist. 

1876 Es ist auch nicht das Erst mal eben 
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Nach dein] Brauch, uns zuwider streben 
Und in dem uns zuwiderstehen, 

So uns zu Nutzen soll f^eschehen. 

Ja, so du mit deiin llath etwa 
1880 Uns nützlich bist gewest alda. 

So ist doch solchs nicht drumb geschehen, 

Dab Gmeine Wolfarth niocht bestehen. 

Sondern die Forcht dich etwan hat 
(Jetrnngen zu eiin solchen Rath. 

1885 Drumb magstu dir mit deiin Verzug 
Nach deim Brauch suchen weil genug. 

Zeit und Raum sey dir heimgestelt. 

Wie dichs geläst und dir gefeit. 

Ich acht, wer Recht und Billigkeit 
1890 Inn seim Hertzen erwigt allzeit, 

Derselbig darfif sich färchten nicht 
Für Göttlichem Zorn und Gericht. 

Calchas. Ja, wer die h’rombkeit und das Recht 
Geneben der Billichkeit schlecht 
1895 Furcht und ehret mit Reinem Hertzen, 

Demselben wird ja nicht mit schmertzen 
Beschwerlich seyn Gottes Gewalt 
Noch Furcht der straff gleicher gestalt. 

Du aber, weist diß, drumb hüt dich, 

1900 Der du jetzund so freventlich 

Und so spöttisch redest von Gott, 

Daß du darmit schier treibest spott. 

Gott liebet den, der ihn recht ehrt. 

Die Spötter Er mit straff beschwert. [Ea Aber] 
1906 Aber ich geh. Ihr mägt die Sachen 
Auflfs beste und wegeste machen. 

Agamemnoii. .la, zeug fort! Uns hindert diß nit. 

Denck was du wilt und wiß hiermit. 

Du rathest solchs gleich oder nicht: 

1910 VV^as uns gut deucht, daffelb geschieht. 

Calchas. Das mägt ihr thun. Doch denckt darneben. 

Daß ein Tag im Menschlichen leben 
Ein Sach ofiftmal erhebet hoch 
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Und glfichwol herab stürtzet doch. 

Agamemnon. VVolan, ich gedenck noch zur frist 
Dem zu folgen, was billich ist 
Darumb, Ulyffe, weil vor allen 
Die meisten Stimmen dir zufallen, 

So geb ich dirs auch nach meim Sinn, 
luao Darneben ich der Hoffnung binn. 

Du werdest, wie bib her geschehen. 

Uns Griechen gantz trewlich beystehen 
Als ein Freund: wie du hast gethan 
Die zeit her, also auch fort an. 

Ulyfres. Agamemnon, vertraw mir dih 

Und ihr Fürsten halt für gewih, 

Daß sich eh wird verkehren halt 
Die Natur in ein andre gstalt 
Und der Fluß Simois mit hauffen 
i9Sü Zu ruck in seinen Ursprung lauffen. 

Es wird eh der Wald Ida groß 
Von Bäwmen und Zweigen sein bloß, 

Eh ich auß meim Hertzen dermaffen 
Ewr Gedechtniß werd fahren laffen. 

19S6 Trew und Glauben, die ich thet schlieffen 

Inn mein Hertz, solldarauß nicht ßieffen. [Agamem- 

Agamemnon. So nim hin hie an dieser stat, non.] 

Was dein Tugent verdienet hat. 

Ulyffes. Das Empfah ich nach meim begehr. 

1940 Horstu, Authomedon, geh her. 

Nim diese Verehrung zur frist. 

Die unser Tugend zeugniß ist. 

Folg mir nach, wo ich hin werd gehep. 

Authomedon. .la, Herr, es soll mit Heiß geschehen. 


Seena II. 

Aiaz. 

1945 Ihr Himmlisch und Holli.sche Götter, 

Jung, Alt, Mann, Weib, froin, Boßhafft Spötter 
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Und alle Götter in gemein 
Der Volcker, so gros oder klein, 

Ich ruff Euch an und setz Euch all 
I960 Zu Richtern jetzt in diesem Fall. 

Steht mir bey heut zu dieser zeit 
Und haltet mir Gerechtigkeit. 

Sitzet halt, und verweilt Euch nicht, 

Inn Aiacis Sach zum Gericht. 

1966 Erstlich, Herr Jupiter, sitzet hieher. 

Und nicht weit auff die seit, hie ohn gefehr 
Die Götter fein, all die im Himmel seyn. 

Herr Pluto, nemt also diesen sitz ein, 

Inn gleichem fall die Götter all znraahl, 

1960 Die in der Holl wohnen in Ditis Saal. 

Und den Hund in Abgrund, Cerberus genant. 

Die Höllische Nachtfrawen allesant. 

Ja den Geyer, der so gar fraßig ist. 

Daß Er mit seim Schnabel die Leber frist 
1966 Dem Tityo zur sch mach hernach mit Rach, 

Die mag ich doch alle wol noch leyden 

Uns in der sach schlecht mit recht zuscheiden. [Es Ihr] 

Ihr Herren sitzt. Ich will jetzt furstellen 

Die sach. Hernach solt ihr Urthel feilen. 

1970 Die Rüstung, so Achilles hat getragen. 

Die haben die Griechen nun abgeschlagen 
Mir, dem Aiaci, wie man mich thut nennen. 

Könd ihr das fi\r Billich und Recht erkennen ? 
Ihr könds nicht billigen, das weiß ich eben. 

1978 Warumb werden sie mir dann nicht gegeben? 
Warumb tregt sie dann Ulyffes von Ithaca? 

Das komt von deß Atrei Söhnen Boßheit. Ja, 

Es ist ir List, Schmach, Trug, T5ck, Böberey. 

Ihr Götter rächet mich und steht mir bey. 

1980 Ich will sie straffen in gemein. 

Daß sie sollen gestraffet seyn. 

Daß nicht Einer von ihnen mag 
Erleben den heutigen Tag. 

Ich will mitten under sie lauffen 
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19RIS Und sie all über einen hauffen 

Schlagen, tretten, schleififen beim Har 
Die Augen ihn aufäzerren gar, 

Ja. das Hertz will außreiffen ich 
Auh ihrem Leib noch Lebendich, 

1990 Daß sie es sollen sehen frey 

Und empfinden, was schraertz es sey. 


Seena Hl. 

Minerva. Ulyffes. .\iax. 

< MüierTS.> 

Jetzt seh’ ich, 0 Ulyffe mein, 

Wie du offt so Weydmännisch fein 
Der Spur nachgehst und Sorgsam bist 
1995 Vorzukomen deß Feindes List. 

Ich treff dich recht an hie im Feldt 

Bey deß Aiacis SchiffGezelt [In der] 

ln der Armaden Hinderhalt, o* 

Da ich seh', wie du der gestalt 
9000 Nachgründest und ninist wol in acht 
Die FußTritt, so erst seind gemacht, 

Aufif daß du inn dein Gesicht bringst frey. 

Ob Er drinn oder drauffen sey. 

Solchs hastu wol erlangt zur stund 
2005 Wie ein scharfifriechender Spürhund. 

Dann schaw ! Er ist nicht lang zeit jetzt 
Darinnen. Sein Haupt ihm noch schwitzt. 

Sein Hand seind noch bereit zur schlaclit. 

Drumb ich dirs nicht für Kathsam acht, lo 
2010 Daß du ihm drinn komst fürs Gesicht. 

Steh davon ab. Und mich bericht, 

Auß was Ursachen du doch dich 
♦ 

* Dieser zälilung ist zu gründe gelegt die ausgabe; Sophoclis Aiaz 
ex recensione O. Dindorfii. Kditio sexla qanm curavit S. Mekler. 
Lipsiee 1885. 
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So sehr befleiffest? Damit ich 
Die gantz Sach dir erzehle fein, 
ülyffes. 0 Minerva, die du allein 

Vor allen Göttin Mir ohn List 
Die Liebste und geneigste bist, 

Wie hör ich deine Stimm von fern is 

Und vernehin sie von Hertzen gern, 

20JO Die von sich gibt so hellen Ton 
Wie ein ahrne Posaune schon. 

Du bist der rechten Meinung zwar. 

Daß ich mit sonderra fleiß furwar 
Dem Aiaci nachforsch jetzund, 
aoj 6 Der Mir feind ist von Hertzen grund. 

VV'ir suchen ja, 0 Göttin mein, so 

Kein andern, sondern ihn allein. 

Dann Er hat heint vergangne Nacht 
Ein Blind’ Tückische Tbat volbracht, (Ei Wiewol] 
soso Wiewol wir noch schier zweyfeln dran, 

Ob Er solche selbsten hab gethan. 

Sintemal wir nicht wiffen eben. 

Ob wir vielleicht irren hierneben. 

Derhalben ich hieher bin körnen 
S0S6 Und hab die Last auff mich genomen. 

Dann das Vieh, so wir in dem Land ss 

Erobert mit gewehrter Hand, 

Da.s han wir sambt den Hirten da 
Gefunden sehr verwundet, ja 
soio Schändlich zermetzget und geschlagen. 

Auch thut vast jederman frey sagen. 

Daß Er deß wercks ein Meister sey. 

Dann solches mercket man darbey. 

Weil der KundschafPter * ihn allein 
aoir. Mit dem Blutigen Schwerdte sein so 

Im freyem Feld gleich mit unsinn 
Gesehen springen her und hin. 

Solche uns der Kundschalfter zeigt an. 

* 

* Im orig. Kundschaffer. 
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Derhalben bin icb auflf der Ban, 
ao 5 o Nach zuforscben mit böcbstem fleifä. 

Ja, die Merckzeichen gleicher weiß 
Find ich und kan fSr wunder doch 
Nicht wiffen, wers gethan hab noch. 

Aber du körnst zu rechter zeit. 

8065 Dann dein Hand war vor langst bereit, .io 
Mich zu regieren, die auch nun 

Mich regiert und wirda ferner thun. 

Minerva. Ich weiß wol, Mein Ulyffe, ja 
Eben darumb bin ich jetzt da, 

8060 Inn der Jagt dir zustehen bey, 

Daß ich dir deins wegs wechter sey. [ülyffes. | 
Ulyfres. Hab ich diß werck, gib mir bericht, 

Glücklich angfangen oder nicht? 

Minerva. Du hast die Sachen recht f&r dir. 

8066 Dann Er hats gethan. Das glaub mir. 

Ulyfres. Was hat ihn dann beweget nun, 40 

Mit unvemunfft die That zuthun? 

Minerva. Es thut im weh, daß man nit eben 
Ihm deß Achillis Rästung geben. 

Ulyffes. Must Er dann mit wütendem Sinn 

Die gantz Herd Vieh drumh richten hin ? 

Minerva. Er hofft dadurch die Hände seyn 
Mit ewrem Blut zuwäschen fein. 

Ulyffes. Wie sagst! Het Er böses im Sinn 

2076 Wider uns Griechen all forthin ? 

Minerva. Ja, wann ich wer gewesen nicht, 45 

So hett er solchs ins werck gericht. 

Ulyffes. Mit was frevlem Mut und frechheit 
Nam er solchs vor zur selben zeit? 

Minerva. Bey der Nacht Er allein mit List 
Zu euch halt eingefallen ist. 

Ulyffes. War Er so weit körnen, wolan. 

Daß Er den Eintrit schon gethan? 

Minerva. Er war albereit körnen vor 

8085 Deß OberstZelts beyd LägerThor. 

Ulyffes. Wer hat dann die Frewdige Hand so 

W. Spoagenberg. n. 5 
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Vom grimmigen Mord abgewand? 

Hinerva. Ich hab ihm sein Augen verblend! 

'Und aufif ein andern Sinn gewendt, 

2090 Sein Prewdigs vornehmen der g'stalt 
Als unheylsam gedempfifet halt 
Und ihn zu einer Herde frey 
Gefährt von Vieh so niancherley, [Ee Da] 

Da Schaff und Rinder theten weyden. 

2096 Die fiel Er an gantz unbescheiden. n 

Das Rindvieh Er zu Boden schlug 
Ohn schonen, im grim, mit unfug. 

Und meint nicht anders in seim Sinn, 

Alß wann Er grewlich richtet hinn 
2100 Mit seiner Bluträstigen Hand 
Atrei Sohn beyd wol bekaud, 

Nemlich den Agamemnon frum 
Und sein Bruder Menelaum. 

Meint, Er metzget die Färsten eben, 

2106 Balt diesen, halt jenen darneben. 

Ich aber reitzt den Mann noch mehr, oo 

Der in seim zorn endbrant war sehr. 

Denn ich defi Unfalls Garen doch 
Ihm hett gespannen zimlich hoch. 

2110 Und alll sich nun bey ihm zu letzt 
Der grim zu morden het gesetzt, 

Band Er das Vieh, so lebend war. 

Mit Feffeln alfi gefangne zwar 
Und fährt die Herd also zu hauß, 

2115 Vermeint, Er trieb Menschen vor auß 
Und kein unvernünfftige Thier, 

Welche Er jetzund mit Begier co 

Gebunden hat mit frechem Mut 
Und sie gar übel Geyßlen thut. 

2120 Und nun wolan, ich hab Bescheid! 

Dir geben von seiner Kranckheit. 

Solche bringstu nun under die Leut, 

Wann du es selbst wirst sehen heut. 

Hab ein Hertz! Es soll dir geschehen 
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»126 Kein Leyd, wann du ihn schon wirst sehen. [Dann] 
Dann ich wend ihm ab sein Gesicht, 

Damit er dich mog sehen nicht. ?o 

Hola! Wo ist der Mann, der heut 
Gefährt so viel Gefangne Leut, 

»130 Denen die Hand waren gebunden ? 

Kom herfur! Ich ruff dir zur stunden. 

Dir, Aiax, sag ich, dir ruff ich. 

Kom jetzt nun herfur sicherlich. 

Ulyffes. Ey, was thustu Minerva? halt! 

3 i 3 .-> RufF den Mann nicht herauh so halt. 

Minerva. Kanstu auch schweigen? Lieber mach t 6 
Dir nicht selbst Forcbtsam diese Sach. 

Ulyffes. Ach, Minerva, ich bit dich sehr: 

Laß ihn drinnen bleiben vielmehr. 

Minerva. Was färchstu dir, den Er ist zwar 

Nicht mehr der Mann, der Er vor war. 

Ulyffes. Er ist mir noch der Feind zur frist. 

Wie er allweg gewesen ist. 

Minerva. Kurtzweil ists, wann sein Feind ein Man 
2U6 Bey der Nasen umbfähren kan. 

Ulyffes. Mir aber wird rathsamer sein, se 

Wann Er drin bleib verschloffen fein. 

Minerv<a.> Fleugstu und magst den Mann nicht sehen. 

Der in der Aberwitz thut gehen? 

Ulyffes. Solt ich, weil ich vernunfftig bin. 

Gern sehen den Mann voll Unsin ? 

Minerva. Er aber wird dich gar nicht sehen. 

Wann du schon nah bey ihm wirst stehen. 

Ulyffes. Wie so ? solt Er mich sehen nicht ? 

2U6 Er braucht ja seiner Augen G’sicht. 

Minerva. Ich mach ihn gegen dir geschwind ss 

Auch mit sehenden Augen Blind. [Ulyffes.] 

Ulyffes. Den Göttern ist es leicht färwar 
Das Gut und Boß zu ändern zwar. 

Minerva. Schweig nur und gib zu frieden dich. 

Bleib stehn, wie du stehst sicherlich. 

Ulyffes. Ich will zwar hie wol bleiben stöhn, 

5 * 
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Hinerviu 

2166 


Aiax. 


2170 


Minerva. 

2176 


Aiax 

Minerva. 


Aiax. 

2186 

Minerva. 

Aiax. 

Minerva. 


Aiax. 

2106 

Minerva. 

Aiax. 


2200 


Doch ich wolt, ich wer weit hiervon. 

Hola! horstu nit, Aiax? dir 
Ruff ich diß andermal zu mir. 

Kom doch. Heltst du in deinem Sinn oo 

So g’ring deine Mithelfferin ? 

Gluck und Heyl ! 0 Minerva mein ! 

Du Göttliche Tochter so rein! 

Du körnst wol und zu rechter zeit. 

Dir hah ich ein Opflfer bereit 
Von der reichen statlichen Beut, 

Welche ich hah geraubet heut. 

Du bist recht dran. Doch sag mir recht 
Das, so ich dich will fragen schlecht. 

Hastu nicht deine Lantzen gut so 

Genetzet mit der Griechen Blut? 

Ja, des rühm ich mich billich hie, 

Und ich werd solchs auch leugnen nie. 

Ich merck wol, du hast der gestalt 
Mit g’wehrter Hand ge&bt gewalt 
Am Agamemnone aldo. 

Dergleichen an Menelao. 

Aiax soll nicht mehr, alfi ich mein, 

In dem Spiel ihr guts Mänlein seyn. 

Plötzlich han sie ein End genomen. 

Wie du sagst, und seind schnell umbkomen? 

Jetzt mögen sie die Waffen mein loo 

Mir nehmen! Ja! weil sie Todt seyn. [Minerva.] 
Wo ist aber hinkomen schon 
ülyffes, deß Laerti Sohn? 

Was han sein Sachen für ein Stand? 

Ist Er entflohen deiner Hand? 

Fragstu, wo jetzt sey zu der frist 
Der verfluchte Fuchs voller List ? 

Ja, nach Ulyffe frag ich zwar. 

Der dir Todfeind ist gantz und gar. 

Ey ! der sitzt als ein G’fangner Mann io6 
Jetzt drinnen; an dem ich wol kan 
Meine Lust sehen der gestalt. 
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HinerTa. 

Aiax. 

2306 

Minerra. 

Aiax. 

Minerva. 

Aiax. 

2115 

Minerva. 

Aiax. 

Minerva. 

2226 

ülyffes. 

2335 


Ich will ihn nicht schlecht todten halt. 

Was wiltu dann zu erst beginnen, 

Und was meinst an ihm zugewinnen? 

Ich will ihn anbinden rorauh 
An die starckste Seul in dem Hau&. 

Was wilt dem armen Tropffen nun 
Dann für ein groffes Leyd anthun ? 

Mit Geihlen will ihn schlagen ich, uu 

ßih Er sein Geist auffgeb endlich. 

Den armen Menschen wolstu nit 
Tractiren so schrecklich. Ich bitt! 

0 Göttin Mein, in andern Sachen, 

Sag ich, magstu dir Hoffnung machen. 

Er aber wird jetzt hingericht 

Durch die Straff, durch kein andre nicht. 

Wolan, weil du dir dann forthin 
Dih so steiff vorsetzst in deim Sinn, 

So schon auch deiner Hände nicht, ii6 

Bih du den Vorsatz habst verricht. 

Freylich zur Sachen r&st ich mich. 

Allein befehl ich dir ernstlich, [Daß] 

Daß du mir solche Hulff allzeit 
Leistest recht mit Beständigkeit. 

Siehstu nun, Ulyffe, der G’stalt, 

Wie groß sey der Götter Gewalt. 

Wer war verständiger in Sachen 

Alß dieser Mann, Rathschläg zu machen? 

Ja, wer kond beffer alle ding ' iio 

Verrichten, so leicht und gering? 

Färwar ! Niemand zu keiner zeit. 

Sein zustand ist mir hertzlich leyd. 

Ob Er mir schon auffsetzig ist. 

Doch tawrt Er mich, daß Er zur frist 
ln solchem Unfall steckt mit klagen 
Und mit dem Ungl&ck sich muß plagen. 

Zwar, sein sach ich so hoch nicht acht. 

Als hoch ich mein sach selbst betracht. 

Dann ich seh, daß wir seyn furwar m 
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Gleich eines Trawms Einbildung zwar. ' 

9340 All unser Thun also besteht, 

Wie ein Schatten, der leicht vergeht. 

Minerva. Weil du dann solchs siehst, so h&t dich, 

Dah du nicht redest Frevendlich 
Wider die Götter, noch sie auch 
3345 Lästerest nach Gottlosem brauch. 

Ja, hät dich auch fär Übermut, 

So man dich herfär ziehen thut 
Und höher alh ein andern acht 
Inn Kriegs geschwindigkeit und Macht. isu 
2350 Dann Ein Tag kan der Menschen Sachen 
Erhöhen und zu Nicht halt machen. 

Dann wer From ist und auch Recht thut. 

Den heit Gott stets in seiner Hut. 

Die aber Boß und Gottloh seind, 

3366 Denselbigen ist Gott auch feind. 

Seena IV. 

Aiax. 

Herauh du Älter Bösewicht. 

Was? wolstu erst Mir folgen nicht? 

Was murmelstu in deinem sinn? 

Ja setz dich! Hohl wo wiltu hinn ? 

2360 Wie ! Zweifelstu ob ich dein frey 
Mit beyden Armen Mächtig sey? 

Ha! jetzund Aiacem verlach, 

Jetzund ein Narren auh ihm mach. 

Was soll ich thun? du bist nicht werth, 

3965 Dah ich dich anr&hr mit meim Sebwerdt. 

Ein Staupbäsein gehört allein 

Für solch G’sellen, die Nasweyh seyn. 

Weibisch, doch Hochm&tig auhsehen 
Und nur mit Trug und List timbgehen. 

23-0 Huy, wie will ich an dir allein 
Heut Mein Mutlein kulen so fein. 
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Aber was trag ich so beschwärth 

Dich Feist Stäckschelm, so Geyßlen werth, 

Und mach mich Matt bih auff den Durst 
2976 Mit der stinckenden Kuttelwurst. 

Warumb werff ich dich nicht dort hinn 
Und bring dich umb nach meinem Sinn. 

Aber wart, du must zuvor jetzt 
Mein Pferd seyn. Nun wolan, er sitzt 
2280 Auff deim Rucken, du must fortan 
Den Reuter tragen auff dem Plan. 

Huy! fort, wenn gehts. Huy! fort Schelmo ! 

Muh ich dich erst fort ziehen do [Heim] 

Beim Bart, beim Här und bey den Ohren. 

2286 Wolan, ich muh Pfeiffen dem Thoren 
Ein Tortäntzlein und den Bleyklotzen 
Inn einem Ring herumher plotzen. 

Huy, fauler, huy, wann gehstu fort? 

Was? wolstu Erst mich mit spottwort 
2200 Und mit erdichter Stirn verlachen? 

Wart! wart! Ich will dirs anders machen 
Und dir das Leder weidlich schmieren 
Und nach deim verdienst außpolieren. 

H&nd und F&ß will ich binden dir, 

2205 An dem Baum mustu hencken mir. 

Schaw, wie der Ungepleut Stockfisch 
Sein beyde Schultern einzeucht frisch. 

Ihm trawmet jetzt gewißlich da 
Vons Acliillis R&stung. Ey ja, 

2300 Schaw! Leg diß PantzerHembt an balt 
Und den ReitRock gleicher gestalt. 

Botz! wo ist ein KriegsFürst zur frist. 

Der Weyser und auch Schoner ist? 

So bistu recht geziert zur Hand, 

2306 Du Landbescheiffer nach deim Stand. 

Huy, fort, du Loses Pfennig werth. 

Drinnen will ich dir ohn Beschwerth 
Die ander Rüstung legen an, 

Daß dus nicht groffe Freud solt han. 
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2310 Ich schwer dir bey Proserpina, 

Ich will dirs also machen, ja, 

Daß dir Achillis Rästung schwer 

Nicht sollen seyn beschwerlich mehr. [Seena V.| 

Seena V. 

Salaminier. 

0 Äiax, Telamonis Sohn, 

2315 Der du die Feste MeerStat schon, 

Salamin, hast in deiner 6'walt, ]S6 

Mit dir frew ich mich manigfalt, 

Wanns dir geht nach deim willen frey. 

Aber jetzt geht ein B6ß Geschrey 
2320 Von dir under der Griechen Schar, 

Wie Gott mit dir jetzt zfirne gar. 

Solche hat erschrecket mir mein Hertz, 

Daß ich zitter für Forcht und Schmertz, 

Wie ein Täublein, welche wird gejagt. uo 

2326 Dann man gar böse Zeittung sagt 
Von dir, was du vergangne Nacht 
An unserm Raub Vieh habst volbracht. 

Da du mit grausamen Unsinn 
AuflF gr&ner Heyden her und hin 
2330 GelauSen bist und mit dem Schwerd 

Blutig umbbracht die Weydent Herd. uö 

Solche SchmachRed bringt in gemein 
Ulyffes mit dem zusatz sein 
Allen Menschen zu Ohren frey, 

2336 Und man glaubt ihm auch fein darbey. 

Ja, man hat Lust solches zuh6ren, 

Und wer es hört, läst sich bethören, i5o 

Daß Er solche noch viel groffer macht 
Und deine That spöttisch außlacht. 

2310 Wer nach eim groffen Leib schiest hinn. 

Der fehlt nicht halt nach seinem sinn. 

So man von Mir diß sagen wolt, uo 
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Doch uiemand aolchs wol glauben solt. [F Dann] 
Dann Hab und Neyd begehrt allein 
2S45 Deren, die in eim Wolstand seyn. 

Wer aber sein Stand f&hrt gering 
Und achtet sich nicht groffer ding, 

Der kan doch auch nit seiner Sachen 
Wider den Neyd ein Festung machen. 

2 m Ja, wer Reich ist und hat vollauf. 

Mit dem hälts der Gemeine IlaufiF. 

Der Reich sich mit dem G’meinen Mann leo 
Etwan wol leicht vertragen kan. 

Aber es lernt solchen Bericht 
2365 Der Unverständig Pöbel nicht. 

Jederman thut aub dieser Sachen 
Ein grob Geschrey und wesen machen. 

Wir aber können ihnen nun i66 

ln der Sach kein widerstand thun, 

3360 Weil du jetzund abwesend bist. 

Aber sie fliehen gschwind zur frist. 

So balt sie dich nur werden sehen, 

Vor Furcht, gleich wie pflegt zugeschehen 
Der Vögel Schaar, wann ohngefehr 
3365 Ein GierFalck auff sie streicht daher. 

Also wann du gleicher gestalt wo 

Plötzlich ihnen erscheinest balt. 

So fliehen sie still und verzagt. 

Gleich als het Niemand nichts gesagt. 

Salamin. 2. 0 Diana, du Göttin rein. 

Die du sonst das RindVieh schfitzts fein, 

(Ach deb groffen Geschreys im Land, 

Welchs mir gereicht zu Spott und schand), 

Diana, was hat dich beschwerdt, 

2375 Dab du im Grimm schiegst diese Herd? [Ist] i76 
Ist dir vielleicht nicht von dem Sieg 
Dein Gehör worden in dem Krieg, 

Oder vom Raub dir nicht darneben 
Deine gebörent Ehr gegeben? 

3380 Oder ist von der HirschJagt auch 
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Dir nichts worden, wie sonst ist Brauch. 

Vielleicht hat Mars, deß Krieges Gott, 

Mit seim Harnisch ger&st ohn Spott, 

Die Rach geäbt mit straff so schwer, ibo 

9S85 Deß Bluts begierig also sehr. 

Ja, Er hat seine Rach volbracht 
Mit grimmigen zorn bey der Nacht. 

Salamin. 8. 0 Aiax, Telamonis Sohn, 

Dich hat nicht zom noch falscher wohn 
ssao Dahin bewegt, daß du die Herd 

Anfallen soltest mit deim Schwerd. is6 

Von Gott komt dieses Unglück her. 

0 Helle Sonn und Jupiter, 

Wend ab von uns diß b5ß Geschrey, 

33as Welchs der G’mein Mann außbreitet frey. 

Im Fall aber diß alles ist 
Fursetzlich, mit Betrug und List 
Von den KriegsFürsten selbst erdacht 
Und also auff die Ban gebracht 
2400 Durch Ulyffis Spitzfindigkeit, loo 

So bit ich, Aiax, sey bereit 
Und bleib nicht lang juehr zu der frist 
Im Läger, so du witzig bist, 

- Damit es nicht im gantzen Land 
2405 Dir gereiche zu Spott und Schand. 

Salamin. 4. Brich auff von deinem Läger halt, 

0 KriegsVolck, welchs du dergestalt [F* Lang] 
Lang genug Müßig ligst allhier loo 

Und denckst nur im Sinn mit begier 
2410 Ein schreckliche Brunst * anzurichten. 

Hier thut man nur auß Haß ertichten. 

Wie man andern mit Hohn und Schmach 

Das aller ärgst mog reden nach 

Und auch mit Spot frey konn außlachen. 

2416 Der Schmertz wird mir den Garauß machen. 200 
« 

* Im orig. Brust, verdr. für Brüst. 
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Eamen. 

Chor. 


24 so 

Eamen. 

Chor. 

Enmen. 

Chor. 

2426 


2430 


3436 

Salamin. 


2440 


Der SiDg:ende Chor. 

In welchem die Qdttin Diana und die Gume- 
nides, das sind wütende Uüllische Nacht 
frawen, eingeffihret werden. 

Hie seind wir zorngififtige Krottin. 

0 Göttin, 

0 Nachtliecht reine, 

Und ihr NachtTochter gmeine. 

Erbarmt Euch über Ajacem so wütig. 

Die Facklen brennen gar. 

Erhör diß Gebet trewlich. 

Nein, wir erschätten unser Schlangen Har. 
0 grewlich 

Seid ihr Drey Höllisch Ohnhulden ungötig. 


Der Dritte Act. Seena I. 

Tekmeffa. Salaminier. 

Tekmeffa. 

0 Ihr Schiffleut all in gemein. 

Die deß Aiacis Beystand seyn, 

Geborn von Altem Edlen Stam 
Deß Erechtbei Tugendsam, 

Ach ! was groffe ^rg uberauß sos 

Bringt uns jetzt Telamonis Hauß. 

Dann schaw! Aiax, der Tapffer Mann, 

Dem Stärck und Manheit nie geran, 

Derselb mit Blödigkeit durch List 
Zum hefftigsten beschwühret ist. [Salamin.] 

Was unglöck hat vergange Nacht 
Unsre Rüg uns zu nicht gemacht? 

Sag an: Du bist ein Tochter ja sio 

Teleutantis auß Phrygia. 

Und weil Aiax, der strenge Heidt, 

Dich alß ein G’fangne Magd erwehlt 
Zu eim Beyschlaf, so wird dir diß 
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Tekmeffa. 

2446 


2150 


Sslamin. 

2466 


2460 


2466 


Teokmeffa. 

2470 


2476 


2480 

’S 


Auch nicht verborgen seyn gewiß. 

Wolan, ich sag euch diß zur frist, 

Welche mir doch sch wehr Zusagen ist, 

Weil es ein Kranckheit ist voll noth, 216 

Die sich vergleicht dem bittern Todt. 

Dann Aiax hat bey finster Nacht 
Im nnsinn ein Boß stuck volbracht, 

Welchs man im Zelt drinn noch kan sehen, 

Durch Blutgjrrige Hand geschehen. 

Ja, ein schnödes BlutOpffer zwar 220 

Von eim Tobendem Mann für war ! 

Ey, was Wunders zeigst du uns au. 

Was Wunders bringstu autf die bahn? 

Deß grimmigen Manns That zur frist 
Doch schier nicht außzusprechen ist. 

Die Fflrsten im Griechischen Heer 226 

Machen solchs Ruchtbar noch viel mehr. 

Ja, das Freche gemein Geschrey 
Verbittert solchs noch mehr darbey. 

Ach, was wird endlich die Sach doch 
Fflr einen Außgang haben noch! 

Ich fflrcht. Er werd ihm selbsten nun 230 

Mit eigner Hand ein Leyd anthun. 

Weil Er umbracht hat mit seim Sch werd 

Ein solche schöne groffe Herd [Fs Und] 

Und auch die Hirten hat geschlagen. 

Ach, was soll ich Elende sagen! 

Er führte in seim Unsinn halt 
Das G’fangne Vieh frey mit gewalt. 

Deffen eins theyls Er an der stet 235 

Auff der Erden halt metzgen thet. 

Eins theils hieb Er mitten entzwey. 

Und zwen groffe LeytHämmel frey 
Nam Er und schneit dem einen halt 
Zung und KopfiP ab gleicher gestalt. 

Den andern stellet Er auffrecht 210 

An ein Seul mittelst im Hauß schlecht, 

Geiffelt ihn und schlug zu der stunden 
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Salamin. 

2483 


2490 


2493 

Teokmeffa. 


2600 


2306 


Salamin. 

2610 

Tekmefra. 


2616 


Mit eins Roßziegels Riem viel wunden 
Und trieb darbey viel böse Red, 

Die eim Weysen nicht wol ansteht. 

Nun ists zeit das * Haupt zuverdecken 245 
Und halt heimlich im furcht und schrecken 
Die Flucht zunehmen an die Hand, 

Ja, auch im Schiff Ruder imd Band 

Nicht zuschonen, daß man geschwind 

Davon Schiffe mit schnellem wind. 200 

Dann Agamemnon an dem ort 

Und Menelaus viel dräwWort 

Außstoffen. Ja, ich ftrcht hierbey. 

Der gmeine Pobel mochte frey 
Mit steinen endlich werffen zu. 

Daß ich mit Schraertz in der Unruh 266 

Neben ihm must erligen halt. 

0 Nein, keins weges der gestalt. 

Dann er ist still worden geschwind 
Gleich dem nicht Stürmenden Sudwind. [Wann] 
Wann Er nur sonst nicht newen schmertz 
Empfind, weil zu Rüg komt sein Hertz. 

Dann so einer das Unglück sein 260 

Heimlich bey sich betracht allein 
Und find keinen Freund an der stett. 

Der mit ihm ein Mitleyden hett. 

Sie wird daffelbig doch furwar 

Ein new Ursach deß Schmertzens zwar. 

Wol dem, ders unglück uberstanden ! 

Dann ist kein kranckheit mehr verbanden. 

So wird die Furcht auch halt nachlaffen. 

Welchs wolstu lieber solcher niaffen 266 

Under diesen beyden jetzt thun, 

Endweder deine Freunde nun 
In Not laffeu, daß dir wol sey, 

Oder aber mit ihnen frey 

Gleichen Schmertzen dulden und tragen? 

♦ 


* im orig. dt. 
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Salamin. 

Tekmerra. 

Salamin. 

Tekmeffa. 

26311 


3630 


3636 

Salamin. 


2640 


Tekmeffa. 

8646 

Salamin. 


Tekmeffa. 


0 Weib, mit Warheit thut man sagen: 

Ein zweyfach übel jeder frist 
Umb so viel desto schwerer ist. 

Ja, wir seind wol zu einer zeit 
Gesund und doch auch voll Kranckheit. 

Ach, was sagstu, dein Red mich doch 370 
Noch mehr in zweifei setzet noch. 

Alfi Er mit Kranckheit war behafft. 

Durch Tobsucht Er viel ünglflck schafft 
Und bracht uns sambt unserm Verstand 
Auch inn Angst und Sorgen zuhand. 

Hernach alh der Unsinn abnam 
Und Er wider zu sich selbst kam. 

Da hat noch viel ein groffer Schmertz 375 

Umbfangen beyd sein Sinn und Hertz, [F4 Und] 
Und seind wir auch noch jetzt zur zeit 
Nicht minder als zuvor im Leydt. 

Drumb diß unglftck uns jetzt zur frist 
Nicht Einfach, sondern doppel ist. 

Es ist war, wir muffens auch frey 
Bekennen und fürchten darbey. 

Daß nicht der Götter Zorn der g’stalt 
Ihn uberfalle mit gewalt. 

Weil Er (ob schon jetzt dieser stunden 
Das erst ungluck ist uberwunden) 

Kein Linderung recht spüret doch, 230 

Sondern ist Kranck wie zuvor noch. 

Ja eben der ursach hab ich 
Deffen recht wolln erinnern dich. 

Woher ist doch diß Unglück körnen. 

Und wie hats doch so zugenohraen? 

Thus doch uns, deiner Gsellschafft, sagen. 

Weil wir mit dir Mittleyden tragen. 

Weil ihr dann mit mir trawrt diß falls. 

So will ichs euch erzehlen alls. 

Anfangs in der ersten Wacht zwar, 3S6 

Alß noch kein Stern am Himmel war, 

Erwüscht Er eine Hellepart, 




Digitized by Google 



79 


5566 Eylt und will unsinniger art 
Also gerAst hinauls bereit, 

Voll Zorn und ungestAmmigkeit. 

Ich strafft den Menschen und sprach halt: 

Aiax, was denckstu der gestalt, 

5660 Dah du dich auffs Ungewiß eben 
Jetznnd wilt in das Feld begeben. 

Niemand fordert dich. Gleichermaffen 290 

Hat man doch kein Lärme geblasen. [Auch] 

Auch jeder Mau im Läger doch 
2665 Im sanfften Schlaff jetz rüget noch. 

Er aber schnaut mich an und sprach 
Mit wenig wort dem Sj)richwort nach : 

Weib, Still sein und Verschwiegenheit 
Ist der Weiber zierd allezeit. 

2570 Hiermit macht Er mir Forcht und Grauß. 

Ich hielt an mich. Er gieng hinnanß. 

Aber was under deß hiermit soo 

Geschehen sey, das weiß ich nit. 

Allein hernach Er einher tritt 
5676 Und bringt ein gantze Herde mit. 

Das stumme Vieh mit sambt den Hunden, 

Die es bewacht hetten zur stunden. 

Eim hieb Er den Kopff ab alß halt. 

Das ander schlug er mit gewalt 
5680 Zuboden, diß dem Tod er gab. 

Jenem stach Er die Gurgel ab. 

Die feffelt Er und schlug sie sehr, 

Alß werens Männer und nicht mehr soo 

Ein Herd Vieh. Inn dem weiß ich nicht, 

5686 Was ihm vorkomt fAr ein Gesicht. 

Dann Er fieng an und redet fort 
Wider Ulyffem harte wort, 

Dem Agamemnoiii also 
Und seim Bruder Menelao 
2690 Red Er mit spot sehr übel nach, 

Alß hett Er nun geAbet Rach 
An ihnen, weil sie ihm mit hohn 
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Auch sehr boßlich betten gethon. 
Hernach hat Er sein Trit gewandt 
35 «i> Und geht zum Zelt, ihm wol bekandt, 

Da Er endlich widrumb gar fein 
Ist körnen zum Verstände sein. 

Alß Er merckt, was Irthurab vorauß 
Er het b^angen in dem Hauß, 

2600 Halt an sein Stirn thet Er sich schlagen 
Und fieng jämmerlich an zuklagen 
Und warff sich selbsten auff die Erd 
Frey under die erschlagne Herd. 

Auch mit beyden Händen fSrwar 
360 S Raufft Er ihm selbsten auß daß Här. 
Ein gut weil Er stillschweigend stund, 
Verstockt, als der nichts reden kund. 

Balt dräwet Er, mich sehr zuplagen. 
Wann ich nur werd ein Wortlein sagen 
2810 Von dem Unfall, den ich gesehen 
Und was fär Ungläck da geschehen. 

Er forscht von mir zu sagen frey. 

Wie ihm doch nur geschehen sey. 

Ich war erschrocken und must doch, 

3615 Was da geschehn, ihm sagen noch. 

Alß ich ihm nun erzehlet alls. 

Was mir bewust war dieses falls. 

Da seufftzet Er kläglich dermaffen. 

Daß Er das Heulen kaum kond laffen, 
262.J Welchs nicht sein Brauch und ich auch 
Solchs von ihm hab gehöret nie. 

Dann Er hielt selbsten auch darf&r. 

Daß solches Heulen nur gebär 
Einem verzagten G’mSt allein, 

2625 Das Laß und nicht Hertzhafft mag seyn. 
Drumb Er sein Stimm nicht hören ließ. 
Kein Weinen Er erstlich außstieß. 

Doch seufftzt und ächtzt Er in Unmut, 
Wie ein Wilder Ochs br&llen thut. 

26SO Nun in dem unseligem Stand 
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2635 


2646 


Salamin. 

264 > 


Aiax. 

Tekmeffa. 

2650 

Aiax. 

Salamin. 

2656 

Aiax. 

Tekmeffa. 

2660 

Im orig. 
W. ä p a n ( 


Ist Er noch jetet und ligt zuhand 
Hey dem erscblagnen Vieh allein, 

Braucht zur speiß weder Brot noch Wein. 

Er sitzt und lihnt sich auff die Herd, 325 

Die Er hat umbracht mit dem Schwerd. 

Ja, mit kläglicher stimm so sehr 
Mehrt sich sein Heulen stättigs mehr. 

Ihr aber, liebe Freund, merckt mich, 

Warumb hieher bin körnen ich. 

Ach, korat und ihm doch Beystand leist 
Mit Trost und Hftlff ihm Schutz beweist. 

Dann Freunde sollen doch furwar 330 

Eim Freund gern beystehn in Gefahr. 

O Teleutantis * Tochter werth. 

Du erzehlst mir ein groß Beschwerth, 

Weil diß groß ünglfick nehmen thut 
Diesem Helden Hertz, Sinn und Mut. 

Seena II. 

Aiax. Tekmeffa. Salaminer. 

Hey ! Hey ! 

Schaw und merck jetzund selber frey. 

Was klägliche Stimm zu der Stund .335 

Dem Aiax geht auß seinem Mund. 

Hey ! Hey ! 

Wunder ists, so Er ist gesund. 

Vielleicht plagt ihn noch zu der stund 
Mit rewen, so Er denckt daran. 

Was Er in Tobsucht hab gethan. [Aiax] 

Hey Knab! Hey Knab! wo bistu nun? 

Weh mir Armen, was soll ich thun ? s 4 o 
Ach, Eurysaces, wie ist mir! 

Ich glaub förwar! er rufifet dir. 

* 

, Telautantis. 

;enberg. II. 6 
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Aiax. 

2665 

Salamin. 

2670 

Tekmefra. 

Aiax. 

2680 

Salamin. 

Aiax. 

2690 

Salamin. 

Aiax. 


Mein Aiax, was gibst für Bescheid : 

Wo bist mein Kind ? Ich sterb für Leid. 

Dem Teucer ruff ich jetzt aldo. 

Wo ist der Teucer ? sag mir, wo ? 

Will er stets ligen auflf der Beut, 

Bih ich gar zu grnnd gehe heut? 

Der Mensch ist nit mehr unbesint 
Das merck ich wol. Macht auff geschwind. 
Vielleicht in meiner Gegenwart .i<s 

Besinnt Er sich noch rechter art. 

Schaw, wir haben dir aufifgemacht. 

Wolan, bey dir nun selbst betracht, 

Was dieser Mensch gethan hat frey 
Und wies mit ihm beschaffen sey. 

Ihr Schiffleut und ihr Ruderknecht, 

Ihr meine beste Freunde recht. 

Die ihr mit freyer Billichkeit s.'.o 

Die Sachen betrachtet allzeit. 

Schawt doch, ob ich nit bin jetzund 
Wie die Meerwellen, so zur stund 
Von der Fortun werden getrieben. 

Ach, wie hastu dich jetzt beschrieben 
So eigentlich. Die warheit ja soo 

Bezeugt solchs und dein Elend da. 

Liebe freund von deh Meers Geschlecht, 

Die SchiffFahrt ihr verstehet recht. 

Wie Mans LaffRuder regiert fein. 

Ja ihr allein, ja ihr allein [Kond] 86o 

Kond mir hülff thun. Ertodt mich halt 
Und helffet mir solcher gestalt. 

Nicht also! Wolstu in der Sachen 
Dein Leyd mit Leyd noch gröffer machen 
Und jetzt mit einem groffern Schaden 
Dein Trawrigkeit noch mehr beladen? 

Ich bin der starcke strenge Held, 

Der in der Schlacht manchen gefüllt soo 

Und nun Gewalt ge&bet blos 
An einer Herd Vieh gantz Wehrlos. 
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2700 

Tekmeffa. 

Aiax. 

Tekmefra. 

Aiax. 


2710 

Salamin. 

2715 

Aiax. 


2720 

Salamin. 

Aiax. 

Salamin. 

Aiax. 


2735 


Außlachen.s inutä ich schämen mich. 

Ja, Spott und Schmach muß dulden ich. 

Ach Herr, enthalte dich hinfort 
Und mach doch hievon nicht viel wort. 

Geh weg, hör auff, troll dich hinauß ! 

Hey! Hey! Ey! Ey! das macht mir grauß. s 7 o 
Las ab von der Sach, solchs bitt ich 
Durch Gott und recht besinne dich. 

Weh mir Annen Mann, weil ich hab 
Hand angelegt jetzund vorab 
An die Heyligen Ochsen werth 
Und die Geißlein, das ich mein Schwerd 
ln ihrem Blut bgierig inocht netzen. 375 

Was mag dich doch dises ergetzen. 

Daß du die Tbat bethaurst mit klag. 

Weil man doch nit mehr ändern mag 
Daß, so nun mehr geschehen ist. 

Hey ! ülyffes mit Trug und List, 

Laertis Sohn, hat diß UnglAck sbo 

Allsamt angestifftet durch Tfick. 

Durch dein Lägen, Ulyffe, zwar 

Hastu diß gemacht offenbar. [Jetzt] 

Jetzt kanstu ein Triumph drauß machen 

Und mit deim Pralen mich verlachen. 

Die Menschen weinen in der still 
Und lachen auch, nur wann Gott will. 

0 käm Er mir für mein Gesicht! 

Diß Unglück solt mir schaden nicht. 

Ach weh mir armen Mann, weh mir ! 3*0 

Schon dieser Red! bedenck bey dir, 

Inn was stand deine Sachen seyn. 

Ach Jupiter, du Vatter fein 
Meiner Vorältern, durch dein Gunst 
Zeig mir nur Mittel, Weg und Kunst, 

Wie ich doch mich mocht rächen heint 
An dem LandBetrieger, meim Feind, 

Und an beyden Fürsten aldo 
Agamemno, Menelao. 

ö* 
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Tekmeffa. 
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Aiaz. 


3745 


2750 


2756 

Tekmeffa. 


3760 

Aiaz. 


2765 


2770 


Alsdann will ich ohn alle Not 
Gern leyden den schm&hlichsteD Todt. 

Wfinschestu dir solch Angst und Not ? 
VVolan, so w&nsch mir auch den Todt. 

Dann was soll mir hinfort das Leben, 

So du dem Tode bist ergeben. 

0 Tieflfe H611 und Finsters Thal, 

Du bist mein Licht und Schein dißmal. 
Nehmt mich au£f, daß ich bey euch wohn. 
Weil doch weder der Götter Thron 
Noch der sterblichen Menschen Schutz 
Mir nun mehr kan körnen zu Nutz. 

Dann Jovis Tochter grimmiglich 

Mit schwehrein Creutz stets plaget mich. 

Wo soll ich auß? wo soU ich hinn? 

Von Freunden ich verlaffen bin. 

Diß und das wird alles zunicht. 

Vergeblich ding hab ich verricht. 

Der G’meine Pöbel wird sich rechen 
Und mich mit schwerd und spieß erstechen. 

Ach ich elendes Weib hab je 
Den TapflFern Mann solche wort nie 
Hören reden. Er hett vorhin 
Solche nie g’nomen in seinen Sinn. 

0 Ihr MeeresFlüß in gemein. 

Auch was för Hölen alhie seyn. 

Und am Gestad gleicher gestalt 
Wol gelegne Berg, Thal und Walt. 

Ihr habt mich ja vor Troia je 
Lang genug aufiPgehalten hie. 

Aber nun wirds in diesem Leben 
Nicht lang mehr können g’schehen eben. 
Solche zuglauben verneint* Niemand. 

0 Scamander, du Fluß bekand. 

Der du gleichsam mit sanlftem Sinn 
Zu nechst fleust bey den Griechen hin, 

♦ 


* Im orig, vermeint. 
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Du wirst nicht mehr sehen den Mann, 

(Für den ich mich wol rfihmen kan) 

2775 Der under allen Griechen zwar, 

Die Troia g’sehn, der Tapfferst war, 425 

Aber der leyder jetzt nun mehr 
Verstoffen ist ohn alle Ehr. 

Salamin. Ich weih kein Mittel, damit ich 
273 U Mücht straffen oder trösten dich. 

So gar groß Unglück ligt auff dir. 

Aiax. Ai ! Ai ! wer het gemeint, das mir 4 so 

So viel Unglück stimme zusamen 
Und mir nachöhme meinen Namen! [Ai ach] 
2786 Ai ach, Ai ach. Ich muß mit klagen 
Mir mein KlagNamen oö't nachsagen. 

Daun das Unglück hat mich so schwehr 
Umbllinget wie ein groffes Heer. 

Mein Vatter von Troia der Statt 
2790 Zum Abzug mit sich heimbracht hat 435 

Lob und Preiß als ein EhrenKron. 

Ich aber, sein Leiblicher Sohn, 

Bin eben an den Ort gereyst 
Und nicht minder mein Stürck beweist 
2796 Inn ja so Ritterlicher That, 

Alß mein Vatter erzeiget hat. 

Und geh darob zu grnnd, weil mich 

Die Griechen halten so schmählich 440 

Und in warheit umb Unschuld doch. 

8800 Ach, solt Achilles leben noch 

Und selbst in der Sach Richter sein, 

Auch nach verdienter Tugend fein 
Einen darzu selbsten erkennen. 

So würd er g’wißlich keinen nennen 
2806 Ohn Mich. Aber die Griechen han 445 

Solche dem Betrieglichen Man 
Zug’sprochen und die Ehre mein 
Geringer geacht, als die Sein. 
i\ber wann nicht mein G’müt verrückt 
2810 Mir alle Weißheit hett verzückt 
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Und mir verblendet mein Gesicht, 

Sölten sie g’wifilich hinfort nicht 
Ein solches Urtheyl feilen mehr. 

Wiewol Minerva mit zorn schwehr tw 

!8i( Gegen mir unvers6hnlich zwar 

Mir widerstund, alß ich schon war [Im] 

Im werck, sie mit feindlicher Hand 
Zustraffen. Dann sie mein Verstand 
Verkehrt in ein Unsinn als halt, 

2020 Daß ich ein Herd Vieh der gestalt 
Mit meiner Hand Blutr&stig macht. 

Darob werd ich jetzund verlacht. 

Weil ich alhie nicht wollen weichen, 455 

Da doch (wann Gott straffet deßgleichen) 

2826 Der straff Niemand entfliehen kan. 

Wer er auch gleich der stärckest Man. 

Was soll ich aber thun dermaffen! 

All Götter durch Haß mich verlaffen, 

Darzu das gantz Griechische Heer 
2830 Haff et und neydet mich noch mehr. 

Troia treibt mit mir spott und schand. 

Mich feindet an das gantze Land. 

Soll ich heimziehen von dem Ort teo 

Und verlaffen diese SchiffPort, 

2836 Auch beyd Atrei* Sohne zwar. 

Damit ich über Meer heimfahr ? 

Ja, wie werd ich bestehen fein 
Bey Telamon, dem Vatter mein? 

Wie wird Er mich können ansehen 
2840 Ohn Ruhm** und Preyß da vor ihm stehen. 

Der sein Lebtag erlanget hat 403 

Die hSchst Ehr durch Manliche That? 

Nein, das thuts nicht, solchs nicht seyn kan. 

Wie aber, so Mann wider Mann 
2845 Streiten wftrd und ich fir Troia 
Ritterlich kempffen wird alda 
* 

* Im orig. Atroei. ♦♦ Im orig. Ruho. 
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Salamin. 


2876 


Tekmeffa. 

2880 


Und also stflrb, wann ich voran 

Ein Ritterliche That gethan ? [G 

Aber damit wfirde ich nun 

Ein sehr groffes Gefallen thun 

Hier deß Atrei Söhnen beyd. 

0 Nein, das wer mir selber leyd. 

Es mub gehen den weg alb halt. 

Durch welchen ich meim Vattern Alt 
Beweib, dab ich sein Sohn erkohren 
Von keim verzagten sey erbohren. 
Schändlich begehrt der lang zu leben. 

Dem nicht bey seinem Unglflck eben 
Auch Ergötzlichkeit ist bewust. 

Dann was bringt auch ffir Freud und Lust 
Ein Tag gegen dem andern Tag, 

Ohn dab ders Leben kflrtzt mit klag 
Und bringt den Todt näher herbey. 

Ich acht, dab der Mensch nichts werth sey. 
Der auff Hoffnung die zeit seins Lebens 
Nur setzt und wartet doch vergebens. 

Ein Ehren Mann nichts mehr begehrt. 

Dann Frey zu leben hie auff Erdt 
Und frey zu sterben gleicher g’stalt. 

Solche, Aiax, auch fflr dich steiff halt. 

0 Aiax, du redest fflrwar 
Nicht aub eim frembden Munde zwar. 
Niemand solche gedenck, dann es seyn 
Gedancken aub dem Hertzen dein. 

Darumb geh in dich selber doch. 

Folg deiner Freund Vermahnung noch : 
Schlag aub deinem Sinn jetzund dib. 

Mein Herr Aiax ! Es ist gewib 
Den Menschen kein schwerere Bub 
AuffgTegt, dann so ein ding seyn mub. 

Ich bin doch auch gantz frey gebohren 
Vom Vatter, der so Reich erkohren, 

Alb etwan ein Phryger sein mag. 

Noch hat mich Gott heute zu Tag 


Aber] 


470 


475 


480 


486 

[Ich! 
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2886 In die Dienstbarkeit körnen laflen 

Durch deine starcke Hand dermaffen. 490 

Und nachdem ich an dein Ehbett 
Bin körnen, hab ich an der stett 
Dir alles Liebs und Guts gethan. 

2890 Drumb bitt ich dich auch jetzt, wolan ! 

Umb unsers HaußStandts willen fein 
Und umb unser Ehbett so rein. 

Da wir Friedlich gelebet inn : 

Ach laß es nicht körnen dahin, 

3896 Daß ich dein Feinden kom zuhanden 495 

Und bey ihnen werde zuschanden. 

Dann so du stürbst und uns dermaffen 
Durch deinen Tod wärdest verlaffen. 

So wurd ich denselben Tag noch 
3900 Von den Griechen geraubet doch. 

Da ich luäst sambt dem Sohnlein dein 
Gar Tyrannisch gehalten seyn 
Und wurden in Dienstbarkeit eben 
Zubringen unser gantzes Leben. 

2905 Dann w&rd ein strenger Herr uns plagen 6ou 
Mit hönischen Worten und sagen: 
jSchawt alle, diß ist Aiax Weib, 

Deß Manhaffsten Griechen von Leib! 

Die hat ihren Stand hoch geehrt 
2910 Und in ein Dienstbarkeit verkehrt!“ 

Ja, solches wird man mir gewiß 
FflrwerfiFen durch Gottsverhengniß, [Gs Dadurch] 
Dadurch du und dein gantz Geschlecht 6o.i 

Zu Unehren wurdet geschmacht. 

2915 Gedenck, wie du den Vatter dein 
Verlast im höchsten Alter sein. 

Und schewe dich gleicher gestalt 
F&r deiner lieben Mutter alt, 

Die deine WiderkunflFt all stund 
2920 Wünscht, daß du heim körnst frisch und g’sund 
Erbarm dich deines Söhnleins klein, oio 

Welcher ein Arms Wayßlein ward sein 
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Und m&st endrathen zarter Speiß, 

Ja, deiner Lieb auch gleicher weiß. 

2'jä5 0 in was groß Jammer und Not 

Brächtst du Mich und ihn durch dein Todt! 

Dann wir haben doch gantz und gar 
Ohn dich allein keinen Schutz zwar, 

Weil nun mehr ja mein Vatterland 6i6 

2930 Außgetilgt ist durch deine Hand. 

Ja, mein Vatter und Mutter beyd 
Seind auch schon gestorben mit Leyd 
Und wohnen nun mehr im Abgrund. 

Ach, was kond ich doch zu der stund 
2036 Mit dir vergleichen inn der Welt! 

Kein Vatterland, kein Gut noch Gelt 
Kan mir lieber sein, als Du eben. 

Ja, dir hab ich mich gantz ergeben. 

Ach, laß mich deß genieffen auch. 6jo 

2i»4o Die Frommen haben doch im Brauch, 

Daß sie der Alten GutThat fein 
Zu jederzeit eingedenck seyn. 

Ein GutThat g’biert die Ander ja. 

Wolt aber Einer seyn alda, [Welcher] 

2946 Welcher vergeffe in dem fall 
Solch ihm erzeigte GutThat all : 

Denselben Niemand nennen kan 
Einen Tapflern und frommen Man. 

Salamin. Wolt Gott, o Aiax, daß sie dich 625 

2050 Also erbarmete, wie ich 

Mit dir jetzund Mitleyden trag. 

Du lobtest ihr Red, alß ich sag. 

Aiax. Sie wird von mir noch ohn beschwärden 

Und auch gnugsam gelobet werden, 

2966 So sie wird außrichten mit fleiß 
Mein Befehl und was ich sie heiß. 

Tekmeri'a. Mein Aiax, ich will g’horsamlich 
G’schwind alls außrichten fleißiglich. 

Aiax. So bring mir mein Sohn der gestalt, 6so 

2960 Daß ich ihn vor mir .seh als halt. 
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Tekmeffa. 

Aiaz. 

Tekmeffa. 

Aiaz. 

Tekmeffa. 

2970 

Aiaz. 

Tekmeffa. 

Aiaz. 

Tekmeffa. 

Aiaz. 

29B0 

Tekmeffa. 

Aiaz. 

Tekmeffa. 

Aiaz. 

2990 


2990 


Ich führt ihn vor herauß mit mir, 

Dann ich b’sorgt mich seiner vor dir. 

Ja, weil ich noch im Unglück stund 
Mit Gefahr. Wo ist Er jetzund? 

Ich forchte, daß Er schaden nehm. 

Im fall Er dir entgegen kam. 

Das ist allein das Einig Stück, 

Darinn mir wol gewolt das Glück. 

Ich hab ihn zu der zeit erret. 636 

Ach, wer Er sicher an der stett. 

Ich lob dich drumb, daß du zur frist 
So vorsichtig gewesen bist. 

Aber, sag mir, was kan ich doch 
Mit solchem Thun dir helffen noch ? 

Daß ich mit ihm mog reden frey 
Und ihn recljt mog sehen hierbey. [Gs Tekmeffa.] 

Dort beim Gesind auffhelt Er eich. 

Die ihn bewahren fleiffiglich. 

Was hindert ihn dann der gestalt, sio 

Daß Er nicht selbst her komt als baltr* 

Hür, mein Sohn, geh hieher, der gstalt. 

Wie dir der Vatter rulFt. Kom halt. 

Wer ist bey ihm von dem Gesind? 

Führt ihn herbey halt und geschwind. 

Geht Er, wann ich ihn heiß gehn fort, 

Oder gibt Er nichts auflf mein Wort? 

Ein Diener bringet ihn schon dort 
Geführt zu nechst von jenem ort. 

Wolan, führt ihn her zu Mir fein. 646 

Er muß nicht gleich erschrocken seyn. 

Wann er schon die Blutige Schlacht 
Anschawet, die erst ist gemacht, 

So ich sein Rechter Vatter bin. 

Zu dem muß Er nach meinem Sinn 
Im Ernst gewehnet seyn mit fleiß 
Nach zukomen deß Vattem G’heiß. 

0 Sohn, inn dem Unglück allein 65o 

Magstu deira Vatter ungleich seyn. 
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Im andern sey ihm gleich allzeit, 

3000 So wirstn nicht seyn voll Bohheit. 

Wiewol ich in dem Wolstand zwar 
Gegen dir jetzt eyffre fflrwar, 

Daß du diß Ungläck bey der Hand 
Nicht recht verstehst nach deira Verstand. 

3003 Dann wer nicht alles mercket eben, 

Der führet das Lieblichste Leben. 

Unweiß sein ist wol bofe zwar, 

Doch hats nichts büfs in sich fürwar. [Trawr] 
Trawr, biß du lernst, was Frewde sey. 333 

3010 Und weil du diß erlangt hast frey. 

Daß du, wie du bist außerkohren. 

Von mir deim Vatter seist erbobren, 

Solchs beweist mit der That im Streit 
Gegen dem Feind, wann komt die Zeit. 

3013 Under deß brauch der Jugend fein 
Und sey ein Frewd der Mutter dein. 

Kein Griech wird dich mit schmach und hon 300 
Antasten, verleurstu mich schon. 

Dann ich verlaß dir zu eim Schutz 
3020 Den Teucer, der dich wol mit Trutz 
Bewachen wird und dir vorstehen. 

Auch mit Nahrung dich wird versehen. 

Ja, Er wird dein Feinden gleichfals 
Von fernen sitzen aufif dem Hals. 

3023 Ihr aber, meine Freund allsam, 303 

Die ihr seid Meers Geschlechts vom stamm, 

HSrt auch mein letzten B’fehl ohn schertzen. 

Mein letzten willen führt zu Hertzen, 

Bringt ihn dem Teucer mit gebür 
3030 Und sagt, daß Er den Knaben führ 
Heim zu Hauß, damit ihn alda 
Seh’ mein Mutter Eribsea 
Und Telamon mein Vatter frey. 

Den * Er ein Trost im Alter sey, 370 

♦ 

* Im orig, dem, verdruckt für den oder denn (Scat, nach Soph. eis). 
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3086 Biß sie auch endlich nach dem Leben 
Sich zu mir in Abf^rund begeben. 

Auch meine Rästung ja zuletzt 

Den Griechen nicht zum Raub vorsetzt, 

Mir zu eim mehrern spott und hon, 

3040 Sondern, Eurysace, mein Sohn, [Go Schaw] sro 
Schaw! Diesen Schild, der siebenfach 
Und starck ist, dir zu eigen mach. 

Weil du ihm gleichen Namen hast. 

Schaw, viel Riemen tragen den Last. 

3046 Aber all andre Rüstung mein 

Verbrend mit Meim Leichnam gemein. 

Du aber, Weib, eylend geschwind 6 so 

Kühr an der Hand hinnein das Kind, 

Lug, daß die Thür verschloffen sey 
.1050 Und mach mir hie kein JamerG’schrey. 

Dann das WeibsVolck hat lust der gsialt 
Zu heulen. Nun geh, schick dich halt. 

Ein guter Artzt achtet gering. 

Daß man ihm viel Wundsegen sing. 

Salamin. Ach, wie hör ich diß voll unmuts! 

Das Eylen bedeut gwiß nichts guts ! 

Dein harte Red gefallt mir nicht. 

Tekmerfa. Ach, mein Aiax, mich doch bericht, ose 

Was du böses habest im Sinn? 

Aiax. Frag mich nur nicht. Und geh du hin. 

ZuchtMas ein feine Tugend ist. 

Tekmeffa. Voll furcht und sorg bin ich zur frist. 

Ach, ich bitt dich durch Gottes Segen 
Und auch von unsers Sohnes wegen: 

3065 Bring uns nicht gar umb Gut und Leib. 

Aiax. Du bringst mich schier gar umb, o Weib ! 

Weistu nicht, daß ich nach meim Sinn 
Jetzt keim Gott G’horsam schuldig bin ? eoo 
Tekmeffa. Ach, solchs alles zum besten deut. 

Aiax. Schweiz und bered du ander Leut. 

Tekmeffa. Du wilt mir doch kein glauben geben ? 

Aiax. Du hast lang gnug gepajipelt eben. [Tekmeffa] 
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Tekmeffa. Darzu zwingt mich die vorsorg mein. 

Aiax. Verschlieffet doch diß Weib hinnein. 

Tekmeffa. Ich bitt, Erzürn dich nit * so gar. 

Aiax. Weib, du bist nicht witzig fhrwar, 

So du dich understehst dergleichen en» 

Mein Hertz mir jetzund zuerweichen. 

Seena 111. 

Salaminier. 

0 Salamin, du werthe Statt, 

3080 Wer in dir wohnt, viel Wolfahrt hat. 

Berähmt bistn und Gluckhafft auch. 

Ich aber nach langer zeit Brauch ooo 

Muß hie gleich in dem Elend leben 
Inn den Ideisch Feldern eben 
3086 Und in dem gränen Graß mich wejden. 

Den Verzug mag ich nicht mehr leyden. 605 
Gut Hoffnung kan ich haben nicht, 

Dann ich weiß, daß letzlich geschieht. 

Daß ich mein Leben laß nunmehr 
3090 Ohn Hoffnung Einigs liob und Ehr. 

Salamin. 2. Ja, auch Aiax, der zu der frist 
Mit Unglück außgeinattet ist, 

Ligt mir hart an gleicher gestalt. eio 

Ach, ihn trieb die Göttlich gewalt, 

3090 Alß Er erstlich zog auß der Statt, 

Ein Streitbar Mann mit Rath und That. 

Nun ist er seiner Sinn verrückt. 

Daher der Schmeitz die seinen truckt. oi5 

Ja, was im vorigen Wolstand 
3100 Der Mann thet mit Streitbarer Hand, c3o 

Deß hat Atrei Sohn vermeffen 
ln undanckbarkeit gantz vergeffen. [Go Salamin. | 
Salamin. 3. Ach, wann sein Liebe Mutter zwar, 

Alt, Schwach, mit ihrem grawen Har, om 

* 

* Im orig, dich nich nit. 
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311)6 Diese Bottschafft wird han vernohmen, 

Wie das Er sey von Sinnen komen, 

So singt sie g’wihlich nit mit Schall 
Wie ein fliegende Nachtigall, 

Sondern ein gantz kläglich Geschrey 
3110 Wird sie führen und auch darbey 
An ihr Brust hart schlagen fürwar 
Und außrauffen ihr grawes Har. 

Salamin. 4. Es wer viel befl'er, Er wer Todt, 

Dann daß Er also tobt mit Not 
3116 Und daß der, so vons Vatters stamm 
übertrifft die Griechen allsam, 

Weil Er ist von hohem Geschlecht, 

Nicht ist bey seim Verstände recht. 

Sondern ist nicht bey ihm selbst mehr. 

3120 Ach, wie wirds seim Vatter so schwehr 
Fallen, wann Er seins Sohns Unfall 
Vemimt, da doch gantz überall 
In deß Aeacischen G’schlechts Tagen 
Solch Unglück nie sich zugetragen. 

Seena llll. * 

Aiax. 

8126 Die zeit nach viel verlauffnen Jahren 
Thut all heimlichkeit offenbahren 
Und verbirgt Offenbahrs mit list. 

Doch nichts über die Hoffnung ist. 

Die zeit bricht ein Hartnäckig Hertz 
3130 Und macht auß Jovis Eyd ein Schertz. [Ich] 
Ich nam mir steiff für solcher maffen, 060 

Mich gar nicht zuerbitten laffen. 

Ich war erhärtet wie zumahl 
Durch Waffer ein Glüender stahl 
3136 Und laß mich überreden doch. 

Daß mich endlich erbarmet noch 

* Im orig. Seena III. Aiax. Salaminier. Darunter Aiax. 
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Meins Weibs, daß ich sie nicht deriuaffen 
Als ein Wittib wolt hinderlaffen, 

Noch mein Sohn ein Waißlein der gstalt, 

S140 Daß sie kernen in Feinds Gewalt. 

Und nun geh ich jetzt ans Gestat, 

Da es genugsam Waffer hat: 

Daselbst will ich diesen Leib mein «&6 

Mit Weywaffer recht heylgen rein 
3US ümb der häfftigen Göttin willen, 

Ihm Grim und Zorn mit Bitt zustillen. 

Darnach will ich bald gehen fort 

An ein Einsam unwegsam ort 

Und will diß Mordwehr nicht mehr haben. 

3l^o Ja, diß mein Schwerd will ich vergraben. 

Doch daß Niemand mir mog zuschawen! 

In gheim will ichs allein vertrawen eso 

Dem Abgrund und der Finstern Nacht. 

Dann so ich noch die zeit betracht, 

3166 Da ich diß Schwerd zum G’schenck an nahm, 
Welchs vons Feinds Hectors Hand herkain. 

So hab ich sonst kein GutThat je 
Von den Griechen empfangen nie. 

Und ist ein gemein Sprichwort zwar 
3160 ßey Jederman gewiß und war : 

Daß FeindsGeschenck kein Geschenck sey. es6 
Man hat auch selten Gluck darbey. [Ein] 

Ein ander lern an Mir deßgleichen, 

Daß man den Göttern doch muß weichen 
3165 Und deß Atrei Söhn der gstalt, 

Wie sichs geb&hrt, inn Ehren halt. 

Sie seind ja die Häupter allein: 

Solt man ihn nicht gehorsam seyn ? 

Dann was da ist Gros, Hoch und Schwer 
3170 Geacht, dem gibt man billich Ehr. 

Der Schneeicht* VVinter sich doch schwingt, 070 
Wann der Sommer sein Früchte bringt. 

* 

* Im orig. Schneecht. 
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Ja, die Finstre Nacht weicht doch gern 
Dem Tag und ihrem MorgenStern. 

3176 Deh Meers Wellen vom Sturmwind hoch 
Erhebt legen sich endlich doch. 

Der Schlaff, der aller Menschen Kind 676 

Mächtig ist und sie uberwind, 

Der gibt doch auch zu gwirier stunden 
3180 Die Glieder Frey, die Er gebunden. 

Warumb solt ich dann nicht deßgleichen 
Auch mit Bescheidenheit jetzt weichen? 
Derhalben als mich vor der zeit 
Gelehrt hat die Erfahrenheit, 

3186 So acht ich, daß man solcher maffen 
Und der g’stalt seinen Feind soll halfen. 

Als der widrumb ein Freund kan werden, oso 
Hergegen seinen Freund auff Erden 
Also willfahr, als der wol kan 
3190 Zur zeit werden ein ander Mann. 

Viel fahren auß Forcht nicht gleich fort 
In der Freundschafft Hafen und Port. 

Aber es wird sich schicken fein. 

Du, Weib, geh du dieweil hinnein [Und] eso 
3196 Und ruff für mich die Götter an. 

Daß glücklichen Fortgang mög han 
Alles, was ich hab bey mir beschloffen. 

Und ihr meine Freund unverdroffen 
Bett auch für Mich. Insonderheit 
saoo Bringet dem Teucer zum Bescheid 
Mein Befehl: So lieb ich ihm bin. 

Daß Er Euch auch guts thue forthin. 

Wolan, ich reyß hin an das Ort, eou 

Dahin die Not mich treibet fort. 

8S05 Verricht ihr mein Befehl mit fleiß. 

Vielleicht komt Euch halt gleicher weiß 
Gute Zeittung von meinem Heyl, 

Ob ich schon gieng zu grund ein weyl. 
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Seena V. 


Salaminier. 


Die Lieb mich zur bewegung zwingt, 

3äio Daß mein Leib auch vor freuden springt. 
Jo, Jo, 0 Faune, hör von fern, 

0 Faune, der du uinbschweiffst gern. 

Das Schneeßebirg jetzund verlas. 

Welche steinig i.st über die Mas. 

3JI» Du DantzMeister der Götter frey, 

Koni und dantz jetzt mit mir hiebey 
Einen Gnoffischen Keygen fein. 

Lehr mich, was für ein Dantz muß sein, 
Wie man ihn tret. Dann mein sorg ist 
3220 Nur Dantzen und Springen zur frist. 
Heyliger Apollo, dein Ehr 
Reicht weit ubers Icarisch Meer. 

Kom und las sehen deinen schein 
Mit Gluck und mit Genaden fein ! 
Salamin. 2. Von unsern Augen ist gewand 

Deß üngldcks harter, herber stand. 

Jo, jo, 0 Jupiter so fein, 

Jetzt komt das Gluck mit hellem schein. 
Jetzt haben unsre Schiff geschwind 
3230 Erlanget Gluck.seligen Wind, 

Weil Aiax der Tobsucht ist los 
Und hat vergnügt die Götter gros 
Und ehrt nun die Gerechtigkeit. 

Alls wird verzehret durch die zeit. 

3235 Niemand leugne, das alles frey 
Geschehen könn und möglich sey. 

Weil Aiax widerurab zu recht 
Ist körnen so fein just und schlecht. 

Der mit .^trei Söhnen zwar 
3210 In groffem streit und zweytracht war. 
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Der Singende Chor, 

Den Satyren und Waldgfittern zugeh5rig. 

Ihr BergGotter, Fauni, underthan Dianae Orden, 
Mit den Griechen t'rewet Euch: Aiax ist wider witzig 
Erfrewt ewr hertz[en] [worden. 

Und treibet schertz, 

3S4S Aller WaltGötter Heere. 

Sich hat zertrennt 
Und weg gewendt 
Die Wolck des Unglücks schwere. 

Der starckste Mann 
3230 So lobesan 

Aller Fürsten erkohren, 

Mit Weyßheit frey, 

Mit Stärck darbey 

Ist gleich als Newgebohren. [D®r] 

Der Vierdte Act. Seena I. 

Der Bott. Salaminier. 

Bott. 

3263 DÜ3 soll ich Euch hie auff dem Plan. 

Liebe Freund, zu Erst zeigen an. 

Daß Teucer erst ist körnen her 720 

Vom G’bürg Mysien ohn gefehr. 

Und gleich als Er seinen Gang nam 
3261) Ins Leger und mitten drein kam. 

Ward von allen Griechen zur stett 
Ihm mit Schmach übel nachgeredt. 

Dann alß sie fragten und vernohmen. 

Daß Er daselbsten an sey komen, 

3266 Sind sie von fern umb ihn gestanden 

Und ihn mit schmachred, spott und schänden 725 
Auffs aller grewlichst angelaffen. 

Jederman klagt ihn an dermaffen 
Und sprachen, daß Er auch gleich sey 
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3270 

3275 

3230 

Salamin. 

Bott. 

829 « 

Salamin. 

Bott. 

Salamin. 

3300 

Bott. 

Salamin. 

3305 

Bott. 


Seinem Ha-senden Bruder frey. 

Und fehlt nicht viel, dalj sie ihn halt 
Zu Tod gesteinigt mit Gewalt. 

Es kam darzu, daß diß Gesind 730 

Let/.lich von Leder zuckt geschwind, 

Jeder mit der Faust sein bloß Schwerd. 

Endlich kam dahin ohn gefehrt 
Ein Alter Eyßgrawer Mann fein, 

Der mit sanfften Worten allein 
Solchen Tumult und Auffrur wild 
Durch seine Red zu letzt gestilt. 

Aber wo ist Aiax jetzund. 

Damit ich ihm solchs mache kund? [Dann] 

Dann ich muß als halt diese Sachen 
Meinem Herren recht kündbar machen. 

Er ist nicht drinnen, weil er ist 735 

Erst weg gangen vor kurtzer frist. 

Dann Er hat etwas Newes auch 
Ihm vorgnomen nach Neweui Brauch. 

Ey, Ey ! Der mich an dieses ort 
Den Weg hat heiffen gehen fort. 

Der schickt mich zu spat sicherlich, 

Oder ich hab versäumet mich. 

Was ist dann, daß du solcher maffen 740 
In der sach zu thun underlaffen ? 

Teucer verbot mir diß vorauß. 

Daß Aiax nicht solt auß dem Hauß 
Gehen, biß daß Er selbst war da. 

Er ist einer Beßren sach ja 
Nacbgangen, dann Er in der still 
Von Göttern Fried erbitten will. 

.Ja, diese deine Wort fdrwar 745 

Seind lauter Thorheit gantz und gar. 

Wo fern Calchas Weyffagen kan. 

Auß was Anzeigung weistu dann 
Diß, was du uns erzehlest zwar? 

Weil ich selbst mit und darbey war. 

Dann als Calchas vom Rath aiiifstund 750 

7 * 
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In der Fürsten Versaminng rund 
Und sich von Atrei Sohn wand, 

8310 Nam Er den Teucer bey der Hand, 

Sprach ihn an, red mit ihm derraaffen 
Und gebot, Er sollt ja nicht laffen 
Aiacem anhgehen allein. 

Sondern ihn fleiffig sperren ein, [Wofern] 

3315 Wofern Er ihn Gesund und eben 755 

Erhalten wolle bey dem Leben. 

Dann nur diesen Tag und nicht weitter 
(Als Calchas achtet klar und heiter) 

Werd Minerva ihn plagen noch 
3820 Mit ihrem Grim und Zorn so hoch. 

Auch sagte der Prophet darbey, 700 

Daß ein Mensch, so nicht weyse sey. 

Ob er schon hab Menschlich gestalt. 

Doch für den Göttern Leicht und halt 
3395 In Unglück fall zu gleicher Maß 
Wie ein wunderbar WafferBlaß. 

„Also Aiax alß Er von Hauß 
Zu erst in diesen Krieg zog auß 
Und ihn sein Vatter warnet fein, 

3330 Spurte man halt den Unsinn sein. 

Dann als sein Vatter sprach: ‘Mein Sohn! 

Halt dich redlich mit Tugend schon 705 

Und mit Gottes hulff uberwind.’ 

Draufif gab Er frech die Antwort gschwind 
3836 Und sprach trotzig: ‘0 Vatter mein! 

Wenn einer schon nichts werth sollt seyn, 

Hett er doch Glflck in solchen dingen. 

Ich will diß leicht zuwegen bringen 
Und diese Ehr erlangen frey, 

8340 Ob mir schon kein Gott stehet bey.’ 

So frech redt Er nach seinem Brauch. 770 

Dann als ihn die Minerva auch 
Vermahnt Mitten ins Feindes Henden, 

Daß Er sein strenge Faust solt wenden, 

3345 Da schnaut Er sie ahn an dem ort 
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Und gab ihr solche latze Wort: [H 0 Göttin | 

‘0 GSttin, andren Griechen zwar 
Magstu beystehen in Gefahr, 

Mir kan nicht schaden Feinds Gewalt.’ 775 

3350 Mit dem wort hat Er ihm alßbalt 
Die Göttin Feindselig gemacht, 

Weil Er mehr als ein Mensch sich * acht. 

So er nun den Tag wird erleben. 

So wird ihm Gott weiter Gluck geben.“ 

3366 Diß sagt der Prophet der gestalt. 

Darauff mich auch Teucer als halt 7so 

Mit Befehl hieher schicken wolt. 

Daß ich dir solche anzeigen solt. 

Bin ich nun nicht bey Zeiten komen, 

3800 So hat Er g’wiß sein End genommen. 

Daß Calchas Weyffagung war bleib. 

Salamin. 0 Tekmeffa, du Elends Weib, 

Geborn von unglückhafftem Gschlecht, 

Kom her und hör, was dieser Knecht 7»6 

3365 Für b5se Zeittung sagt ohn schertzen. 

Die Hertzleyd bringet meinem Hertzen. 

Tekmefra. Ach, was plagt ir mich armes Weib, 

Die ich kaum zu liug gab mein Leib! 

Wolt ihr mir wider Unruh machen ? 

Salamin. •• Las ihn dir sagen von den Sachen. 

Was Er sagt von Aiace eben, 7*0 

Das bringet mich schier gar umbs Leben. 

Tekmeffa. Ach, mein Mann, was bringstu für Not! 

Muß ich dann gantz und gar in Todt ? 

Bott. Von dir kan ich zwar sagen nicht. 

. Vom Aiace geh ich bericht. 

Ist Er beut gangen auß seim Hauß, 

So ist mein gute Hoffnung auß. [Tekmeffa] 

Tekmeffa. Ja, Er ist, wie ich fürcht, außgangen. 

3380 Ach was ists ? sag mirs mit verlangen. 

Bott. Teucer hat steiff befohlen fein, 7»6 

* 

* Im orig, sich sich. “* Im orig. Bott. 
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Tekmerfa. 

33 Be 

Bott. 


Tekmerfa. 

Bott. 


Tekmeffa. 

3336 


3400 


3406 


Salamin. 

3410 


Man soll ins Hauß ihn schlielTen ein 
Und herauf lan zu keiner stund. 

Ach, wo ist dann Teucer jetzund ? 

Warumb befiehlt Er solche der gstalt? 

Teucer wird hieher körnen halt. 

Er achtet, dafi Aiax Aufigang 
Zn seinem Verderben gelang. 

Weh mir! Wer hats im propheceit? soo 

Calchas der Prophet hat Bescheid 
Geben, daß dieser Tag allein 
Sein Leben oder Todt werd seyn. 

Ach liebe Freund, helift allzumal. 

Wie man vorkom dem schwehren Fall. 

Eins Theils ruff Teucrum halt herbey, 

Theils, wo Aiax hinkomen sey. 

Zum Aufifgang oder Niedergang. so6 

Ach, suchet, eylet, machts nicht lang! 

Jetzt merck ich, das Er mir nur wort 
Geben, als Er wolt gehen fort. 

All GutThat ist ihm unwerth nun. 

Ach, lieber Sohn, was soll ich thun? 

Die sach leidet kein Verzug mehr. 

Ich muß selbst lauffen gschwind und sehr, sio 
So viel ich immer kan und mag. 

Kom, laß uns eylen! Diesen Tag 
Ist nichts zufeyren, den Mann halt 
Znretten von deß Tods Gewalt. 

Mit dir zugehen halt zur stund 
Verheiß ich nicht nur mit dem Mund, [Hs Sondern] 
Sondern auch mit dem Werck und That. 

Drumb geh ich eylend von der stat. 


Seena II. 

Aiax. 

Wolan, hie steht das Schwerd recht fest, si6 
Scharfi' zugespitzt autfs aller best. 
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3416 Wers will versuchen, mafr es thun. 

Ja, es ist ein geschencke nun 
Deß Hectors, der gegen Mir zwar 
Ein sehr Feindseliger Gast war. 

Zu Troja in deß Feindes Land 
3420 Ist es geschmidt von Feindes Hand sjo 

Und mit BlutschleifFStein scharff gewetzt. 

Wolan, ich hab es steiff gesetzt 
Und zubereit nach meinem Sinn, 

Daß es mir halt wird helffen hin. 

3425 Nun muß ich das übrige auch 

Verrichten fein nach rechtem Brauch. 

Jupiter! Erstlich und hillich 
Ruff ich zu dir ! Nun stercke mich ! 

Las mich erlangen, daß ich hab 
34 30 Von dir jetzt die geringe Gab, b26 

Daß ein Bott sein mocht, der als halt. 

Wie gleich diß ünglflck sey gestalt. 

Dem Teucer anzeig und ihn fort 
Vermahn, daß Er mich von dem ort, 

3435 Da ich fall in diß Blutig Schwerd, 

Äbhol und bestatt zu der Erd, 

Daß nicht mein Feind nach seinem Sinn 
Mich hie finde und werffe hin sso 

Zur Speiß den VSgeln oder Hunden. 

3440 Solchs bitt ich dich zu dieser Stunden. [Heylger] 
Heylger Gott, ich ehr dich mit fleiß: 

Laß mich sanfift rügen gleicher weiß. 

Wann ich mein Seit geöffnet hab 
Mit dem Schwerd, daß mich auch vorab 
3446 Mercurius begleit zur stund 

Mit ehsten Gferten in Abgrund. 

Zum andern ruff ich an mit Bit S 3 & 

Die statig Jungfrawen hiermit. 

So stets auffs Menschlich ungläck sehen 
8460 Und mit Grim den Göttin Vorgehen. 

Die Höllisch NachtFrawen ich mein. 

Die wiffen, daß Mich nur allein 
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Atrei Söhn zn dem Todt tringen. 

Drumb bit ich, sie mit Not zuzwingen 
3455 In das eufferst verderben halt. 

Und gleich wie sie mich der gestalt 

Sehen werden, daß ich mit Macht sio 

Mit eygner Hand hab nmbgebracht, 

Also mfiß mein geschlecht hernach 
3460 Bej KindsKind an ihn üben Rach. 

Wolan, eilt halt nach ewrem Sinn, 

Komt ihr zornige Rächerin ! 

Macht anffruhrisch den g’meinen Mann 
Und schonet keine Menschen als dann. 

3465 0 Sonn, die du deß Himmels Thron 846 

Mit schnellem Lauff erleuchtest schon, 

Scheinst du jetzt in Mein V^atterLand, 

So halt mit deim Glantz ein Stillstand, 

Daß du dadurch Mein Todt mit Leyd 
3470 Andeutest meinen Eltern Beyd, 

Die mit Alter nunmehr graw seyn. 

Ach, wenn die Elend Mutter mein [H 3 Solch] 
Solch ungliick nun vernohmen hat, am 

So wird sie durch die gantzc Statt 
3475 Heulen und Wehklagen, und doch 
Wird sie solchs wenig helffen noch. 

Wolan! Ich solt vorlengsten nun 
Anfahen, was ich bgehr zu thun. 

0 Todt, wolan, 0 Todt, kom halt 
3480 Und besuch mich solcher gestalt, 

Wiewol ich dich zu reden an 

Kflnfiftig gnug zeit und weil werd han. S56 

Dich aber. Holdseliger Schein, 

0 helle Sonne klar und rein ! 

3466 Ja, dein Liecht red ich an jetzund 
Und sehs vielleicht zur letzten stund 
Und als dann hinfort nimmermehr. 

0 Vatterland heilig und hehr, 

0 Salamin, du Statt vorauß, S 60 

3460 Ihr Götter in meins Vatter Hauß, 


N 
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Bott. 


Athen, du herrliche Statt fein, 

Saiiibt all lieben Landaleutten nein, 

Brunnquell und WafferFlüß darbey 
Und du Trojanisch Feld so frey. 

Ein gute Nacht sey Euch beschehrt 
Und all, die mich haben ernehrt. 

Dib sollen seyn die letzten wort. 

Die ich Aiax red an dem ort. 

Das ander will ich melden fein, ees 

3600 Wann ich im Abgrund werde seyn. 

Seena III. 

Bott. Agamemnon. 

O Unfall schrecklich, wild und grewlich. 
Erbärmlich, kläglich, so abschewlich, [AlsJ 

Als man nicht hat in zehen Jahren 
In dem grimmigen Krieg erfahren. 

3605 0 deß kläglichen Falls zurächen. 

Der nie erhört noch auli/.usprechen. 

Ja, der Fall eines solchen Helden 
(Welchen ich mich nit schew zumelden), 

Deß gleichen im Griechischen Heer 
3610 Troia nie hat gesehen mehr. 

0 schwerer Fall deß Mans, den doch 
Nicht kond der grimmig Hector noch 
In der Schlacht mit der Faust bezwingen. 

Ob man ihn schon rühmt in den dingen. 

3616 Ja, der Held, der nie forcht allein 
Das gantz Trojanisch Heer gemein. 

Der ligt im wilden Walde zwar 
Under den wilden Thieren gar 
Und hat sieh Selbsten umgebracht, 

3620 Wie leichtlich kan werden eracht. 

Da ligt Er sehr erbärmlich, ja 
Sein Feinden zum Spectakel da. 

Aber was hilffts, das ich den Tag 
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Vergeblich zubring mit der Klag? 

362S Es ist billicb, dais jetzund halt 
Atrei S5hn und gleicher g’stalt 
Die andern Fürsten innen werden, 

Was diß sein für groffe Beschwerden. 

Blaß Lermen, mach ein Feldßeschrey, 

3630 Daß jederman halt lauff herbey. 

Dann die sach leidet kein Verzug. 

Agamemnon. Was schrecken ist diß mit unfug? 

Was für Unsinn reitzt Buch hierbey? 

Was ist diß ruffen und Geschrey? [H 4 Was] 
3536 Was deut diß .schrecklich Lermen blasen? 

Bott. 0 Fürst gantz Königlicher maffen ! 

Das schwer unglück zwingt mich allein, 

Daß ich dir und auch in gemein 
Den Griechischen Hauptleutten all 
3540 Anzeigen muß ein schweren Fall. 

Agamemnon. Sag an und offenbahr uns frey. 

Was es gleich für ein Unfall sey. 

Bott. Ich kans kaum außsprechen für schmertz. 

Agamemnon. Fürcht dich nit, sondern faß ein Hertz, 

3646 Solch Unglück frey herauß Zusagen. 

Dann wir nicht solche Hertzen tragen, 

Die nit versucht han Angst und Not. 

Bott. Aiax ligt gantz verwund und Todt 

Zu nechst dort im Wald auff der Erd, 

3660 Erstochen mit seim Eignen Schwerd. 

Agamemnon. Auß was Anzeigung kanstu diß 
Uns sicher sagen für gewiß ? 

Bott. Ich habs mit mein Augen gesehen, 

0 König, wie es ist geschehen. 

3636 Ich kam darzu, wiewol zu spat. 

Dann als ich gschwind gieng meinen Pfad 
Durch den Walt, in dem ich vernim 
Mit mein Ohren ein kläglich Stimm, 

Doch starck lautend als im Unmut, 

3560 Gleich wie ein Lewe brüllen thut, 

Der durch das Lybisch Feld geht frey 
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Und erfSllt die Lufft mit Geschrey. 

Ich steh still, mein Hertz sich endsetzt, 

Der Ängstschweih mir all Glider netzt. 

S66» Die Stimm hört noch nicht anff zu klagen, 

Seufftzt, murrt und thet sich hefftig plagen, [UielF] 
Rieff darbey .Tovem an mit Bitt, 

All Götter und Göttin darmit. 

Ja, die Furien auch zu letzt. 

3670 Ich verzog, bilä sich mein Hertz setzt 
Und mein Leib vom zittern ward still, 
ln dem Ich nun fort gehen will 
Der stimm nach in den Dicken wald 
Durch Stock und Stauden gleicher gstalt, 

367.6 Da ich kam an das rechte ort, 

Da stund ein dicke SteinEich dort. 

Die den Walt recht beschattet frey 
Und eine Hohe Eich darbey, 

Höher dann all Bäum in dem Walt. 

3680 Daselbst sach ich Aiacem halt. 

Der schon an der That sich gerochen, 

Da lag mit einem Schwerd durchstochen 
Und hieng noch an der spitz gantz Blutig 
Und gab sein Leben au£F Unmutig, 

3686 Wie Er dann noch Todt ligt alldort. 

Agamemnon. 0 Mann, du sagst mir wunderwort. 

Das so schier nicht zu glauben ist. 

Bott. Ja, König, glaub mir dieser Frist. 

Es ist Leyder viel mehr alls war. 

Agamemnon. Dih ist ein Trawrig Bottschafift zwar 
Und wol werth gmeiner Trawrigkeit. 

Doch, ihr Herrn, wenn man gdenckt der zeit, 

Wie Er uns hat über die mas 
Stettig gehaßt ohn underlas, 

3636 So solt einer mit Freuden doch 

Gern sehn deß Feindes Unfall noch. 

Dann Er unser ärgster Feind war. 

Ja, auch deß gantzen Kriegsvolcks zwar, [Ho Die] 
Die Er mit eigner Hand zu grund 


Digitized by Google 



108 


3600 Zuverderben sich understund. 

Doch uns Gott gnädig thet erlösen. 

Ihn aber den Stiffter deh Bosen 
Hat ungläck häuffig uberfallen. 

So g'schicht recht solchen Qsellen allen. 

3606 Dann falsches ungluck triffet o£ft 
Sein eigen Herren nnverhoflft. 

Kestor. 0 Agamemnon, frew nit dich 

Deins Feinds unglficks* so frevenlich. 

Du weist nicht, was uns widerfahrt. 

3610 Dann Menschlich Leben hat die art. 

Das es vom Gluck zu jeder zeit 
Regiert wird mit unbständigkeit. 

Und was auch noch kunfftig geschieht. 

Das kanstu zuvor wiffen nicht. 

3616 Er war ja dein Feind, aber doch 
Ein Streitbar Mann darneben noch, 

Streitbar für sich selbst und dargegen 
Gereitzt umb frembder ursach wegen 
Zur Feindschafft. Wann auch damal fein 
3620 Der Jungen Leut Frechheit gemein 
Gefolgt het Altem weysen Rath, 

Wer Er kein Feind g’west mit der That. 

Solt nicht gantz Griechenland jetzt nun 
DiJs Mans TodFall beweinen thun? 

3626 Ja, man wird in Gefehrlichkeit 

Sein HülfiF noch offt wünschen zur zeit. 

Henelans. Han dann die Griechen sonst kein Mann, 

Der in Gfahr ihnen helflfen kan ? 

Er hat ein schone That volbracht 
3630 Seiner Tugend so hoch geacht, [In dem] 

In dem Er uns so mordlich all 
Umbbringen wolln durch Todesfall. 

Solt sein Unsinn fort gangen seyn. 

So wer den Griechen in gemein 
3636 Fein geholffeu in ihren dingen. 

* 


* Im orig. Unglück. 
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Drumb wird mich Niemand da hin brinf^en 
Ihn für der Griechen Freund zuachten. 

Ja, so man will die sach betrachten. 

So i.sts nicht unbillich, ob schon 
3640 Sein Corper leidet spott und hon. 

Er ist umbbracht, die schult ist sein. 

Wer will, der.selbig ihn bewein. 

Ich bin und bleib sein Feind hinfort 
Biß in den Tod, mit einem wort. 

Enrypil. Menelae, du bist zu streng. 

Unbändig und spannest zu eng 
Die Billichkeit (halt mirs zu gut). 

Der du auß Haß mit frechem Mut 
Lästerst Göttlich und Weltlich liecht 
3050 Und schewest dich auch nicht, so schlecht 
Den Frommen Helden zu der frist 
Zu schmähen, der doch schon Todt ist. 

Ist Er dir Feind gewest, merck fein. 

Daß die Feindschaift sterblich soll seyn, 

366 .-, Freundschafft aber unsterblich ist. 

Darumb Ihr Herren, weil ihr wist. 

Wie alle Sachen dieser zeit 
Jetzt stehen in Trübseligkeit, 

So last uns nicht in diesen Sachen 
3660 Die Hertzen verbitterter machen. 

Sondern last uns bekümern fein. 

Was G’meineni Nutz mög heylsain seyn, [Damit] 
Damit wir nicht, wann wir jetzt nnn 
Boß mit Bösem vergelten thun, 

3666 Inn ein doppel Unglück geruhten 
Mit den unvorsichtigen T baten. 

Dann ich weiß nicht, was mir ohn schertz 
Für schwer Unglück vorsagt mein Hertz. 

Diomedes. Eurypile, nicht Prophecey 

3670 Uns künftiges Unglück hierbey. 

Sölten wir, die wir seind im leben. 

Die Todten nun erst fürchten eben ? 

Ja, die Starcken der Schwachen gwalt? 


Digitized by Google 



110 


Der Froni den Bösen j^leicher gstalt? 

3676 Er ist in diß iingläck gerathen 

Nicht durch uns, sondern durch sein Thaten. 

Er hats verdient, als der nicht wolt 
Gutem Rath folgen, wie Er solt. 

Wer den Königen ist underthan, 

30RO Dem wölln die Götter auch beystahn. 

Den HochmStigen komt die Rach, 

Eh sie es meinen, binden nach. 

Dlyffes. Liebe Freund, wolt ihr gönstiglich. 

Wie vor geschehen, hören mich, 

S6B6 So erlaubet mir wenig wort. 

Ich bitt Euch all an diesem ort 
Umb aller Götter willen zwar, 

Seid nicht so unbarmhertzig gar 
Gegen diesem Mann, der nun eben 
3690 Gantz kläglich verlohren sein Leben. 

Dann ob Er wol mit Haß und Neid 
Mir auffsetzig gewest allzeit. 

So kan ich doch nicht leugnen da, 

Daß Er nechst nach Achille ja [Der] 

3696 Der TapfFerst Mann gewesen sey 
Iin Streit und Auffrichtig darbey. 

Daß Er aber in Unsinn eben 
Uns allen getracht nach dem Leben 
Durch mord, umb solchs fSrnehmen zwar 
3700 Kan man ihn nicht verdammen gar. 

Dann wen Gotts Gewalt schuldig macht, 

Deß Unschuld wird billich betracht. 

Ihn hat verderbt der Götter Rach. 

Und so Er wegen meiner Sach 
3705 Und wegen der Geschenck und Gab, 

Die ich mit Recht erhalten hab. 

In den kläglichen fall ist körnen 
Und seines Lebens End genohmen. 

So wolt ich furwar wünschen je, 

3710 Daß ich die Sach erhalten nie 
Und die Gab nie gesehen hett, 


’N 
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Noch 8ie empfangen an der stett. 

Aiax Oilens. Ulyffe, dein Meinung i«t recht, 

Aber du eoltest zuvor schlecht 
3716 Deß Kathschlags dich haben befliffen 
Und nicht so wider dein Gewiffen 
Widerfochten haben uiit Streit 
Rechtem Sententz der Billichkeit. 

Wer solche geschehn und man zu letzt 
372« Eigne Rachgier nicht het vorgsetzt 
Dem gmeinen Nutz und Heyl darniit, 

So dorfften wir jetzt hören nit 
Die Trawrig Zeittung voll Unmut, 

Daß Aiax mit seim eignem Blut 
3726 Verunreiniget seine Hand. 

Ja, auch unser Heyl und Wolstaiid 
Und der gemeine Nutz fSrwar 
Wer so viel minder in Gefahr. 

Dem man nun helflFen muß bey zeit, 

8730 Wo anders noch Vorsichtigkeit 
Bey uns ist, daß wir der gestalt 
Guten Rath brauchen gschwind und halt. 

Idomenens. Ja, diß ist auch, ihr Herren fein. 
Endlichen gantz die Meinung mein. 

8735 Dann was han wir deß Nutz und Ehr, 
So wir wolten noch schmähen mehr 
Den Helden, der nun Tod ist zwar. 

Ob Er uns schon auffsetzig war. 

Last uns viel mehr dieses betrachten : 

3740 Je hoher uns die Götter achten. 

Je sanfftmutiger solln wir seyn 
Gegen die undertruckten fein. 

Uns soll auch zum höchsten deß wegen 
Der g’nieine Nutz sein angelegen. 

3746 Nichts weiß ich, das uns bas ansteht. 
Dann so es daselbst recht zugeht. 

Agamemnon. Ihr Herrn, der Rath mir wol gefallt. 
Derhalben laffet uns alls halt 
Hinnein gehen, daß wir der Sachen, 


[Und] 
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3760 Die New ist, newen Kathschlag machen. 

Dann das ist G’wiß, wann Teucer halt 
Seins Brüdern Tod erfahrt der gstalt, 

So wird Er auff uns setzen zwar 
Gewiß nicht mit schlechter Gefahr. 

3766 Wolan ich geh. Folget mir fein, 

Wann es Euch dunckt gerathen sein. [Seena IV.] 

Seena IV. 

Salaminier. 

Doppel Arbeit ist schwer Arbeit. sie 

All ort hab ich durch streifft die zeit 
Und find doch an keinem ort eben, 

3700 Der mir gwiffen Bescheid kondt geben. 

Still, still! Wann ich recht bin im wohn, s7o 
So h'ir ich ein Schall oder Thon. 

Salamin. 2. Ja recht, wir deine Freund sein da. 

Salaniin. 1. Wie steht es? Ihr habt kundschafift ja? 
Salamin. 2. Wir han g’sucht gegen Niedergang. 

Salamin. 1. Uastu in nit? Ach mir wird bang! m 

Salamin. 2. Viel müh und fieiß hab ich ang'wend 

Und find ihn doch an keinem End. 

Salamin. 1. Wir suchen ihn an allem ort 
3770 Gegen der Sonnen Auffgang dort. 

Aber da ist Niemand, der doch 
Un.s Nachrichtung kondt geben noch. 

Salamin. 2. Wer ist hie? Wer ist bey der band? 

Kan mir dann kein Mensch, noch jemand, sso 
8776 Der bey dem Meer alhier heit wacht, 

Oder auch kein Himmlische Macht 
Aufif diesem Meer so weit und breit 
Mir jetzund hier geben Bescheid, 

Ob Er den Aiax hab gesehen, sso 

3780 Und wo Er in der Irr mag gehen? 

Es ist mir doch beschwerlich gar. 

Daß ich mit Müh und Arbeit zwar 

Ihn nicht erlauffen kan und doch soo 

Ihn auch nirgend ersehen noch. 
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Tekmeffa. Weh mir, weh mir! Ach weh! Hey, hey ! 

Salamin. Hilff Hott, was für kläglich geschrey [Erschalt] 

flrschalt zu nechst auß jenem Walt. 

Tekmefra. Ach ich elends Weib der gestalt! 

Salamin. Daß ist das Trübselige Weib, 

3790 Die Aiax als ein gfangnen Leib 

Im Krieg erobert: Tekmefl'a, sso 

Voll Trübseligkeit. Sie ists, ja! 

TekmelTa. Ich geh zu grund, ich fahr dahin ! 

0 Liebe Freund, deß Tods ich bin! 

Salamin. Was ist für newe Angst und Not! 

Tekmeira. Aiax durch newen Mord ist Todt! 

Hantz Blutig ligt Er auff der Erd, 

Heimlich durchstochen mit eim Schwerd. 

Salamin. .Ach, so ist nun kein Hoffnung eben ooo 

»«00 Meiner* zukunfft! Ja, umb ihr Leben 
Bringstu, .Aiax, die Hselschafft dein. 

Das mag ein Betrübt Weib wol seyn. 

Tekmeffa. Ja, die gantz hochbetrübte Sachen 

Mich wol seufzent** und klagent machen. 

Salamin. Durch wes Hand hat Er doch mit Not oo» 

Zu wegen bracht den bittern Todt ? 

TekmeHa. Durch sein eigne Hand, wie man sicht. 

Dann sein Schwerd ist gwest auffgericht 
Und in Boden gesetzet an, 

MIO Wie man noch gar wol sehen kan. 

Salamin. Ach deß Elends, daß Er dermaffen 

Sich umbbringt von hTeunden verlaffen. 

Bin ich so Sorglos, das ich eben »lo 

Auff ihn nicht mehr acht hab gegeben ? 

3816 Aiax durch sein Hartneckigkeit 
Ligt da, unglückhafft jederzeit. 

Tekmeffa. Es ist Sünd ihn lang anzuschawen. di5 

Ich will ihn decken im vertrawen [Und] 

Und seinen Leib einwicklen fein 
3890 ln diß Kleid. Dann wie könd doch sein 
* 

* Im orig. Seiner. Im orig, seufzen. 

W. 8 p *a g e u b« r g. II. Q 
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Ein freund, der ihn anseh derniaffen. 

Wie Er noch lufft zeucht durcli die Nasen 
Und das schwartze Geblüt darbey 
Ihm noch tringt auß der wunden frey. 

S826 Ich Elends Weib, was soll ich thun ? «ao 

Ja, welcher Freund begrabt dich nun? 

Wo ist Teucer? Ach wer Er da! 

Kem Er doch bey zeit, daß Er ja 
Seins Brüdern Leib beschickt als dann. 

S8S0 0 Aiax, du Streitbarer Mann, 

Elend ligstu, deiin Feind auch zwar 
Ein kläglichs Spectakel fdrwar. 

Salamin. Du hast alweg schwere Arbeit »25 

Und unzalbar Trübseligkeit 
3835 Außstehen wollen ofift bey handen. 

Nun hastu sie jetzt außgestanden. 

Mir hast * diß alles Tag und Nacht 930 

Gnug klägliche Vorboten bracht. 

Der Tag ist ursach an dem Leyd, 

3840 Als man im Gericht gab Bescheid, 

Welchem Helden man endlich eben 935 

Deß Acbillis Rüstung solt geben. 

Tekmeffa. Ach Hertzenleyd! 0 groffer schmertz! 

Salamin. Edle Leydsorg durchtringt das ** hertz. 

Tekmeffa. Ach schwere klag, schmertzliche quäl! 

Salamin. Kein wunder ists, daß du offtmal 940 

Beklagest den Mann außerkohren. 

Den du heutigs Tags hast verlohren. 

Tekmeffa. Ja, du merckst und spürest den schmertz. 

3860 Mir aber schneit es tieff ins Hertz. [1 Salamin.] 
Salamin. Es ist war, wie soll mau ihm thun ? 

Tekmeffa. 0 liebs Kind, wie wird uns jetzt nun 
Das Joch der Dienstbarkeit so schwehr, 

Wann unser Feind uns trucken sehr? 940 

Salamin. Ach, ich merck wol, du deuttest zwar 

* 

* hat orig. Siehe dageg. den zu übs. Wortlaut fperdiu . . signa 
iam dabiiB . . et pernoz . .). ** ini orig. dz. 
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Tekmerfa. 

3860 

Salamin. 

Tekmefra. 

3866 

Salamin. 

3870 

Tekmeffa. 

3875 

3880 

3886 

Salamin. 

3890 


Auff beyde Feld Herren furwar, 

Dalj sie dir buljlich thun Gewalt. 

Aber Gott kan ihn stewren halt. 

.Ja, dilä wer nicht geschehen frey, »m 

Wer nicht der Götter will darbey 
Das Unglflck truckt uns aber vast 
Und ist ein untragliche Last. 

Solchen Unfall macht uns beschwehrt 
Minerva, Jovis Tochter werth. 

Welche an deß Ulyffis stat 
So grimmig sich gerachet hat. 

Wie wird ülyffes doch heimlich 
In seim falschen G'mut kytzlen sich 
Und auß Aiacis Unglücks Sachen oor. 

Seines Grinis ein Gelächter machen. 

Auch Atrei Sohn gleicher gstalt, 

Wann sie nun solchs erfahren halt ooo 

Wolan, sie mögen lachen fein 
Und über seim Fall Hönisch seyn. 

Vielleicht werden sie noch beklagen 
Den, welchem .sie inn sein Lebtagen 
Kein Ehr antheten, wann sie zwar 
Nun vom Feind stecken in Gefahr. 

Ein Men.sch offt mit verkehrtem Mut 

Nicht erkent sein habendes Gut, oeo 

Biß Ers verlohren hat. Allein 

Sein Tod mag ihnen lieblich seyn. |Mir] 

Mir ists ein groß llertzleid förwar. 

Ihm selbst ist es erwünschet zwar. 

Weil Er den Todt hat überwunden. 

Den Er begehrt hat manche stunden. 

Was wolln sie ihn verlachen viel? 

Er starb doch nicht nach ihrem ziel, 970 

Sondern nur nach der Götter will. 

Ulyffes mag wol in der still 
Seinen Spott treiben immer fort. 

Ihr Urtheil hat Aiax ermordt. 

8 * 
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Aber durch mein Weinen und Trawren 
Ist Kr verschieden mit bedawren. 


Tencer. 

Salamin. 


Tencer. 

3900 


Salamin. 

Tencer. 

Salamin. 

Tencer. 

Salamin. 

Tencer. 

Salamin. 

Tencer. 

Salamin. 

Tencer. 

391 0 


3920 


Salamin. 

3923 


Seena V. 

Teucer. Salaminier. 

Hey! Hey! Was Elends ich vernim! 

Mich deucht, ich hör deß Teucers stimm. 970 
Hör ! Er führt gleiche klag für war, 

Wie mit sich bringt die Not und Gfahr. 

0 mein Bruder Aiax, du bist 
Mir recht lieb gewest jeder frist. 

Ist dann dir gschehen heut zu Tag, 

Wie jetzt geht die Gemeine Sag? 

Ja, Teucer, es ist schon geschehen. 

Aiax ist Todt, man hats gesehen. 

0 schwer und groffes Unglück mein ! 9 so 

Es kan nun mehr nicht anders seyn. 

Ich bin der Elends Mann auff Erd! 

Es ist ja wol betrawrens werth. 

Ach, der Unfall ist schrecklich gar! 

Ja, Teucer, das ist leyder war. 

Weh mir, wo ist sein Sohn nun schier 
In der Troianischen Refier? [I2 Salamin.) 

Schaw! Er wird drinnen sein im hanß. 99.1 

Geschwind führ ihn zu mir herauü. 

So halt du immer kanst, daß nicht 
Etwan ein arger BSsewicht 
Ihn alß ein Junges Lowelein 
Hinreiffe von der Mutter sein 
Und endführ. Geh, Eyl, es thut not. 

Dann wann ein starcker Low ist Todt 
Und ligt da Lebloß autf der Erden, 

Will jeder an ihm Ritter werden. 

Ja, Er hat uns befohlen zwar, 990 

Da Er noch hie im Leben war. 

Daß du dich seins Sohns nehmest an, 
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Tenoer. 


Wie du dann jetzt schon Inist f^ethan. 

0 deß Spectakels so gar Grewlich, 

Deß Elends groß und so abschewlich, 

Alls ich mit Augen je gesehen ! 

3930 Daß ich hieher hab mSffen gehen, 

Das ist mir wol die schwerste reyß, 

Die ich jemals thet solcher weiß, »96 

Welche mein Hertz beschweret mit Not. 

0 Aiax, da ich von deim Todt 
3936 Die trawrige Bottschalft erhört, 

Macht ich mich auff und zog schnell fort. 

Ich fragt und forscht als fleiffiglich. 

Dann das G’schrey von deim Todt thet sich 
In der Griechen Läger außbreiten. 

3940 Balt, wie ich solchs vernam von weiten, looo 
Seufftzet ich abwesend. Jetzund 
Seh’ ichs und geh darob zu grund. 

Ach ich Elender Mann, ach weh ! 

Thu weg die Tecken, das ich seh [Wie] 

3946 Wie alles Unglück sey beschaffen. 

0 deß verfluchten Mords und Waffen! 

Was groffe Sorge, Angst und Not ioo5 

Bringstu mir, Aiax, durch dein Todt! 

In welchs Land soll ich ziehen eben? 

3960 Zu wem soll ich mich nur begeben. 

Dem ich nit werd durch deinen Todt 
Vermehren seine Sorg und Not? 

Wie wird Telamon zu der frist, 

Der unser beyder Vatter ist, 

3965 Mich können mit Freuden empfangen. 

Wann ich heim kome mit verlangen loio 

Und dich nicht mit bring, weil Er' doch 
Zur Frölichkeit kaum lachet noch. 

Was wort wird Er brauchen hernach, 

3960 Wann Er mich anfehret mit schmach 
Und mich als ein HumSohn anklagt 
Erzeugt von einer gfangnen Magdt, 

Als het ich durch Nachlaffigkeit, 


Digiiized by Google 



118 


Auß Forcht oder Betrug und Neidt 
398S Dich, meinen Bruder Aiax, eben 

Zu dem End auff die Eleischbanck geben, 
Damit ich nur Erbe allein 
Dein Hauß und alle Güter dein. 

Solch rauche wort wird er n)ir geben 
3*70 In seim Mürrischen Alter eben, 

Wie Er dann streng und grißgrani ist. 

Da werd ich dann zur selben frist 
Meins Vatterlands verjaget schlecht 
(Ob ich schon frey hin) als ein Knecht. 

3*70 Und solchs g’schicht mir daheim zu Hauß. 
Nun, im Trojaner Land vorauß [Ii 

Bin ich von jederman verhast. 

Die mir wol wollen, seind wenig vast. 

Den Nutz hab ich von deinem Todt. 

3*80 Ach, wo .soll ich auß in der Not? 

Wie werd ich diß verfluchte Sch werd 
Ziehen auß deinem Leibe werth ? 

Wer hat so Henckermaffig eben 
Dich also gebracht umb dein Leben? 

3980 Ja, Hector, deß du nicht geacht. 

Der schon Todt ist, hat dich umbbracht. 
Schawt, liebe Leut, hitt ich durch Gott, 

Der beyder Männer Unfalls Not: 

Mit dem Gürtel, den Aiax doch 
3990 Dem Hector het gescheucket noch. 

Mit demselben ist Hector zwar 
Am Streitwagen gebunden gar 
Und geschleifift worden solcher maffeu, 

Biß Er sein Leben müffen laffen. 

3996 Hergegen Aiax Hectors Sch werd 
Enipfieng als eine Gabe werth 
Und ist darein g’fallen mit Not 
Und gelidden schändlichen Todt. 

Wunder ists, wann nicht heyde G’schenck, 
4000 Schwerd und Gürtel, deß ich gedenck, 

Von den Furien seind gemacht 
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4006 

Salamin. 

4010 

Teacer. 

Salamin. 

Tencer. 

4000 

Menel. 

Tencer. 

Menelans. 

Tencer. 

Menelans. 


Und in der Holl zuwegen bracht. loss 

Ich halt, datj dih und all dergleichen 
Allein von den Göttern herreichen, 

Die solche den Menschen znbereiten. 

Wer anders meint, will ich nicht streiten. 

Ich las jedem die Meinung seyn. 

Doch seind diß die Gedancken mein. [Salamin. J 
Laß die Red bleiben und begrab io4o 

Den Man und achtung auff dich hab. 

Dann dort komt einer zu der frist. 

Der uns allen nicht Gfinstig ist. 

Er komt g’wiß mit Boßhafftem Hertzen, 

Sich zu kdtzlen mit unserm Schniertzen. 

Wer ist Er, den du sihest dort 
Von dem KriegsVolck schnell gehen fort? 

Menelaus ist es, dem ja io46 

Die Schiff seind undergeben da. 

Ja, jetzt, da Er kamt nah herbey, 

Seh ich ihn und kenne ihn frey. 


Seena VI. 

Menelans. Teucer. Salaminier. 

Horstu, dich mein’ ich ! Laß dir sagen : 

Den Leichnam wirstu nit wegtragen, 

Sondern du solt ihn solcher malTen, 

Wie Er da ligt, jetzt ligen laffen. 

Von wes wegen gebeutstu mir. 

Daß ich gehorsam seyen muß dir ? 

Weils mich gut dunckt und gfelt den Man, io6o 
Dem das KriegsHeer ist underthan. 

Mit was schein kont ihr solches thuu ? 

Darumb weil wir erfahren nun. 

Daß dieser, als ein Freund erkand. 

Mit uns zog auß seim Vatterland. 

Nun ist erfunden worden frey, 

Daß Er uns viel gehäffer sey 


Digitized by Google 



120 


4036 Als den Phrygiern. Ja, bey Nacht loos 

Hat Er nach dem Leben getracht 
üem gantzen KriegsHeer mit gewalt. 

Und wo nicht Gott solchs hette halt [L Abgewen-] 
Abgewendet, so het Er doch 
4040 Uns allesamt ermordet noch 
Und allein gelebt an dem End. 

Aber Gott hat sein grimm gewend, looo 

Daß Er ein Herd Vieh dafür schlug. 

Niemand acht sich so starck und klug, 

4045 Daß Er vermein ihn zu begraben. 

Auff dem Sand soll Er sein Grab haben, 

An deß Meers Gestad solcher weiß, 

Daß Er den Voglen werd zur Speiß. loes 

Du aber solt dem Befehl dich 
4060 Nit widersetzen trotziglich. 

Kond ich ihn nicht zwingen im Leben, 

So thu ichs, weil Er Todt ist eben. 

Ich kan Gewalt üben allein. 

Wo man nicht will gehorsam seyn 
4066 Noch mein Befehl halten zur frist. 

Dieweil man noch im Leben ist. io?o 

Wiewols ein grund boß Hertz mSst seyn. 

Da doch der Pofel in gemein 
Gehorsam ist eim guten Hath. 

4060 Und was hilffts, daß in einer Statt 
Man sich heilger Gesetz befleist. 

So man nicht auch Gehorsam leist. 

Wie wolt man regieren KriegsHeer, io76 

Wann nicht G’walt, schäm und furcht da wer? 
4066 Und ob sich einer wolt dermalfen 
Auff seine Sterck trotzig verlaffen. 

Der wifi, daß ein klein Unglück halt 
Ihn leicht stürtzen kan mit Gewalt. 

Wem Zucht und Furcht ist ein verleibt, 

4070 Derselb recht in eim Wolstand bleibt. [UndJ loeo 
Und wo Eigensinn hat Gewalt, 

Da muß ein gantze Statt als halt 
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Auß dem Stand, deß sie ward geehrt, 

Gesturtzt werden und umbgekehrt. 

4ri76 Doch weiß ich auch Furchtsam vorbas 
Zu halten rechtes Ziel und Mas. 

Und so mir auch etwas gelingt, loes 

Drauß mir Gluck und Wolfarth endspringt. 

So mach ich mir die rechnung doch, 

4080 Daß mirs konn übel gehen noch. 

Dann alle ding seind wandelbar. 

Dieser zuvor auch Trotzig war. 

Jetzund kan ich ihn pochen frey. 

Darumb gebiet ich dir hierbey, 

4U86 Daß du ihn nicht begrabest hie. 

So du aber dich wSrdest je loso 

ünderstehen ihn zubegraben. 

So soltu hier dein Grab auch haben. 

Salamin. Menelae, schaw, daß du nicht 
4090 Zuwider deim Weysen Bericht 

Den verstorbnen anlegest Schmach. 

Teneer. Ihr Freund, kein wunder ists hernach. 

So jemand irret, der nicht kam 
Von G’blut und vortrefflichem Stam, 

4096 Weil auch solche Leut außerkohren looo 

Irren, die doch so hoch gebohren. 

Du aber rShmst dich hochgeacht. 

Als habstu den Mann hergebracht, 

Daß Er den Griechen mit steh bey 
4100 Und also ihr KriegsGehSlff sey. 

Lieber, ist Er nicht selbst fSr sich 
Hieher körnen Frey williglich ? [U Was?] 

Was wolstu nun sein LehnHerr seyn, noo 

Der du der gantzen Landschafft fein, 

4106 Die Er besitzt, im gringsten nit 
Etwas zug'bieten hast hiermit? 

Dann du unser LandHeer nicht bist. 

Sparta dir unterworffen ist. 

Darumb können wir dir auch schlecht 
4110 Ja nicht gestehen solches Hecht, 
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Tenoer. 

Menelans. 

Tenoer. 

Menelans. 

Tenoer. 
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Daß du über ihn herrschest frey 
Und Er dir underworffen sey. 

Der gantzen Welt Herr bistu nit. 

Jetzt konistu zwar, daß du hiemit 
Aiacem dir forderst mit List. 

Nein! Regier, wo du König bist. 
Daselbst sey mit dein Worten prächtig 
Uber die Underthanen Mächtig. 

Ich will begraben diese Leich. 

Solche soll mir weder du noch gleich 
Kein ander Schults nicht wehren auch. 
Daß ich ihn nicht nach rechtem Brauch 
Zur Erden solt bestatten fein. 

Ich acht gar nichts der DräwWort dein. 
Er ist hieher gereyst auch zwar 
Nicht wegen deines Weibs fdrwar. 

Daß Er umb ihreiid willen eben 
Sein Volck in solch Gefahr solt geben. 
Sondern zu Ehren Gott allzeit 
Und der Heylgen Gerechtigkeit, 

Daß Er dieselbig recht betracht, 

Nicht daß Er dich so hoch drumb acht. 
Und wenn du selbst auch mit Geschrey 
Schon viel Leut mit dir bringst herbey. 
Ja, auch den FeldHerrn selbst, doch ich 
Durch Tumult nicht laß .schrecken mich. 
Durch mich dir wol vergönnet ist. 

Daß du magst bleiben, wer du bist. 
Gefährlich ist die Red im Leid. 

Harte wort und scharffer Bescheid 
Thun weh auch in Billichen Sachen. 

Die schützen sich hochmütig machen. 
Ich bin ein Schütz auch nit umsunst. 
Ich treib ein Ritterliche Kunst. 

.Ja, wenn du sitzt hinder dem Schild, 
Da bistu Ruhmredig und wild. 

Ich wags mit dir, wanns dich gelüst. 
Im Scharmützel, sey gleich gerüst. 
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Menelaas. 

4150 

Tenoer. 

Menelaas. 

Teaeer. 

Menelaas. 

Teaeer. 

4160 

Menelaas. 

Teaeer. 

Menelaas. 

Teaeer. 

Menelaas. 

4170 

Teaeer. 

Menelaas. 

Teaeer. 

Menelaas. 

Teaeer. 

4180 

Menelaas. 

Teaeer. 

Menelaas. 


Schaw, wie ein hochmfltiger Gleist 
Dein Zung nur jetzt mit werten speist. 

Die Hoffnung zur Gerechtigkeit 
Die macht mich Hertzhafft jederzeit. 

Das dünckt dich billich, daß ich eben 
Umbracht sey, daß er möchte Leben. 

Ha, umbracht ! Ey der groffen Not ! 
Bistu dann nun Lebendig Todt? 

Mich erhelt zwar der Götter macht. 

Ihm aber bin ich Todt geacht. 

So dich erhelt der Götter Macht, 

Schaw, daß du sie nicht habst verlacht. 

Solt ich der Götter höchstes g’bott 
Verachten und halten für Spott? 

Ja. so du die Todten dermaffen 
Trotzig nicht wilt begraben laffen. 

Mein Feind verbiet ich zu begraben, 
Darzu ich auch gut Hecht werd haben. 

Ist dann auch Aiax jemals dir 
Zu wider g’ wesen ? Das sag mir. 

Wem Er feind war, der war seyn Feind. 
Die Ursachen dir wiffend seind. 

Weil du ihm die Kiistung behend 
Durch deinen Außspruch hast endwend. 

Das war der Richter Außspruch g’mein. 
Die schuld ist ihrer und nit mein. 

Du hast mit List wol andre mehr 
Betrogen, doch mit schlechter Ehr. 

Diß seind wort, die nit laffen schertzen. 
Mancher wfird sie fuhren zuhertzen. 

Nicht ein jeder, doch du vorab. 

Den ich darmit getroffen hab. 

Mit eim wort will ich dir gsagt haben : 
Keins wegs soll dieser seyn begraben. 

So hör du diß dargegen auch : 

Wir wölln ihn begraben nach Brauch. 

Ich sähe ein schwetzhafften Mann, 

Der rieth, man solt schiffen als dann. 
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Wenn es gleich wittert noch so sehr. 

Und alß man körnen war auffs Meer, 

Welche wütet ungestumiglich, 

4i»o Da erschrack Er und wicklet sich iko 

In sein Mantel und ließ sich dann 
Mit Fuffen tretten jederman. 

Dich aber, der du heltest kaum 
Dein Maul und Zungen in dem Zaum, 

4i«6 Wird auß eim kleinen Wolcklein zwar 
Ein groß Wetter vertilgen gar 
Und mit groffem l’raßlen darbey 
Dir dämmen dein unnätz Geschrey. [Teucer] 

Teacer. So hab ich auch gesehen frey iiso 

4*00 Ein bösen Mann voll Buberey, 

Der anderer Leut ungluck sich 
Erfrewen thet hochmfitiglich. 

Den sah einer, der mir gleich war 
An Gmut und Gestalt gantz und gar. 

4*05 Derselb gab ihm solchen Bericht: 

,Mein Freund, schmäh doch die Todten nicht. 
Dann nit minder Unglflck auch dir noo 

Bevorstehet, das glaub du mir.* 

Mit solchen Worten warnet Er 
4*10 Den Losen Mann. Ich ohngefehr 
Seh wol, daß es kein Andrer sey 
(Wie ich acht) alß Du selbsten frey. 

Gelt, ich hab diß errathen fein? 

Henelaos. Ich geh weg. Die schand wer doch mein, 

4*16 Ihn zuwarnen in denen dingen, ueo 

Darzu ich ihn mit G’walt kan zwingen. 

Teacer. Ja, zeuch hin ! Mir wers auch ein schand. 

Das ich deinem unnfltzen Tand 
Und deiner vergeblichen Redt 
42*0 Lang zu solt hören an der stet. 

Saiamin. Es wird ein groffen streit noch geben. 

0 Teucer, eyl von Leib uijd Leben. 

Verschaff, daß man ein Gruben mach, noo 

Dahin du ihn begräbst hernach. 
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4HJ5 Welchs sein GrabMahl bleib gleicher weiß, 
Das Er behalt mit Lob und Preiß. 

Aber scbaw', da koiiit recht zur zeit 
Herbey sein Sohn und Weib allbeidt, 

Daß sie (wie breuchlich ist) zugleich 
«30 HelfFen bestatten diese Leich. [0 Knab!] 
0 Knab ! Korn her, fall nider hie 
F&r dein Vatter auff deine Knie, 

Der dich gezeuget hat förwar 
In die Welt an diß Liecht so klar. 

4236 Sitz hie zu ihm demütig fein 
Und faffe mit den Händlein dein 
So wol Mein, Sein als auch Dein Haar, 

Als ein Schatz deß Sänopffers zwar. 

Und so jemand vom KriegsVolck frey 
4240 Herkam und wolte dich hierbey 
Vom Leichnam reyffen mit gewalt, 

Derselbig werd gleicher gestalt 
Umbracht und kom nicht in die Erden. 

Sein Gschlecht muß außgerottet werden, 

4240 Gleich wie icli dieses Haar jetzund 
Mit meiner Hand abschneid zur stund. 

Knab, faß ihn wol, halt fest, bey leiben 
Laß dich niemand von dannen treiben. 
Sondern hang ihm festiglich an. 

42bo Und ihr, Freund, werd ihm auch beystahn. 
Seid Männer und kein Weiber nicht, 

Helfft ihm, sonsten ihm Leyd geschieht, 

Biß ich widerumb kom herbey. 

Dann ich will gehn verschaffen frey 
4266 Ein GrabMal zu sein letzten Ehren, 

Wann mirs gleich alle Welt wolt wehren. 


Seena VII. 

Salaminier. 

0 Wandel bars alter der zeit 

Und schweiffende Jahrllechnung weit! 
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Wann wird eiiimahl diß unglfick doch 
4360 Deß schweren Kriegs auffhoren noch? [Da] 

Da wir für Troja leyden müffen ii»o 

Spott und hon und solchs zweyfach buffen, 

Ja f&r Troja, welchs ungeschlacht 
Uns Griechen all Mahleydig macht. 

Salamin. 8. 0 wolt Gott, dah der Mann damal 

In der Holl oder HimmelsSaal 
Gewesen wer, da Er zum Mordt 
Die KriegsRiistung bracht an diu Ort 
Den Griechen. Er allein mit List 1195 

4270 Alls deh Unglücks Hauptursach ist. 

Dann Er dadurch Mordet allein 
Die armen Menschen in gemein. 

Salamin 3. Ja, die kräntzlein, die man auffsetzt 

Zur Malzeit, den Wein, der ergetzt 1200 

427ä Deß Menschen Hertz, und dais Gesang, 

So uns erfrewt mit seinem Klang, 

Das hat derselb Mensch abgebracht 
Sambt Holdschafft und der Buler Nacht. laoe 
Ach, ach, nun ligen wir alda 
4980 Für der Gottlosen Statt Troja 

Müffig. Kein I'rewd uns mehr ergetzt, 

Regen und Taw unser Haupt netzt. 1210 

Salamin. 4. Der streng Äiax vor dieser zeit 

Kondt leichtlich von uns treiben weit 
4186 Deh Feinds Nächtlichen Einfall zwar 
Und deß Feindes Ffeil gantz und gar. 

Nun ligt Er Tod mit groffer Klag. 

Kein lieb mich mehr erfrewen mag, iiis 

Auch gfällt mir gar kein Wollust mehr. 

4290 Ach wolt Gott, wolt Gott, daß ich wer, 

Da deß Meeres Flut schwemmet fein 
Die Felsen, so gelegen sein [Ani] 

Am Vorgebirg in Attica, 1220 

Damit ich sicher möcht alda 
4295 Die heylig Statt Athen darbey 

Freundlich, nach meim wünsch, grüffen frey. 
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Der Singrende Chor, 

Dem Gl&ck zuf^eordnet. 

Der wird betrogen, 0 Gluck, der dir trawet mit 

[verlangen 

Und nach deiner Gab dencket. 

Solchs bezeugt deß Königs Fall, der erst im Purpur 

[pranget : 

4300 Balt ein schlecht Kleid anhencket. 

Solchs bezeugt deh Weysen Fall, Der erst in Ehren 

[schwebet ; 

Balt ihn Irrthumb versencket. 

Solchs bezeugt deß Starcken Fall, Der erst in Man- 

[heit lebet: 

Halt ihn der TodsFall krencket. 

4sof. Leg ab dein Übermut, wann das Glück gut dich 

[thut umbfangen : 

Dann Gott keim die Straff schencket. 


Der Funffte Act. Seena I. 

Teucer. Agamemnon. Salaminier. 

Tencer. 

Ich hab geeylt, weil ich gesehen, 

Daü Agamemnon schnell thet gehen. 

Dann wie mich dunckt, so eylt er fort 
4310 Strenges Gangs hier an dieses ort. 1225 

Agamemnon. Bistu der G’sell, von dem man sagt, 

Dah Er trotzig über mich klagt 
Und treibt hochmütig b6se Wort, 

Lästert und schmächt uns an dem Ort? 

4310 Dir sag ichs, der du bist gebohren 
Von einer G’fangnen Magd verlohren. 

Ja, wer dein Mutter gwesen frey. 

Wie werst du so Trotzig darbey 
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Und wfirdst dich selbst in Himmel heben. i 2 so 
4320 Du zanckst umm nichts. Bist nichts werth eben. 

[Heltstu] 

Heltstu uns für FeldHerren nit, 

Die wir dem Eyd nach auch hiermit 

Die gantz Armada gubernieren 

Und als Hauptleut das Volck regieren ? 

4326 Ist Äiax auh eignem Gewalt, 

Wie du sagst, hieher komen halt? 

Soll ein Knecht reden solcher weiß ? i 2 S 6 

Wer ist Er wol, den du mit fleiü 
Verteydigest mit deim Geschrey? 

4.330 Sag doch, was Er gethan hierbey ! 

Was hat Er gthan, das ich nit thet! 

Als wann man sonst kein Helden het! 

Musten wir drumb nach deim Bericht 
Den zanck recht han erörtert nicht 
4336 Wegen AchilUs Rüstung klar ? 1240 

Ja, weil Teucer solchs Lästert zwar ! 

Eim uberwundnen doch gefeit 
Das Urthel, so viel Richter g’stelt. 

Aber ihr thut uns an viel Schmach 
4340 Und List, weil ihr uns .seid zu schwach. 1246 
Man wird umb ewrs EigenSinns eben 
Nicht erst new Gsetz ordnen und geben. 

Daß man Einen stoß von seim Recht 
Und setzt ihm vor ein Mindern schlecht. 

4346 Aber ich schweig. Ein starcker Mann 1260 

Auff Sterck sich nicht verlaffen kan. 

Ein Weyser viel eh uberwind. 

Die Ochsen, so' am PflugGang sind. 

Die muß man mit der Geiffel treiben, 

4360 Damit sie in der Furchen bleiben. 

Solch mittel ghört auch für dich fein, 1266 

Wo du nicht witziger wilt seyn. [K Was] 

Was ist das für ein Mann erkohren. 

Der von eira Schatten ist gebohren? 

4365 Du erhebst dich, gibst böse wort 
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Und wilt kein Weyßheit lernen fort. 

Denckstu nicht an dein Stam verlohren? 

Bring mir Einen, der Frey gebohren, laeo 

Der von deint wegen rede hie ! 

4S60 Ich weiß nicht, was du pappeist je. 

Dein Barbarisch Sprach kenn ich nicht. 

Sslamin. Ach Gott, ewr beyder Hertzen rieht 
Zum besten, solche wänsch ich allein. 

Dann Euch kan nichts nützlichere seyn. 

Tencer. Eji wie vergist man der gestalt 

Eins Verstorbnen GutThat so halt! 

0 Aiax, dieser gdenckt doch nit 
Auch deiner gringsten That hiermit. 

Von deffen wegen du doch * fast 1270 

4370 Mit g’fahr viel außgestanden hast. 

So gar ist dein Mfth nnang’nem. 

0 wie redstu so unbequem, 

•Ja unnutz ding ! Ist dir dann gar 
Vergeffen, wie offt mit Gefahr 
4376 Die Feind in der Schlacht uns umbgeben **, 

Das kein Hoffnung da war zum Leben, 

Und ihr F'luchtig ward an der stett, 1270 

Wie seyn Endsatzung Euch erret? 

Ja, als die gantz Armada brand, 

4389 Und Hector auch mit starcker Hand 
Die Schiff angreiff, zerriß den Wahl : 

Wer erret uns dafl'elbig mal? i 2 so 

That Ers nicht, den du nenst verzagt. 

Als het Ers nie mit Euch gewagt***? [The<t>] 
4386 Thet ers nit alls mit höchstem fleiß 
Auß Freyer wähl ohn alls Geheiß? 

Mit dem Hector kempffet er zwar. 

Dem Er wol zuvergleichen war. 

Deß Gl&cks braucht Er nicht unbesunnen, 1286 

4390 Als schött Er Waffer in ein Brunnen. 

Auß Beim Helm seine Manbeit gut 

* 

* Im orig. hoch. ** Im orig, umbgehen. Im orig, gewargt. 

W. S p a n g e n b « r g. II. 9 
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Herfär brach mit Frewdigem Mut. 

Solcha g’schah in meiner Gegenwart. 

Du sagst, ich sey Knechtischer art, 

4395 Mein Mutter ein anilländisch Magd. 

Thorlich wird solchs von dir gesagt. laso 

Wo denckstu hin? War Pelops dann 
Nicht auch ein Barbarischer Mann, 

Welcher deins Vatters Vatter war? 

4400 Und dein Vatter Atreus auch zwar 
Gab seim Bruder so gantz vermeffen 
An statt der Speiß sein Kind zufreffen. 

Cressa dein Mutter dich gebar, lioo 

Die im Ehbrucb ergriffen war 
4406 Von deim Vatter, darumb sie eben 
Den Vischen ward zur Speiß gegeben. 

Was ruckstu mir auff mein Geschlecht? 

Telamon ist mein Vatter recht, 

Der meine Mutter * hat bekomen 
4410 Im Streit und sie zur Eh genohmen. isoo 

Sie ward ihm zur Beut auß Erkohren. 

Von K6nigsStam ist sie gebohren. 

Von Laomedontis Geschlecht. 

Hercules hat sie ihm mit Recht 
4416 Als ein sch5ns Weib vom Raub verehrt. 

Drumb werd ich hart von dir beschwehrt, isoo 

[K* Daß] 

Daß du nicht wilt laffen begraben. 

Die solch Ehrlich’ VorEltem haben 
Und Streitbar auch gewest darbey, 

4420 Deß ich mich wol mag r&hmen frey. 

Doch wiß: verstost ihr diesen Mann, 

So verstost ihr uns drey als dann. 

Ja, ich will mich f&r solch Gefahr 
Lieber in den Tod wagen gar. 

4425 Dann solchs wird mir rühmlicher seyn, 1310 

Als wann ich stritt für das Weib dein 

* im orig. Nutter. 
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Und fftr dein Bruder Ritterlich. 

Ja, sorf^ fflr dich und nicht für mich! 

So du dann je mit bösem Sinn 
«4SO Mir begehrst zuschaden darinn, 

So thustu solche auh Furcht viel mehr, iai6 
Als durch Manheit. Und hasts kein Ehr. 

Seena II. 

Salaminier. Ulyffes. Agamemnon. 

Salamin. Korn, Ulyffe, und sey bereit. 

Dann du körnst zu gew&nschter zeit, 

44» So fern du den Zanck wirst endscheiden 
Und nicht mehr streit Machen den beyden. 

ülyffes. Was ists, ihr Freund, ich hab gehört 

Von fernen, dah viel harter wort 
Atrei Söhn sollen vermelden 
444.1 Wegen dieses Verstorbnen Helden. 

Agramemnon. Ulyffe, han wir nicht allsamen u 2 o 

Viel Sch mach red und viel böser Namen 
Newlich gehört von diesem Man ? 

Ulyffes. Schmachred ? Ich acht, dah man nit kan 

4449 Den anklagen, der an dem ort 

Auff Schmachred gibt böse Antwort. [Agamemnon] 

Agamem. Wer thut im ? Er schmächt mich viel mehr. 

Ulyffes. Hat Er dich angetast so sehr, iss» 

Dah dir solchs schaden bringen thut? 

AgamemDon. Ja, denn Er will mit frechen Mut 
Kurtzumb diesen Leichnam begraben 
Und weiß, daß ich es nicht will haben. 

Ulyffes Darfif ich, dein freund, mit dir jetzund. 

Wie vor, reden der Warheit grund? 

Agatnem. Gar wol, dann solche unbillich wer, isno 

Weil ich dich in dem gantzen Heer 
Fftr meinen besten Freund stets halt. 

Ulyffes. So hör! Ich bitt durch Gottes G’walt: 

Laß diesen Mann mit strengem sinn 

9 * 
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4460 Nicht unbegraben werffen hin. 

Gedenck nicht deinen Ha& zubfiffen, 1330 

Dah du das Hecht trettest mit Fflffen. 

Er war ja Mir so feind allein, 

Als Er etwan einem mocht .seyn, 

4465 Weil ich Achillis R&stung ja 
Mit Recht fflr mich erhielt alda. 

Doch hab ich ihn, der mich verletzt, 

Darumb nicht so gering geschätzt, 

Sondern ihn nechst Achillis Macht 134a 

4470 Für den Streitbarsten Mann geacht 
Under allen Helden gemein, 

Die mit vor Troja körnen seyn. 

Ich het auch deß kein Ursach zwar. 

Daß ich ihn solt vernichten gar. 

4475 Drumb würdstu nicht nur dem Mann nun. 

Sondern den Göttern Schmach an thun. 

E.s ist nicht recht, daß man mit List 
Ein) ByderMan, der schon Todt ist, [Ks Schmach] 
Schmach anthut*, ob man ihn schon haßt. 1345 
Aframemnon. Ulyffe, zanckstu jetzt so vast 

Mit mir umb deß Manns willen eben? 

Ulyffes. Ich trug auch Haß zu ihm im Leben, 

Allein nach g’stalt der Sachen doch — 

Agamemnon. Ists dann nit billich, daß du noch 

4485 Dich frewst ob seim Todt in deim Sinn ? 

Ulyffes. Solch Freud hat unerbarn gewin. 

Drumb laß dir solch Thun nit gefallen. 
Agamemnon. Eim Könige ist leicht vor allen**, is5o 

Der Fromkeit nachzukomen fein, 
ülyrres. Man sagt recht im Sprichwort gemein : 

Ein trewen Freund man bilUch ehrt. 

Agamemnon. Ein Biderman sich nit besch wehrt 
Dem König zug’horsamen fein. 

Ulyffes. Schweig, diß dein bester Sieg wird seyn, 

4496 So du dein Feinden weichest frey. 

* 

• Im orig, anthun. Im orig, allem. 
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Agamemnon. Denck doch, was für ein Mann der sey, 
Dem dein Hertz so viel Qunst znstelt. 

Dlyffes. Er war mein feind, doch auch ein Held. 

Agamemnon *. Was wirds werden, wann du solch Ehr 
4,100 Eim Todten Feind beweisest mehr? 

Olyffes. Ich acht mehr der Tugend als Hab. 

Agamemnon. Es seind Leut, deren Hertz ist Lala, 

Die solchs thun können ohn besch werden. 

Ulyfres. Die gut seind, können auch böß werden. 

Agamem. Solche Freund hab ffir dich allein. 

Wie du wilt, daß sie sollen seyn. 

TJlyffes. Kein Halsstarriges Hertz mir gefalt. 

Agamemnon. So wirstu uns heut der gestalt 
Als verzagte verdächtig machen. 

Ulyfres. Du wirst uns in gerechter Sachen 

Fär den Griechen noch zengniß geben. 

Agamemnon. Wolan, rathet ihr mir dann eben. 

Daß ihr ihn solt begraben laffen ? 

Ulyffes. Wir rathens, weil wir gleicher maffen 
4616 Deß Falls mfiffen ge wertig seyn. 

Agamem. Der brauch ist den Menschen gemein. 
Daß sie ihrer Sach nehmen war. 

Ulyffes. Was solt ich billicher thun zwar. 

Als mein Sach wol in achtung han. 

Agamemnon. Thus för dich. Es geht mich nit an. 

Ulyffes. Welchs du wilt, wolgethan ist diß. 

Agamemnon. Du aber, glaub mir vor geuüß. 

Daß ich dir mehr zutrawen hab. 

Er aber, ligt Er schon im Grab, 

4606 So bleibt Er doch mein Feind allzeit. 

Thu du nach deiner G’legenheit. 

Salamin. Ulyffe, wer dein Manheit kent 

Und dich nicht einen Weysen nent, 

Der hat gewiß keinen Verstand. 

Ulyffes. Ich aber sag und mach bekand. 

Daß ich Teucrum hinfort so vast 
* 

* Im orig. Bgamemnon. 
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Lieben will, alb ich ihn gehast, 

Und ihm auch jetzt behülfflich sein, 

Diese Leich zubeschicken fein, 

463Ü Auch an Mir nichts erwinden laffen. 

Was wol ansteh ehrlicher maffen 
Den dapffern Helden, solchs zuthun. 

Tenoer. Edler Ulyffe, du hast nun 

Wolgered, darumb Lob ich dich, 

454 g Wiewol du erst verf&hrtest mich. 

Weil under allen Griechen zwar 
Niemand als du ihm Feinder war. [K 4 
Nun hastu ihm als sein Freund fein 
Jetzund Beystand geleist allein 
4545 Und ihn Todtligend nicht verlacht. 

Wie dieser FeldHerr ohn bedacht 
Leichtfertig thet und gleicher maffen 
Sein Bruder, die ihn weiten laffen 
Gar nicht bestatten zu der Erden, 

4660 Dab sein Leib m6cht zerriffen werden. 
Denen wöll Jupiter mit Rach 
Solches gedencken auch hernach, 

Dab sie mit schmach verderbet werden. 
Gleich wie sie ihn nicht zu der Erden 
4666 Zu bestatten waren gefliffen, 

Dab Er von Hunden w&rd zuriffen. 

Du aber, 0 du Edler Sohn 
Deb Alten Laertis so fron. 

Ich lab dich die Leich nicht anruhren, 

4600 Dann das will sich jetzt nicht gebfthren. 
Damit nicht dem Todten zugleich 
Solches * zu eim Nachtheil gereich. 

Fahrstu das KriegsYolck auch hindan, 

So thust mir ein Gefallen dran. 

4666 Under deb will ich alles fein 
Zurichten, wie es dann soll seyn. 

Und wie du dich uns hast erzeigt, 

♦ 


* Im orig. Bolchs. 
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Also bleib uns allzeit geneigt. 

Ulyffes. Mein will ist dir bereit. Jedoch, uoo 

4S7U äo dir es nicht gefallet noch, 

Dah ich dir helff hie ohne Spott: 

Dein Rath gfalt mir wol. Bhät dich Gott ! 
Teaoer. Es ist gnug, die zeit wir zubringen. 

Wolan, greifft zu, last Euch gelingen. [GehtJ 
4676 Geht eins Theils, macht ein Gruben weit. 

Ewr eins Theil den Treyfuß bereit iios 

Und setzt den Keffel auff, darein 
Das Weywaffer gewärmt mög seyn. 

Eins Theyls die scharfiFen Wehr vorauß 
4580 Zum KampfFSpiel traget auß dem Hauß. 

Du aber kom her, Edler Knab, 

Und nach deim Vermögen vorab 

Deins Hertzlieben Vatter Gliedmaß uio 

Neben mir gantz freundlich umbfaß. 

4686 Heb aufiF, empor, dann schaw, das Blut 
Noch warm heraußher flieffen thut. 

Wolan, komt her, ihr lieben Freund, 

So viel ewr hie zugegen seind. 

Komt Eylend ! Ein jeder mit fleiß 
4600 Dem Held den Letzten dienst beweiß. 1415 

Kein Mensch mit Tugendlicher That 
Aiacem ubertroffen hat. 

Salamin. Wie viel vergeblich ding muß doch 
Ein Erfahrner Mann lernen noch. 

4695 Wer nichts erfahrt in seinen Tagen, 

Weiß von k&nfftigem nichts Zusagen. 

Seena III. 

Heerhold. Teucer. Tekmeffa. Eurysaces. Priester. 

Heerhold. Aiax ist Tod ! Aiax Tod ist ! 

Aiax lebt nicht mehr zu der frist ! 

Teacer. 0 herber Tag! 0 schweres Leben! 

4600 Hastu zu diesem Unglück eben 
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(Da ich außsteh so groffe 6’fahr 
Zu Waffer und zu Lande zwar) 

Mir erstreckt meines Lebens ziel, 

Dah ich mit Klag und Thränen viel [Ke MiihJ 
4606 Muß sehn meins liebsten Bruders Leich 
Und ihn verbrennen auch zugleich 
AufiF dem Brandhauffen und vorab 
Ihn in deß Feindes Land begrab, 

Der billich in seim VatterLand 
4610 Begraben solt werden zuhand! 

0 schwerer Fall! 0 falsches Glück! 

Ja Bruder, schaw, mit List und Tück 
Belohnen dir die dienste dein 
Die Griechischen Fürsten gemein. 

4616 So wirstu deiner Trew ergetzt, 

Der du sie doch ofFt hast endsetzt. 

Wann die Feind sie umbringet haben. 

Auch sie verzagt die Flucht schon gaben. 

Da hastu sie errettet halt 
4620 Durch dein Gegenwart mit Gewalt. 

Da hast auch weg getrieben weit 
Den Starcken Hector in dem Streit, 

Als Er mit Schwerd und Fewr griff an 
Die Schiff. Du thetest ihn bestahn 
4636 In eim Kampff, als Er fordert dich. 

Du behieltst den Sieg Ritterlich. 

Ja, du hast im TrojanerLand 
Nicht minder mit Streitbarer Hand 
Ritterliche Thaten gethon, 

4630 Als unser Vatter Telainon. 

Ach, wie wird Er so kläglich doch 
Weinen, wann Er wird hören noch 
Die Bottschafft deß trawrigen Falls. 

Ja, wie wird auch Heulen damals 
4636 Die .\lt betrübte Mutter sein. 

Wolan, du liebster Bruder mein! [I^u] 

Du trawtes Hertz, nim an für dich 
Den letzten trewen Dienst, den ich 
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Dir hiermit kan erzeigen fein: 

4>4o Lig sanfFt in deinem RugHettlein ! 

Zum Gruh wflnsch ich dir Seligkeit 
Und zum Valet in Ewigkeit. 

Tekmefta. Ach, Ach! Wer ist, der gnug bewein 
Mit Trawrigkeit die Trftbsal mein? 

4646 Wer wird mir gnugsam Thrihnen geben ? 
Wann end sich doch diß kläglich Leben ? 
Mir scheint doch ohn Sorgen kein Tag, 

Es ist gleich da new Lejd und KIe^. 

Deß Jammers wird je mehr und mehr. 

4660 Erstlich ward ich betrSbet sehr 
Durch meines Lieben Vatters Todt. 

Mir het kaum gelindert solch Xot 
Eines beffern Glöcks znstand fein. 

Halt nimmt mir alle Hoffnung mein 
4666 Meins VatterLands kläglicher Fall. 

Da wird gantz new mein schmertzen all 
Durch meine schwere Dienstbarkeit, 

Die undertruckt mir mein Freyheit. 
Darauff ward widerumb ein weil 
4660 Gelindert meines Unglftcks ein Theyl, 

In dem der Überwinder Mich 
Frey an sein Ehbett nam zu sich. 

Ach, ich wer Glflckselig genug 
Gewesen, wann ich doch mit Fug 
4666 Als eine DienstMagd wer geblieben 
Und het mein gut Glück da getrieben! 
Aber das untrew Glück jetzund 
Von newen mir mein Hertz verwund 
Mit viel schwererem HertzenLeyd. 

4670 Alls Unglück komt zu einer zeit 
Auff einen Hauffen. Ja, dein Todt, 

0 Aiax, bringt mir Angst und Not. 

Weil dich der Todt mir hat genohmen. 

Ist Sorg und Gfahr über mich körnen. 

467,6 Deß Heyls hab ich kein Hoffnung mehr. 
Dann nach dem mein Vatter so schwehr 
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Sich in den Abgrund hat begeben 
Und verlaffen diß zeitlich Leben, 

Und du, Hertzliebe Mutter mein, 

4680 Besch loffen hast das Leben dein. 

Auch mein VatterLand hochgeehrt 
Durch FewresFlamm gantz ist verheert. 

Ach, da ward ich gantz eigen dein. 

Du warst Vatter und Mutter mein, 

4686 Du warst mein Schutz, mein Heyl, mein Leben, 
Ein feste Maur raeins Elends eben. 

Alls Unglück, das auff mich war körnen, 

Hets du gleichsam auff dich genohmen. 

Du hast mir nicht an meinen Halb 
4690 Das Joch der Dienstbarkeit solchs falls 
Grimmig gelegt, wie etwan thut 
Mancher mit Tyrannischen Mut, 

Sondern dein Hand sanfftniütiglich 
Zu jederzeit regieret mich. 

4696 Nun aber, weil du so mit Not 

Umbkamst * durch ein schrecklichen Todt, 

Ach, wie werd ich nun im Elend, 

Weil sich mein Glück gantz hat gewend. 

Ja, ich Mutter samt meim Sohn doch, 

4700 Was werd ich tragen fflr ein Joch? [Was] 

Was find ich in meim WittwenStand 
Bey den Tyrannen für ein Land ? 

Ach, des Atrei Söhne beyd 
Werden mit Grimm in diesem Leyd 
4706 Mich und meinen Sohn reiffen hin 
Und uns mit Tyrannischem Sinn 
Zwingen in der Dienstbarkeit Stand. 

0 welcher Ort und welches Land, 

0 welche Welt ist unser Schutz ? 

4710 Aiax, es wer gewest mein Nutz, 

Wann du mich sambt meim V’atterLand 
Und meinen Eltern hetts verbrand. 

♦ 

* Im orig, umbkomst. 
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So het ich doch nicht dflrffen sehen 
Di& Unglflck mir zuhanden gehen, 

«716 Noch anschawen mit Augen mein, 

Die deines Todts Ursacher seyn. 

Ja, ich w&rd auch den Griechen nicht 
Ein Raub seyn, wie jetzund geschieht, 

Und dorfft auch nicht tragen hernach 
4720 Diü schwere Joch gleichsam zweyfach. 

Aber ich will mit Trawrigkeit 
Meine Klag stillen in dem Leyd 
Und dir den Letzten dienst fortan 
Jetzt thun alls meim Hertzlieben Mann. 

4726 Wolan, dein Geist jetzund mit fleiü 
Gewißlich in dem Paradeyß, 

Nämlich im Elysischen Wald, 

Mit andern Seelen nunmehr halt 
Sich ergetzt in eim befreru Leben 
4710 Und hat viel Lust und Ereud darneben, 
ln solcher Freude gräß ich dich 
Und Gesegne dich Ewiglich. [Eurysaces*] 

Earysaoes. Ach deß schweren traurigen Falls! 

All Unglück ligt mir aulf dem Halls, 

4736 Weil ich dich nun verlohren hab, 

0 mein Vatter! Ich armer Knab 
Bin nun hulffloß verlaffen gar 
Mitten under den Feinden zwar. 

Mich führt nun nicht mehr deine Hand, 

4740 Daß ich sehe mein Vatterland. 

Auch wird der Alt Großvatter mein 
Mich nit sehn mit den Äugen sein 
Noch ich auch fallen gleiches falls 
Mein Großmütterlein umb den Hals 
4746 Ihr ein lieblichen Kuß zugeben. 

Wie sie ofift wünschen thut im leben. 

Aber Hertzlieb.ster Vatter mein. 

Der du jetzt nun mehr wohnest fein 
♦ 

* Im orig. Eurysabea. 
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In dem Elysischen Lustgarten 
4750 Und thust unser mit frewden warten, 

Nim an den letzten Dienst gewiß 
Deine lieben Sohns Eurysacis 
Und ruhe sanfift im frieden fein, 

Auff das dir allzeit wol inSg sein. 

Priester. Last ab, ihr liebe Freund, nuumebr. 

Ihr habt genug geweinet sehr 
Uber diesen Helden zur frist, 

Wie er des auch wol wirdig ist. 

Dann wer mit Lob stirbt nach sein Tagen, 
4700 Den sol man nicht zu sehr beklagen. 

Aiacis ewig’ tugend frey 
Verbeut, daß man weine hierbey. 
Gleichsfalls auch der Göttlich Gewalt, 

Der unwandelbar ist der gstalt. 

4765 Aller Menschen Sachen deßgleichen 

Regiert Gott, dem solt ihr auch weichen. 
Dann schwere Sorg und kümmerniß 
Können doch nimmer ändern diß. 

Auch was wir Menschen thun und leyden, 
4770 Das ist uns vom himmel bescheiden. 

All ding inAffen dem Gsetz nachgehen. 

Wie es Gott zuvor hat versehen. 

Aiacem han die Parese zwar 
Gebracht in die Todes gefahr. 

4775 Der Todt hat ihn gefurt diß mahl 
Zun Seelen, deren ist kein Zal. 

Aber er ligt doch allzeit ob 
Durch seiner Tugend höchstes Lob, 

Dadurch er uberwindet schlecht 
4760 Der Hellen strenges todlichs Recht 
Und auch der Parem Kunckel eben, 

Daran sie spinnen Menschlicbs Leben. 

Du aber, hochloblicher Geist 
Des starcken Helden allermeist, 

4786 Erhör saniftmfitig unser Stirn 

Und Gleichsam mit Ohren vernim 
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Und laß dir gefallen hierneben, 

Was wir dir hie /.um Opfer geben : 

Diß Saltz und gmalne Frucht darbey, 
<7!io Welche den Leib erhalten frey 
Als ein stette Liebliche Speiß ; 

Und diß Kote Blut gleicher weiß 
Alß unser Sterblichkeit ein Zeichen 
Und eine Anzeigung* deßgleichen 
4795 Unsers Geist, der Himlisch und rein; 

Ja auch hierbey den Suffen Wein 
Und die Milch, ein reiches Geschenck, 
Die zeigen an, daß man gedenck. 

Wie dieses Helden Leib so frey 
4B09 Mit keim Laster beflecket sey; 

Auch letzlich diß Oel, welchs gewiß 
Ist ein heilig G’schenck Palladis, 

Welchs andeut, daß sein Ginut stets ist 
Gewest ohn allen Trug und List. 

4B05 Nim diß an mit gütigem Sinn. 

Auch Aiacis Gebein forthinn ** 

Und deren Aesch muß ruhen fein 
Im Frieden. Solchs ihr in gemein 
Ihm jetzund wünschet alle fein. 


ENDE. 


[Arabeske.] 

* 

♦ Im orig. Anzeigung. Im orig, forbinn. 
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Beschlußred, darinnen die Lehren dieser 
Action kfirtzlich begriffen 

Gehalten auff dem Theatro zu 
Strahburg Anno 1608 
im Monat Julio. 


[Arabeske.] 


Gedruckt zu Straßburg durch 

Aiitoniiim Bertram. 
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Prologus oder Vorrede. 

Hochwurdig, Durchleucht, Wolgeboren, 
Gstreng, Edel, Ehrnvest außerkohren, 
FSrsichtig, Ehrsam Gnädig Herrn 
Gantz underthäniglich zu ehrn, 
n Auch andre Herren in gemein. 

So viel der hie versamlet seyn. 

Und Erbare Frawen zugleich, 

Ihr Jungfrawen gantz Tugendreich! 
ln den Historien wir lesen, 

10 Wie das ein veste stat gewesen. 

So man die Stat Troia genandt. 

Gelegen in Phrygier Landt, 

Welche von den Griechen auch war 
Hart belegert wol zehen Jahr, 

16 Inn welcher belegerung eben 

Mancher Held must laffen sein leben. 

Zum theyl von Feindes Hand im streit. 

Zum theyl durch Betrug, List und Neid, 
W'ie es dann heutigs tages auch 
20 In Kriegsleufften noch ist im brauch, 

Da man mit List und gschwindigkeit 

Mehr vornimt als mit Schlacht und Streit 
Und nicht mit freyer Faust viel mehr 
Trachtet nach kriegsliuhm, Sieg und Ehr. 
26 Wer jetzt kan brauchen List und Tftck, 

Der meint, er hab schon Sieg und Gluck. 

W. äpangenberg. 11. XO 


Digiiized by Google 



146 


Daher manchen die Eytel Ehr 

Und Ruhmsucht auch reitzet noch mehr, [Das] 
Das er rermeiot, das Lob allein 
80 Mfiß sein und keines andern seyn. 

Daher endsteth Uneinigkeit 

Auch nnder Freunden ofift zur zeit, 

Feindschaflft, Zwitracht, ja Angst und Not 
Und endlich auch Schmählicher Todt. 

85 Deffen wolln wir jetzund Spielweiß 
Ein Exempel mit sonderm vleiß 
Euch vorbilden. Ich bitt euch all, 

Ihr wollet uns in diesem Fall 
Zuhoren und darneben fein 
40 Euch und uns zu lieb Stille seyn. 

Damit ihr aber auch als halt 

Wiffen mocht, was diß Spiel innhalt, 

So will ichs euch hie an dem ort 
Itzt erzehlen* mit wenig wort. 

46 Als Achilles, der Held streitbar. 

Auch mit im Feld für Troia wahr 
Und het von freyer Faust mit Macht 
Den starcken Hector umbgebracht, 

Balt Paris und Deiphobus 
50 Alls Hectors Bruder mit Verdruß 
Solchen Todt zurachen gedachten 

Und mit List solchen Anschlag machten, 

Als weiten sie Achilli eben 

Ihre Schwester zum Weibe geben. 

65 Achilles balt, in Lieb endbrand. 

Ließ ihm gefallen den Ehstand, 

Kam zu ihnen in Sicherheit 

Inn ein Kirch vom Läger nicht weit: [As Daselbst] 
Daselbst er vom Paris mit List 
80 Verrätherlicb erstochen ist. 

Als solches den Griechen ward kund. 

Kam Aiax, sein Vetter, zur stund 
* 


Im orig, erzehlten. 


■N 
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Und den Cörper vom Feind errett, 

Begehrt auch daraufF an der stett, 

65 Das man ihm von Rechts wegen eben 
Deß Ächillis Rüstung solt geben. 

Soichs halt Ulyffes widerspricht, 

Biß sie komen fürs KriegsGericht. 

Daselbst feilt das EndUrthel frey 
70 Vom Aiax dem ülyffi bey. 

Soichs thut den Aiax hochbetrüben. 

Der trachtet im Zorn Bach zu üben 
Und die Fürsten zu tüdten all 
Und wird unsinnig in dem fall, 

76 Das er ein Herd Vieh schiegt mit Macht, 
Vermeint, er hab Menschen umbracht. 

Da er wieder komt zum verstand. 

Geht ihm ein .solche Rew zuhand 
Wegen deß Schimplfs, Spot, hohn und Noth, 

86 Daß er ihm selbst anthut den Todt, 

Feilt heimlich in sein eigen Schwerd. 

Alß soichs Teucer, sein Bruder werth. 

Erfahren hat, komt er alsbalt. 

Beklagt ihn und will der gestalt 

85 Den Leichnam gantz Ehrlich begraben. 

Soichs will Menelaus nicht haben. 

Wie auch Agamemnon zur zeit. 

Daraiiß entstehet Zanck und Streit, [Biß] 

Biß daß Ulyffes komt herbey, 

»0 Der all diesen Zanck stillet frey 
Und gibt den guten Rath der maffen. 

Das man ihn soll begraben laffen. 

Draufif Teucer seins Brüdern Leib auch 
Verbrennet nach Heidnischem Brauch. 

86 Diß ist also kurtz der Innhalt, 

Wie ihr selbst werdet sehen halt. 

Inn Underthünigkeit bit ich, 

Ihr wollet alle samentlich 
Diese Tragoediam dermaffen 
106 Anhorn und euch gefallen laffen. 

10 * 
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luhalt deß Ersten Acts. 

Ini Ersten Act werdet ihr sehen 
Die Betrieglichkeit einher gehen. 

Die r&hmt sich ihrer Täck und List, 

Und was sie treib zu jeder frist. 

106 Deiphobus und Paris auch 

Berahtschlagen nach ihrem Brauch, 

Wie ihnen doch mochte gelingen, 

Achillem mit List umbzubringen, 

Und machen endlich den Anschlag, 

110 Das sie ihn auff einen FestTag 
Inn eine Kirch zu ihnen beyden 

Inn eiin Friedstand zu sich bescheiden 
Under dem Schein, als wenn alda 
Ihre Schwester Polyxena 
115 Aub Lieb seiner zur Eh begehr. 

Achilles komt bald ohn beschwer [As Und] 
Und vertrawt ihrem Falschen Wort 
Und wird verratherlich ermordt. 

Die kuudschafft komt ins Läger halt, 

ISO Darumb zeucht man aub mit gewalt. 

Aiax den Toden Leichnam will 
Inns Läger tragen in der still 
Und wird darob von Feinden allen 
Gantz unversehens uberfallen. 

126 Doch sein Volck ihn trewlich endsetzt, 

Und kombt zu einer Schlacht zuletzt. 

Die Griechen die Troianer jagen. 

Aiax, der den Cärper getragen, 

Begehrt seiner Trew zugedencken, 

ISO Inn dem dab man ihm bald soll schencken 
Des Achillis Rüstung dermarfen. 

Solchs will Ulyffes nicht zulaffen. 

Als welcher deren auch begehrt 
Und vermeint, er sey ihrer werth. 
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136 Darüber zancken sie zugleich, 

Und wer auch schier koinen zum Streich, 
Wenn nicht Agamemnon alsbalt 
Solchs hett gestillet mit Gewalt. 


Inhalt deß andern Acts. 


Im Ändern Act sitzen zusamen 
110 Die Kriegsräth allein in dem Namen, 

Das sie wollen ein Urthel feilen, 

Wem man mit Kecht k6nne znstellen 
Achillis Küstung, des sie sey. 

Nestor sagt seine Meinung frey, [Das] 

116 Das man sie schick Pyrrho seim Sohn 
Gen Phthiam* oder gen Scyron. 

Diomedes solchs wiederspricht 
Und seine meinung dahin rieht. 

Das man sie geh Ulyffi fein. 

160 Aiax wills nicht gut laffen seyn. 

Sondern veracht Ulyffem sehr, 

RAhmt dargegen sein eigne Ehr 
Und seine Thaten auch darbey, 

Drumb er der Waffen w&rdig sey. 

166 Ulyffes gantz Bescheydentlich 

Kedt sein Glimpff und verantwort sich, 

Bitt auch, das mann die Rdstung eben 
Umb sein verdienst ihm wolle geben. 

Menelaus gleicher gestalt 
160 Spricht sie zu dem Ulyffi halt. 

Darüber Aiax viel dräwwort 
Auhstost und laufft im Grimm halt fort. 

Aiax Oileus heit dafür. 

Das Aiaci mit Recht gebür 
165 Die Rüstung wegen seiner That. 

Idomeneus gibt den Rath, 

* 


* Im orig. Pthiam. 
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Das man sie TJlyffi verehr. 

Eurypilus der will vielmehr, 

Mann soll sie schicken gen Scyron 
170 Dem Pyrrho, des Ächillis Sohn. 

Zu letzt wirt Calchas, der Prophet, 

Auch gefragt, der mit harter Red 
Sie strafft, dah sie der Götter Rath 

Suchen, wann es schon ist zu spat [A4 Und] 
176 Und geht im Zorn weg, weil er sicht, 

Das mann seines Raths achtet nicht. 

Ulyffes den Außspruch erhelt, 

Dem die RAstung wird zugestellt. 

Darauff komt Aiax halt von sinnen 
ISO Und thut seiner seltzam beginnen. 

Minerva hilfft ihm darzu frey. 

Ulyffes steht auch hart darbey. 

Der h6rt und merckt allen Bericht, 

Wiewol ihn Aiax siehet nicht. 

186 Endlich komt Aiax ungefehr 

Und bringet einen Bock daher. 

Mit dem er treibt viel Gäucherey, 

Weil er meint, daß es ein Mensch sey. 

Aiacis LandtsLeut ihn beklagen 
i»o Und viel von seinem Unglück sagen. 


Inhalt deß Dritten Acts. 

Im dritten Act gehet herein 
Tekmeffa, des Aiax Weib fein. 

Die klagt über die Tobsucht schwehr. 
Damit er sey beladen sehr. 

196 Als halt sich auff den Plan darstellen 
Von Salamin Aiax Gesellen. 

Denen erzelt Tekmeffa frey 
Alles, wie es ergangen sey. 

Inn dem sie ihnen solches sagt, 

900 Komt Aiax und sich hefftig klagt 
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Wegen der That, die er vollbracht: 

Und fürcht, er werd dadurch veracht, [JaJ 
Ja, za Spott und zuschanden werden. 

Darumb will er nicht mehr auff Erden 
206 Leben : Sondern frey in Unmut 

Er ihm den Todt selbst wünschen thut. 

Darzu läßt er berulFen halt 

Sein Sohnlein, welchs er der gestalt 
Alls, was es thun soll, informirt : 

210 Und seine Freund valedicirt. 

Sein Weib voll Trübsal, angst und schmertzen 
Bitt und führet ihm viel zu Hertzen. 

Aber sie kan darmit ihn doch 
Zu keim andern bereden noch. 

216 Die Salaminisch Gsellschaflft frey 
Beklagt sein Unfall mancherley. 

Letzlich komt Aiax zu der fr ist 
Und beredet sie all mit list. 

Als hab er nun ein andern Sinn 
220 Und woll andechtig gehen hinn. 

Sich mit Waffer zuweyhen rein. 

Daß er der Sünd mög ledig sein: 

Und sich mit der Minerva auch 

V'ersShnen nach Heydnischem Brauch, 

226 Darneben auch sein Feindlichs Schwerd 
Heimlich vergraben in die Erd. 

Solch glaubt ihm die Gesellschaflft frey 
Und wird widrumb erfrewt darbey. 


Inhalt deß vierdten Acts. 

Im Vierdten Act ein Bott komt halt. 

230 Der bringt BottschafPt, welcher gestalt [Av Teucer] 
Teucer ins Läger körnen sey. 

Und wie man ihn empfangen frey 
Mit Spott und Schmach, ja an der stet 
Ihn auch bey nah gesteinigt hett. 
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236 Und als er nach dem Aiax fragt, 

Wird ihm von der Gsellschaft gesagt, 

Daß er erst sey gangen von Hauß, 

Ein Gottes dienst zurichten auß. 

DaraufF der Bott erschrickt und spricht, 

24 U Man solt ihn ja bey leiben nicht 
Auß dem Hauß laffen gehen eben. 

Dann solches werd kosten sein Leben. 

Als solche Tekmeffa auch hSrt sagen. 

Da erhebt sich ein Newes klagen. 

U 6 Sie seind bestfirtzt und suchen doch. 

Ob sie ihn m 6 chten finden noch. 

Aiax rSst und steckt das Schwerd seyn. 

Damit er recht mog fallen drein. 

Darnach er sein Valete spricht 
360 Und im grim Selbsten <sich> ersticht. 

Der Bott solchs alsbalt kündbar macht, 

Welchs von Fürsten erst wird veracht. 

Doch Ulyffes sie fein bescheiden 
Vermahnt gegen ihm zum Mitleiden. 

2.66 Teucer beklagt seins Brüdern Todt. 

Tekmeffa schreit mit Angst und Kot. 

Und als ihn Teucer will dermaffen 
Zu der Erden bestatten laffen. 

Da kompt Menelaus herbey 
260 Und will ihm solches wehren frey. [DaraußJ 
Darauß erhebt sich Zanck und Streit. 

Menelaus geth auff ein Seit. 

Teucer befiehlt den Leichnam schon 
Zuverwahren Aiacis Sohn : 

266 Und setzt ihn zu dem CSrper halt. 

Er aber geth weg der gestalt. 

Daß er das Grab bestelle fein. 

Dahin er soll begraben seyn. 
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Inhalt deß F&nfften Acts. 

Im Fflnfften Act korat Teucer frey 
>70 Und Af^amemnon auch herbey. 

Die zancken beyde solcher maffen, 

Weil Agamemnon nicht will laffen 
Begraben den Leichnam zur Erd. 

Darob macht sich Teucer beschwert. 

275 Einer dem andern unverzagt 

Im rechten Ernst die Meinung sagt. 
Endlich kombt Ulyffes herbey. 

Und als er hSrt, was der Zanck sey, 
Gibt er gantz gründlichen Bericht, 

280 Warumb man k5n ahschlagen nicht 
Dem Leichnam die Begräbniß frey, 

Ob er schon ihr Feindt g’ wesen sey. 
Balt Teucer röstet zu der Leich, 

Wie auch die andern all zugleich, 

255 Und nach dem solches ist vollendt, 

Tritt Teucer auff am selben End 
Und thut die letzte Klagred seyn, 
Gleiches falls auch Tecmeffa fein 
Und Eurysaces auch darneben, 
aao Aiax Sohn, der noch war im Leben, 
Welche ihn all trawrig beklagen 

Und ihm den letzten Lobspruch sagen. 
Der Priester das Opfer verricht 
Und sein Gehet darneben spricht. 

»5 Und also sie den Leichnam haben 
Auff Heydnische Weyse begraben. 


Epilogus oder Beschlußred. 

Weil nun die Zeit verfloffen ist 
Und wir jetzt sollen zu der frist 


[Und] 
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Dieses TragoediSpiel beschlieffen, 

300 So bitt ich, last euch nicht verdrieffen 
Auch k&rtzlichen zuhoren frey, 

Was wir sollen Lernen darbey. 

Und Erstlich mercket fein also 
Am Paris und Deiphobo 
305 Ein Exempel eins Falschen Hertzen, 

Welchs Mord und Lägen heit fär schertzen 
Und färchtet weder Gott noch Ehr. 

Dem man heutige Tags findet mehr, 

Die im Mund fähren gute wort, 

310 Aber im Hertzen Neyd und Mordt. 

Drunib hfit man sich vor solchen gsellen. 

Dann sie eim nach dem Leben stellen. 

Wer seinem Feind vertrawt zu viel. 

Der setzt ihm selbst des Todes ziel. 

315 Het solchs Achilles betracht eben, 

So wer er nicht komen umbs Leben. [Aber] 
Aber seine Leichtfertigkeit 
Und Blinde Liebe zur unzeit, 

Und daß er nicht Standhafft allein 
320 In seim Beruf! ist blieben fein. 

Das hat ihn gebracht in Gefahr 
Und endlich umb sein leben gar. 

Wer nicht embsig bleibt jeder frist 
Inn dem, das ihm befohlen ist, 

326 Sondern geht auch nach andern Sachen, 

Der wird ihm selbst ein Unglück machen. 

Aiax soll uns sein ein Vorbild 

Eines Menschen, der frech und wild 
Nuhr nach zeitlichen Ehren tracht, 

330 Darbey Gott und Menschen veracht. 

Eim solchen kan es nicht wol gehen. 

Sein Hochmut kan nicht lang bestehen. 

Wanns nicht gleich geht nach seinem sinn. 

So wirfft man alle Sanfftmut hinn : 

335 Nuhr oben auß und nirgend an : 

Zu letzt muß man den schaden han. 
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Und der vor alles hett gewagt, 

Der wird endlichen gar verzagt, 

Dah er auh ungedult darneben 
340 Sich Selbsten bringet umb sein Leben. 
So gehets, wann man ist verrucht. 
Hochmütig, Frech und voll Ehrsucht, 
Dab man zu letzt in Todes Gfahr, 

Gleich wie Aiax, verzweififelt gar. 

345 Drumb furcht Gott mit wahrer Demut 
Und begehr nicht ein frembdes Gut, 
Auch was dir nicht nach deinem willen 
Kan werden, des vergib in stillen. 
Lern auch dein Creutz gedultig tragen, 
350 Dab du nicht must zu letzt verzagen 
Teucer ist auch ein schön vorBild 
Der Brüderlichen Liebe mild. 

Der sich trewhertzig, als sich zimt, 

Des verstorbnen Leichnams anniint, 

355 Damit er Ehrlich zu der Erd 

Als sein Bruder bestattet werd. 
Menelaus aub Hab und Neyd 
Und Agamemnon auch die beyd 
Seind ein Bild der Menschen gemein, 

360 Die mit Bach unversiinlich seyn, 

Und, da sie je nicht weiter können. 

Dem Feind die Begrebnib Mibgönnen. 
Das sind Rachgyrig Hertzen zwar, 

Die eim Menschen abschlagen gar 
366 Die Begrabnib und was sonst gleich 
Mehr gehört zu Ehrlicher Leich. 
Hergegen Ulyffis Sanfftniut 
Uns alle sampt erinnern thut. 

Das man versöhnlich sey im Leben 
370 Und auch den Feinden soll vergeben. 
Vorab wenn sie mehr leben nicht 
Und ligen in Gottes Gericht. 

Dann Rachgir ist f&r Gott nicht guf, 
Der solche grewlich straffen thut. 


I Auch] 
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375 Tekmeffa ist ein Spiegel rein, 

Darein wir sollen all gemein, 

Ein jeder in seinem Stand, schawen 
Und dem Glück nicht zuviel vertrawen. 

Sie war Reich (wie sie selber sagt), 

880 Balt wird sie ein Gefangne Magdt 
Und dann wieder gebracht zu Ehren. 

Gleich draufif körnt Trübsal mit beschweren. 
Gott kan erhöhen, gleicher gstalt 
Wiederumb ernidrigen balt. 

386 Drumb soll ein jeder nicht vermeffen 

Inn seim Stand sein, noch auch vergeffen. 
Wer er erstmals gewest auff Erden, 

Und was er noch endlich konn werden. 
Komt etwan schon ein Utiglfick balt, 

390 Verzag drum nicht solcher gestalt. 

Dann es steth alle in Gottes Henden. 

Er kans senden, wenden und Enden 
Und alles regieren so fein, 

Das es uns doch muß Heylsam sein. 

305 Damit wir preysen seinen Namen 

Hie Zeitlich und dort Ewig. Amen. 


ENDE. 


[Arabeske.] 
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NUBES 

Ein Schön nnd 

Kunstreich Spiel, darin klar- 
lich Zusehen, was betrug und 

hinderlist offtmahlen fAr ein 
End nimmet: 

Von dem Berühmten Heydnischen 
ComoedienSchreiber Aristophane in 
Griechischer Sprach gedichtet: 

Und zu Straßbiirg iin Theatro Acade- 
mico Anno 1613. Monats August! 

Griechisch agirt ; 

Auffs kürtzest und nach gelegenheit 
der Materi verteutscht 
Durch 

M. Isaac I'’rörei.sen von Strahbnrg. 


f Arabeske. | 


Gedruckt zu Straßburg durch 
Antonium B^tram, 
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Denn Wolge- 

bornea Herren, 

Herrn Christoph Leopold, 
Herrn Georg Andre*, 
HeiTn Sigifinund Friderich, 
Freyherren iun Herberstein, 
Newpurg und Guttenhaag, Herrn 
in Lancowitz, Custerwald und 
Anthaal, ErbCammereren 
und ErbTruchsäffen in 
Kärnden 2C. 

Meinen Gnädigen Herren. 


Unter Andern hohen und sonderbaren Liebe- und Gut- 
thaten, so der Getrewe unnd Allmächtige Gott zu diesen letzten 
Zeiten der Welt unserni vielgeliebten [Aij Vatterland] Vatter- 
land hochloblicher Teutscher Nation gnädigst erwiesen und er- 
zeiget hat. Ist in warheit diese nicht die geringste , sondern 
die fumenibst zu schätzen und zuhalten. Das er nicht allein 
das theure und wertheste Buch seines Allerheiligsten Worts 
und geoffenbarten willens die Bibel beydes auh der erschrock- 
lichen verstorung und verderbung der Jüdischen Bibliotheck 
zu Jerusalem under dem Keyser Tito Vespasiano und dann 
auch auh Tyrannischer, ja TeulFlischcr hand Juliani Apostatae, 
da er sie gedacht auffzureiben, gantz Vätterlich erhalten und 
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unverfälachet heutiges tags uns eingehändiget : Sondern auch 
so viel herrliche und vortreffliche Schriö'ten Griechisch und 
Latinisch in allerley Faculteten Kdnst und Tugenden nicht in 
der erbärmlichen Brunst der unsäglichen summen Bücher zu 
Antiochia und Constantinopel, nicht under dem Wättrich und 
Erzfeind aller Künsten , Tugeiidt und Schrillten, Attila , der 
Hunnen König, laffen zu grund gehen und verlohren werden, 
sondern derselben ein schone anzahl uns genädiglich laffen zu- 
kommen unnd erhalten [werden] werden : Da daun under vier 
hundert Alter comicorum Poetarum, welche alle undergangen, 
allein dieser gegenwertige Griechische Autor Aristophanes ver- 
blieben und bilä auff uns fort gepflantzet worden. Welcher 
auch wegen seiner schonen Antiquiteten (deren er gewiß ein 
Vatter kan und mag genennet werden) auch 8(mderbaren lieb- 
hcben Wolredenheit in Worten und Sprüchen uns deß groffen 
verlusts gedachter vierhundert Scribenten und ihrer Schrifften 
gäntzlichen kan in trost und zu frieden setzen. Dann be- 
langend erstlichen die materiam , so kan man nicht in abred 
sein, das underweilen nach Heydnischem gebrauch schandbare 
wort und Sachen mit underlauffen. Jedoch befindet sich neben 
dem bösen auch viel deß guten. Als dann dieser Auctor frey 
und ohn allen heuchel unwfirrische und auffrührische Leut 
hohes und nidrigen Stands, deren es zu seiner zeit viel gehabt, 
in öffentlichen spectaculen einfübret und benandlichen ihnen 
ihre laudes hersinget: Darumb er nicht allein von Fridferti- 
gen und einheimischen Bürgern zu Athen hertzlich geliebet 
[Aiij und] unnd andern Fuchsschwäntzischen Poeten billich 
vorgezogen worden , Sondern man liset auch , das der König 
Darius in Persia , als ihm solches kund gethan worden , ihne 
höchlich darüber gerühmet und groffe geschenck verehret hab. 
Was darnach die Formam und das genus dictionis betrifft, acht 
ich mich viel zugering und ungeschickt darzu, das ich daffelb 
ihrem werbt nach solte rühmen und weitleuffigen erzehlen. 
Dieses will und kan ich stillschweigend hie nicht umbgehen, 
das ich nicht ander hoher und verständiger Leut urtheil von 
ihme mit wenigem solte andeuten. Bekandlich ist das Exempel 
deß Heyligen Lehrers Chrisostomi, welcher ein solchen eyffrigen 
lust und begirden gehabt in dieses Poeten Kun.streichen Fa- 
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bulen üulesen, das er dieselben zu nacht an statt eines kflffens 
seinem Haupt under gelegt, damit 'er,> wann er erwachte, bey 
Tag und Nacht, mit lesen sich in demselben erlustigen mochte. 
Deßgleichen ist unverborgen, was von Hierone, der Syracusaner 
König, in den Historien gemeldet wird : Welchem, als er von 
den Atheniensern den allerwolberedesten [ Mann] Mann begehrte, 
von welchem er die lieblichkeit der Griechischen Sprach mochte 
lehrnen , sie nicht den beredten Demosthenem , Thucididem, 
Xenophontem , Platoneni oder Aristotelem , sonderen diesen 
Aristophanem uberschickt und zugesand haben. 

Welches dann in betrachtung dieses und viel anderen meh- 
ren zweififels ohn den Ehienvesten und Wolgelehrten Herren 
M. Nicolaum Ferberum Profefforem Grsecaj Linguae alhie, 
meinen vilgeliebten Praeceptorem und g&nstigen Patronum 2C., 
vermocht und bewegt, das Er disen Poeten nicht allein pro 
Lectione publica tractirt, sondern auch gegenwertige Action 
(welche NUBES intitnliret und genennet wird) auch noch die- 
sen Monat (wils Gott) in öffentlichem Theatro Academico ein- 
zuffthren willens ist. Damit aber auch nach gewonheit der 
Griechischen und Lateinischen Sprach unerfahrene ein kurtzen 
verstand und inhalt derselben haben möchten, Alh hab ich 
auff anderer begeren und wolmeinung , so viel ich neben an- 
dern meinen studiis der zeit und gelegenheit haben können, 
mich underfangen, fAiiij dieselbigj dieselbig, so viel die ma- 
teri an ihr selbs leiden mögen, in unser angebohrne Teutsche 
Muttersprach zu transferieren. Zwar nicht von Worten zu Wor- 
ten (dann solches wegen der Griechischen sprach, welche wegen 
viler ambiguitatum sich auff aUerley verstand in dieselbig deu- 
ten laßt und im gegentheile der Teut-schen härter und in ihrem 
verstand verbleibender nicht hat kömlich sein können) , son- 
dern allein dem sensu nach, so viel möglich gewesen, in diese 
Form gebracht. Demnach ich aber betrachtet und mir zu ge- 
mfith geführt den alten und löblichen gebrauch und gewon- 
heit, da man allerhand schrifften, wie die auch sein, nicht 
leicht sine patrocinio aliquo an tag kommen laffet. Haben 
mir also bald E. E. E. G. G. G. disem meinem geringfägigem 
werck alle zweiffelhafftige betrachtung deß patrocinii halben 
leichtlichen benommen. Sintemahl nicht wenig und geringe 
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Ursachen sich bey mir befinden, die mich billich anreitzen kön- 
nen und sollen , so ferrn ich nur begehre (wie ich jederzeit 
begehrt und noch begehr) das schändlich laster der undanck- 
barkeit zu meiden und zuentllie-[henjhen, Niemands anders als 
E. E. E. G. G. G. zndediciren unnd zuzueygnen. Dann siehe 
ich an die Liebreiche und Edle Tugend der Miltigkeit, so 
E. E. E. G. G. G. zu luehrmahlen mir unwürdigen und unschul- 
digen in dero Museeo zu Hauü in maniclierley gesprachen ge- 
nedig erzeigt unnd bewiesen , wurde ich billich für den aller 
unhofflichste» und undanckbarsten Menschen zuschelten sein, 
wann ich mir solches nicht ffir die besonderste Genade schätzete, 
höchlich rühmte unnd mit meinen geringfügigen diensten zu- 
erwidern oder eines danckbaren gemühts anzeigung zugeben 
mich nicht befleiffen solte. Bilde ich mir demnach ein E. E. E. 
G. G. G. hochlöblich geschlecht und herkommen, deren ange- 
bohme Tugend, die sie von ihren löblichen Eltern und Vor- 
fahren ohn zweiffel Erblichen besitzen, wie auch nicht weniger 
vielfältig tragende Zuneigung zu diesen und dergleichen rühm- 
lichen exercitiis , wie kan ich dero rühm und lob ubergehen ? 
Sintemahl an E. E. E. G. G. G. als an einem helleuchtenden 
Carfunckel erscheinet, das E. E. E. G. G. G. von dem [Av 
VV^olge-] Wolgebohrnen und Hochlöblichen Herren (vieler an- 
dern vor 1. G. S. will ich geschweigen) Herren Sigismundo 
von Herberstein 2C. VVolseligsten andenckens entsprolTen und 
herkommen, welcher Seine Männliche Tugend, hohen Verstand, 
geschicklichkeit nnd Vütterliche Zuneigung gegen seinem Vat- 
terland und benandlichen gegen den fünff NiderOesterreichi- 
schen Landen Anno 1519 dermalTen bekand gemacht, das Er 
nicht allein ihrent wegen an Keyser Carolum den fünfi'ten, da- 
mahlen König in Hispania und Ihr : May : Brüdern Printz 
Ferdinand als deren Natürlichen Landsfürsten verreiset; under 
wehrender Reih zu Venedig vor hertzog Lauredano und deffen 
Kaht: Zu Rom vor Leone dem Papst und etlichen Cardinülen: 
Zu Neapolis vor dem Vice Re Reinmundo, delägleichen in 
Sardinia, in Maiorica, und vor dem König selbs die Red ge- 
than und wider empfangen : Sondern auch selbs mit eigner 

hand die Moscowittisch Chronick dahin Ihr: Gn: von Key. 
Mayest : Legations weih verschickt worden , nicht ohn ver- 
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Wanderung vieler holierLeut [beschrieben:] beschrieben: Sinte- 
mahl Ihr Gn. in derselben nicht allein dero anbefohlene Le- 
gations handlang mit höchster Vorsichtigkeit in achtung ge- 
nommen, damit dieselbe zu dem allerbesten nutz und auüschlag 
deiä Heiligen Komischen Reichs gereiche, Sonder auch deren 
orten, sitten und gebärden, Satzungen, Gottesdienst, haußbe- 
stellung, art und eigenschalFt deß Lands, P’rücht und der 
Thier 2C. gantz eigentlich auffgezeichnet, das man darauß leicht- 
lich schlieffen und abnehnien kan, Es mfiffe Ihre Gn. in hu- 
manioribus literis aulf das allerbeste versiert und gegründet 
gewesen sein: Welches F'ußstapffen täm in literis quam in 
armis, nicht mit geringerm rühm. Ehr und Ersprießlichem 
nutz ihres Vatterlands E. E. E. G. G. G. Großherr Vatter, Herr 
Vatter, sampt viel andere Herren Vetteren dermafl'en nachge- 
folget und nachfolgen, das nun mehr ihr hochlöblichste Tu- 
gend in gantzer Welt erschollen ist. Und wann solches alles 
nicht genugsam ruchbar were, sehe man es gewißlich als in 
einem lebendigen Spiegel und Exemplar an E. E. E. G. G. G. 
schönen Tugend, Liebe [der] der P’reyen künst und nützlichen 
ubungen, zu welchen E. E. E. G. G. G. ein sonderlichs gefal- 
len tragen , Und nunmehr auch durch anleitung und vorsorg 
E. E. E. G. G. G. Praestantiffimi Doctiffimique Domini Prae- 
ceptoris M. Alexandri Kopplingeri Jurium Candidati, meines 
günstigen Herrn, in denselben so löbliche und treffliche pro- 
fectus bekommen und gethan , das, wann ich sie der gebflhr 
nach wolte erzehlen, der ort allhie viel wird zu klein und zu- 
ring sein. Bevor auch weil ohne das E. E. E. G. G. G. in 
öffentlichen exercitiis ihre Tugendt unnd herrlichen Verstand 
dermaffen bekandt gemacht, das sie nun mehr in dieser hieffi- 
gen Academien auflf das vortrefflichste Floriren, die zieren und 
dermal eins nicht minder als deren hochlöblichste Vorfahren 
ihnen selbs zum rühm, deren Vatterland zu ehr und den Un- 
derthanen zu nutz und wolfahrt gereichen werden : Ist allein 
mein underthänige bitt und begeren an E. E. E. G. G. G., sie 
wollen hiemit diese geringe oblationem zwar nicht ihrem wehrt, 
sondern dero hohen Angebornen Gnaden und milde nach gne- 
[dig] dig aufif : und annehmen , deß underthänigen erklärens, 
das , wo ich werde vernemmen , es sey diß gering wercklein 
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E. E. E. G. G. G. nicht zuwider gewesen, ich mir es für die 
hüchste gnade, die mir von E. E. E. G. G. G. je widerfahren 
köndte, halten wolle. Damit E. E. E. G. G. G. Sampt deren 
lieben Herren Praeceptore dem Allerhöchsten zu schütz und 
schirm trewlich und fleiffig befehlende. Geben zu Straßburg, 
den 25 Augusti, Anno 1613. 

E. E. E. G. G. G. 

Underthäniger gehorsamer 

M. Isaac Froreisen. 
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[Kopfleiste.] 


Personen dieses Spiels. 

1. Strepsiades, ein Alter Baur. 

2. Pbidippides, deß Bauren Sohn. 

3. Ein Bub oder .Tun^ deß Bauren. 

4. Socrates 

5. Chserepho 

6. Ein Schüler Socratis. 

7. Chorus der Wolcken, in Weiber gestalt bekleidet 

und angethan, welche bejdes singen und 
reden. 

8. Der Gerechte, In gestalt eines betagten Manns. 

9. Der Ungerechte, Zeucht auff wie ein frecher 

Zungentr6scher. 

10. Pasias 1 Zwen Wucherer und schindfeffel, 

11. Ämynias C welchen der Banr schuldig war. 

12. Martyr, Ein Zeuge. 


Zwen weise Griechen, deß Bau- 
ren Lehrmeister. 


[Arabeske.] 


[Inhalt] 
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Inhalt dieses Spiels. 

Vor Zeiten war im Griechenland 
Ein Baur Strepsiades genand, 

Der hat ein Sohn, welcher mit pracht 
Seim Vatter viel schulden gemacht, 

6 Das er wußt weder ort noch end 
An seinen schulden und Elend. 
Letztlich ihm doch in den Sinn kam. 

Das er mit ernst sein Sohn vor nani 
Und wolt ihn in die Schule führen, 

10 Das er darinnen solt studiren 
Bey dem Socrate die schwätzkunst. 

Aber es war alles umbsunst 
Bey dem Sohn, welcher schon zur zeit 
Gantz ergeben war der Eaulkeit. 

16 Will nun der Vatter der besch werden 
Der Schuldner loß und ledig werden. 
Alsbald er selbs in die Schul tritt 
Und den Socratem fleißig bitt. 

Er woll ihn doch die knnst auch lehren, 
20 Wie man all händel k'nn verkehren 
Und auß b 6 ß und heilosen Sachen 
Gute und n&tzliche k 6 nn machen. 

Nun Socrates der thuts zwar gern, 

Doch mit dem beding und so fern 
25 Der Baur sein Götter verleug balt 
Und nur allein die VVolcken halt 
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Kör rechte Götter: was geschieht? 

Der Baur sich deffen widrigt nicht. 
Aber dieweil Er doch nun mehr 
50 Viel zu Alt war zu solcher lehr, 

Das er dieselb erfaffen solt, 

Weil nichts bey ihm verfangen wolt : 
Sieh, da schickt ihn Socrates fort 
Widerumb nach hauh an sein ort. 

3 ö Als der Baur .sah, wies ihm ergieng, 

Sein Sohn er zuzwingen anfieng. 

Das er mußt in die Schul zur zeit, 

Es were ihm lieb oder leidt. 

Dieser weil er war starck und jung 
40 Und hatt zum liegn ein gute Zung, 
Ward er ein Zungentroscher halt. 

Fein abgeföhret mannigfalt. 

Dann da zu ihm die Schuldner kamen 
Und seinen Vatter vor sich namen, 

45 Das er sie solte zahlen auß, 

Macht er nur sein gespott darauß, 
Thut sie damit auch nur vexiren, 

Trowt ihnen, sie gar abzuschmieren. 
Wo sie nicht bald von ihnen gehn. 

60 Was thut aber entlieh geschehn? 

Der Sohn durch sein verschlagnen sinn 
Bringt den Vatter entlieh dahin, 

Das er ihn mit list und betrug 

Auch gantz zu seinem hauß außschlug, 
66 Und probieret ihm auch darneben. 

Das er die macht hab so wol eben, 

Als er, das er ihn dorffte schlagen. 

Da dann der Baur sähe mit klagen. 
Wie schändlich er betrogen sey 
50 Durch seine eigne Gauckeley. 

Darumb er auß groffem unmut 
Die Schul allda verbrennen thut. 

Die er vermeint das sie allein 
Werd an dem allem ursach sein. 


[Sieh] 


[Der] 
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[Kopfleiste.] 


Der Erste Actus. 

Seena I. 

Strepsiades, ein alter Baur. Phidippides, 
sein Sohn, ein Baum Knab. 

<Streps.> Ach Gott, du König hoch geacht! 

Wie lang wehret doch diese Nacht? 

W ill der Tag nicht mehr brechen an ? 

H6rt ich doch längst krähen den Han! 

5 Und mein gesindlein, Mägd und Knecht 5* 
Schnarchen noch fort auff gut hofifrecht. 

Aber warlich vor diesen Zeiten 

Kundt ich dieses von ihn nit leiden. 

0 das dich, Krieg, noch diesen tag 
10 Alles Unglück zu boden schlag 
Nicht allein wegen andrer schaden. 

Die du uns thust auff den halß laden. 

Sondern weil ich mein gesind auch 

Nicht darff klopffen nach raeim gebrauch. 

1 » Schawt da an mein schöns S&hnelein 1 

Kan auch heint nicht voll schlaffes sein ! 

Da ligt er nun die gantze nacht 

t^ein eingepackt und zugemacht lo 

Mit diesen f&ntf Leylachen gut. 

20 Wolan, weil dirs also wolthut, 

* 

♦ Der Zählung liegt zu gründe die 2, aufl. von Bergks ausgahe der 
aristophanischen comödien. Lpz. 1884. 
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Phidip. 

Streps. 

Fhidip. 

Streps. 


So laiä uns immer schlaffen fort. 

Ich armer tropff kan an dem ort 
In mein Augen kein schlaff nit bringen, 
Also hefftig martern und dringen 
2» Mich meine Schuldner in gemein, 

Die mir hat gemacht mein Sfthnlein. 
Under deh zeucht er ein krauh Haar, 
Reitt, fährt und träumbt ihm immerdar 
Nichts dann allein nur von den Pferden, 
30 Da ich armer tropff mit beschwerJen 
Verdorben bin biß in den grund. 

Dieweil schon herbey kompt jetzund 
Der termin und die letzt zahl woch 
Und die zinß stets fortgehen noch. 

35 Hör Knab, zund an das Liechte mir 
Und bring das Register herf&r. 

Damit ich möge sehen frey. 

Wem und wieviel ich schuldig sey, 

Die zinß auch zusammen suramir. 

40 Was bin ich schuldig? Zeig her mir! 
Erstlichen deß Pasim schulden 

Machen zweyhundert viertzig gülden. 
Zweyhundert viertzig? g’mach ein weil! 
Wozu hab ich gebraucht so viel? 

45 Ja, da ich mir kauffte nechst mal 
Meinen gezeichneten Caball. 

Ach, warumb hab ich nit behänd 
Mir eh die Augen außgebränd ! 

Mein freund, du handelst auff die weiß 
60 Unbillich, bleib in deinem gleiß. 

Das ist der schelm.shalß, welcher mich 
Verderbt hat also jämmerlich. 

Dann er mit der Roßdäuscherey 
Im schlaff zu thun hat mancherley. 

Wie weit ist wol biß zu dem ziel ? 

Mich marterstu immer und viel. 

Aber laß mich doch schawen nun. 

Wem bin ich sonsten mehr zu thun ? 


[B In] 


\b 


20 


25 


[Dann] 


Digitized by Google 



170 


Item auch für ein Fiihrwjglein 
60 Mit angehäfften lUdern fein 
Thut auch viertzig Kronen vorauß. 

Phidip. Spann auß die Pferd und reit nach hauß. 

Streps. Ja, schöner g’sell, auß meim gätlein 
Hastu mich außgereuttert fein, 

66 Da ich viel hab gehenckt an dich ! 

Die ubrgen drowen mir ernstlich. 

Wie sie wollen ziehen zu hand 
Für die gefallne zinß das pfand. 

Fhidip. Ey Vatter, was zärnstu dich lang, so 

70 Was ists, warumb ist dir so bang? 

Streps. Der Schuldvogt thut mich also treiben. 

Phidip. Du armer Mensch, so laß mich bleiben 

Noch eine weil in meiner ruh ! 

Streps. Wolan, so schlaff nur immerzu. 

76 Das solt aber wiffen, du tropfif. 

Das dir sollen über dein Kopflf 
Noch kommen, denn ich schuldig bin. 40 

Der tropff erschlag die Kupplerin, 

Die mir so s&ffe wort da gab, 

80 Das ich dein Mutter g’nommen hab. 

Dann mir hat zuvor das Baursleben 

Die allerbeste freud < ge > geben. [ß ij ^^h] 
Ob es schon ist grob, schlecht und rauch. 

So ist doch drinn kein mangel auch. 45 

86 .Als ich aber in die Statt kam 

Und diß stoltz Mägdlein zum Weib nam. 

Die stattlich ist und ich gering. 

Ich war ein Baur, sie ein Zärtling. 

Letzlich als ich ihr thät beywohnen, 

90 Stanck ich nach Knobloch und nach Bonen, 
Und, wies pflegt in Dorffern zu g’schehn. 

Recht wie ein Baur zwischen den Zehn. 60 
Sie aber roch nach Bisem gut. 

Zu schmätzlen, geylen stund ihr mut, 

♦ 

* Im ori;,'inaIdruck sein. 
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»5 Zu aller hand pracht und hoffart 
Ihr magen nur gewehnet wardt. 

Und das ich dih nicht thu verschwigen, 

Wolt sie steht au£F der Beernhaut ligen >6 


Bnb. 

Schaw, Baur, das Oel nimmet gar ab, 
100 Welche ich in der Laternen hah. 


Strep. 

Was hastu ein solchen Docht dann 
Anfangs in die Latern gethan? 
Tritt her, das ich dir geh den lohn. 


Bob. 

Warumb? was hah ich dann gethan? 


Strep. 

Weil du ein solchen dicken dacht 
In die Laternen eingemacht. 

Als mir nun von nieiin Weiblein zart 



Dieser mein Sohn erbohren ward. 
Da thut sich bald ein streit erheben. 

60 


HO Was man ihm vor ein Nam solfc gehen. 

Sein Mutter wolt, das er von Pferden 

Eigentlich solt genennet werden. [Drumb] 

Drumb sie ihn Kallippidem nandt, 

Dais ich nicht an nam vor bekandt, 

110 Sondern wolt, das man ihn hieß fein 

Kargfiltz, wie den Grohvatter sein. es 

Als wir nun lang lagen im streit, 

Wurden wir doch eins letzter zeit 
Und beschloffen dermaffen es, 

120 Er solt heiffen Phidippides. 

Nach dem nimpt ihn sein M&tterlein 
Und fängt ihm an zu kuntzeln fein: 

„Lieber Sohn, thu nur fein gemach. 

Wann du nun wirst groffer hernach, 

125 Mustu auch vor das Thor spatziren 

Heiten und deinen pracht auch fuhren 
In Kleidern schon.“ Abr ich sprach: „nein, ?o 
Sondern wann du wirst gr6ffer sein. 

So mustu mir Geyffen auhtreiben 
130 Und bey deins Vatters Baursrock bleiben.“ 

Nun folgt er mir nicht umb ein wort. 

Sondern fahrt doch noch immer fort. 
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Mit dem losen Ro&handel sein 

Bringt er mich gar in Gand hinein. 

156 Drumb hab ich mich die gantze Nacht 

Aufip viel mittel und weg bedacht 76 

Und ein gar bequemen erfunden, 

Zu welchem wann ich in den stunden 
Werd überreden meinen Sohn, 

140 So bin ich auch gewunnen schon. 

Doch will ich ihn wecken erstlich. 

Ey, wie soll ich doch schicken mich, [Biij Damit] 
Damit ich ihn weck sanfift und fein? 

Phidippide, Phidipple mein! 

Phidip. Was ist, Vatter, dann dein begehr? so 

Streps. Köh mich und gib mir dein hand her. 

Phidip. Da hastu sie, was wilt nun mehr? 

Streps. Mein sag mir, liebstu mich auch sehr? 

Phidip. Bey Neptuno, dem RoßGott, ja. 

Streps. Ey, nenn den KoßGott nit alda, 

Dann dieser Gott zu jeder frist 

Alles ungl&cks ein ursach ist. so 

Aber hast mich lieb nach gebrauch. 

Mein lieber Sohn, so volg mir auch. 

Phidip. Warinn soll ich dir folgen dann ? 

Streps. Andre mores must nemen an 

Und auch thun, was ich dich jetzt heiß. 

Phidip. Was ists dann, damit ichs auch weiß? 

Streps. Ob du hinfort wollst fleißger sein ? 

Phidip. Ja, bey dem trewen WeinGott mein! oo 

Streps. Wolan, so komm ! Siehstu die thör. 

Die bey dem H&ußlein geht herfSr? 

Phidip. Ja, sag mir nun, was sie bedeut? 

Streps. Es ist ein Schul der Weisen leut, 

166 Darinu sie stetig disputiren 

Und die Leut bey der Naß umbf&hren. 

In dem sie all f&r geben frey. 

Das der Himmel ein Rauch nur sey, oo 

Darinn wir Menschen in gemein 
170 Gleich wie gläende kolen sein. 


A 


Digitized by Google 



173 


Schinirt man sie mit Gelt, lehren sie, 

Wie man möge gewinnen hie [Ein] 

Ein Kechtshandel grois oder schlecht, 

Und das mit fug oder unrecht. 

Phidip. Wie werden dann diese genandt? 

Streps. Ihr Nam ist mir nicht recht bekandt. loo 

Redlich sind sie, doch thut man sagen. 

Das sie stets am hunger tuch nagen. 

Phidip. Au weh ! sinds die arme gesellen, 

180 Ich weib, welche du nennen wollen. 

Die Philosophi * auffgeblasen. 

Die murr und würrwische bleich nasen, 

Deren Großvatter zu der frist 
Socrates und Chserepbo ist. 

Streps. Still, still, und redt so narrisch nicht, 100 

Sondern hör jetzund mein bericht. 

Begehrstu deinem Yatter alt 
Äuß dieser noht zu helffen halt, 

So steh ab von der Reutterey 
100 Und b'gib dich in den orden frey 
Der gedachten spitzßndgen Leut. 

Phidip. Ey, Vatter, das mirs Gott verbeut! 

Wann du mir auch schon all mein leben 
Wöllst Phasanthdner zueffen geben, 

106 So wolt ichs warlich doch nicht thun ! 

Streps. Ich bitt, laß dichs auch lehren nun. 110 

Phidip. Was lehren? Ey ja, Vatter, wart! 

Streps. Ich hör, das sie zweyerley art 

Im reden bey ihn han im brauch, 

300 Ein rechte und Unrechte auch. 

Wann einer in dem reden dann 

Die unrecht art vertretten kan, [ßüij So] 

So k 6 nn er mit schwatzen hernach 

Gewinnen auch die ärgste sach. na 

300 Wann du die falsche liedkunst nun 

Recht anßwendig wirst lehrnen thun, 

* Im originaldruck : Pbilasophi. 
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So will ich deine schulden all 
Also können bringen, zu fall, 

Daß ich keim Menschen auff der Erd 
210 Darff zahlen eines hellers werd. 

Fhid. Ich folg dir nicht, thu nur abstehn. 

Dann ich dörfft forthin nicht mehr sehn 
Die Heuttereyen und deigleichen, 12» 

W&rd ich bald wie ein todt erbleichen. 

Streps. So solt meins Brots nicht freffen mehr. 

Das ich dir bey nieim BrotGott schwer. 

Du und das Lumpen g’sindle dein 
Mögen an Galgen ziehen hein. 

Phidip. Mein Vetter Megacles wird mich 
220 Mit eim Boß versehn gewißlicli. 

Darau If will ich jetzund bestehn ! 

Frag nichts nach dir, ich laß dich gehn ! 125 


Actn.s I. Seena II. 

Strepsiades, der alt Baur. ünd ein Schüler 
deß Socratis. 

<8treps.> Ob mir es schon hat fehl geschlagen. 

Will ich darumb nicht gar verzagen, 

220 Sondern selbst gehn in d’ Schul hinein 
Und diese schwätzkunst lehrnen fein. 

Aber wie will ich Alter Mann, 

Der ich das a. b. c. nicht kan, [Lehrnen] 

Lehrnen die spitzfündige kuust? ino 

230 Ey was, die sorg ist all umbsunst. 

Nun will ich klopffen, auflf*, hola! 

Schaler. Das dich der Kitt wasch, wer kloplft da ? 

Streps. Strepsiades, deß Kargfiltz Sohn. 

Schaler. Bey Trew, der Mann ist wütig schon, is.i 

230 Der mit den Füffen unbedacht 
♦ 

* Im oi'iginaldnick : aulf, autf. 
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Streps. 

940 


Schaler. 

Streps. 

945 

Schaler. 


9(>0 


255 


Streps. 

Schaler. 

200 


Streps. 

Schaler. 

Streps. 

Schaler. 


An die Thfir so viel klopffens macht. 

Ein stattlichn fund mit deim getöß 
Hast mir verwirrt und gemacht bAh. 

Ich bitt dich, thu mir dih nach lahn, 

Dann ich bin ein schlechter Baursmann. 

Aber sag, was sind dih für Sachen, 

Darinn ich dich vor irr thät machen ? 

Ich darflf es nur den Schölern sagen. loo 

Sag mirs, dann ich will in den tagen 
Auch allhie ein Schulerbub werden. 

Ich will dirs sagen ohn besch werden. 

Doch das du alles in gemein 

Dir läist ein grob geheimnuh sein ! 

Es fragte allererst vor dem 
Der Chserepho den Socratem, 

Wie viel schritt wol und auch wie hoch 

Auif einmal springen kAndt ein Kloch. 14& 
Dann ihn ein Floch da ohngefehr 
Aufif die Augbraw gebiffeu sehr. 

Da hernach bald der lose tropff 
Dem Socrati aufif seinen Kopfif 
Ges))rnngen ist, als wer er b’seffen. 

Ey, wie hat es der Alt < e > gmeffen ? f B v Schüler] 
Er nam Wachs, das da war zerfloffen. 

Und that dem Floch zwey fnh drein stoffen, 150 
Die ihm auch eingebachen sind. 

Da es gestanden war geschwind. 

Darnach hat er die f&h genommen 
Und davon das recht meß bekommen. 

0 Gott, das ist doch, aufif mein eidt. 

Ein artige Spitzfindigkeit. 

.Ja wol, hör noch ein andern fund, 

Den Socrates erdacht jetznnd. 

Wie muß derselb beschaffen sein ? 

Der Chaerepho fragte ihn fein, loo 

Ob er auch hielt, das die Floh eben 
Mit dem fordertheil ein thon geben 
Oder ja mit dem hindern theil. 
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Streps. Was Antwort er ihm dann in eil? 

Schaler. Er sprach, die Flöh hetten allzeit 

Bin d&nn und enges eingeweidt, loo 

Dadurch doch mit gewalt der blast 
Zum b&rtzel hinauh dringet fast, 

Und das auch etwas hols dabey, 
isn Davon herkäm deh Flochs geschrey. 

Streps. So viel kan ich hierauh verstehn,. 

Es muß das ort wie ein pfeifif sehn. ic6 

Schaler. Hör von der Katzen, was geschieht. 

Streps. Ey, was ist das, lieber, bericht. wo 

Schaler. Als er newlich deß Mones lauff 

Ergründen wolt und sah hiuauff, 

Da schmeißt ihm ein Eatz ohngefehr 

Vom Dach auff sein groß gosch daher. (Streps.] 
Streps. Das ist ein lust, bey meiner trew, 

290 Das ihn die Katz bezahlt so frey. i7> 

Thu auff, laß uns in die Schul gehn, m 

Laß mich den Meister selber sehn. 

Zum lehrnen hab ich ein recht hertz ! 

Was wartstu lang, laß sein dein schertz. 

195 Ey, b’hfit mich doch der starck Gott mein. 

Was wunderseltzame Thierlein? 

Schaler. Was wundersts dich, sag viel mehr mir, iss 
Wie kommen dir die Thierlein für? 

Streps. Warlich als ein recht Hauppen nest. 
soo Aber was schawen diese fest 

Mit dem gesicht steht auff die Erd ? 

Schaler. Was irrdisch ist, jeder begert. 

Streps. .la! irrdisch, das versteh ich noch. 

Vielleicht suchen sie da Knobloch. 

305 Seit ohn sorgen, ihr Buben mein. 

Ich weiß, wo die recht guten sein. loo 

Aber, lieber, was machen die. 

So krum gebuckelt sitzen hie. 

Schaler. Diese die thun nur spintisiren, 

sio Was man fär eine Weiß thut führen 

In der Höll und darunder auch. 192 
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Streps. 

816 

Schüler. 

Streps. 

Schaler. 

Streps. 

Schaler. 

Streps. 

Schaler. 

Streps. 

Schaler. 

Streps. 

Schaler. 

380 

Streps. 

Schaler. 

Streps. 


Schaler. 

Streps. 

Schaler. 

Streps. 


Schaler. 


Aber laßt uns nach unserm brauch iso 

Wider in die Schul gehn hinein. 

Bleibt ihr da, ich laß es nit sein. 

Ihr habt noch mehr mit mir zu thun. 

Der Lufift wird ihnen schaden nun. 

Den k&nnen sie erdulden nit. 

Umb der Gfitter willen ich bitt, [Was] 

Was ist doch diß, sag mir es frey. 200 

Das ist die schön Astronomey. 

Was mag dann auch wol dieses sein? 

Die (ieometri, als ich mein. 

Warzu ist diß ding nutz und werht? 

Daß man damit meffe die Erdt. 

Die Erd, so man außgibt durchs loß? 

Nein, den gantzen Erdboden groß. 

Also recht, dann diß gedieht kan 

Nutzen und helffen jederman. 205 

Das ist der gantze Erden kreiß 
Und diß Athen, beschaw mit fleiß. 

Was sagstu? das glaub ich dir nicht. 

Weil ich kein Leut sich im gericht. 

Diß ist die Landschafft Attica. 

Sih ich doch mein Landsleut nit da. 210 

Ey, lieber, schaw, wer der sey jetzt, 21« 

Welcher im Korb dort droben sitzt. 

Der ist es frey. 

Sag, wer er sey. 

Der Socrates. 

Ey, Socrates? 

So geh nun fort und ruffe ihm 

Zu mir herab mit lauter stim. 220 

Ruff du ihm selbs, was darffstu viel 

Michs heiffen ? Ich hab nicht der weil. 


W. .Sp*ng«abers. TI. 
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ACTVS I. SCENA III. 

Strepsiades. Socrates, der Philosophus. 

<8tropB.> Hör Socrates, Socratle mein ! 

Socrat. Was ists? was soll das ruffen sein? [Streps.] 

Streps. Ey, lieber, hör, ich bitte dich, 

Was machstu dort, sag mir erstlich. 

Socrat. In dem Lufft ich da umbher geh 

350 Und hie der Sonnen lauff beseh. >35 

Streps. Ja, auß dem Korb, als ichs eracht, 

Hastu die Götter außgemacht. 

Weil daffelb auff der Erden fein 
Nicht also kömblich kundte sein. 

Socrat. Ich hatte zwar zu keinen stunden 
So spitzfindige ding erfunden. 

Wann ich in die höh an der statt 
Nicht mein verstand geschwungen hett. aso 
Dann da ich auff dem boden stund, 

350 Nichts subtils ich erdencken kund. 

Also zeucht an sich allezeit 
Die Erd den Verstand und Weißheit. 

Welches, wie man mich deß bericht. 

Mit dem Gartkreffen auch geschieht. 334 

Streps. Wolan, lieber Socratle mein, 337 

Steig zu mir jetzt herunder fein. 

Das du mich lehrest nach deim sin, 

Darumb ich hieher kommen bin. 

Socrat. Warurab bistu dann kommen her? 

Streps. Die Schwätzkunst ich z’lehrnen begehr. 

Dann von meinen schulden werd ich 340 

Geplagt und g’martert jämmerlich. 

Ich hab alle mein Gäter eben 

Den schuldneren zu pfand gegeben. 

Socrat. Wie hastus gemacht zu der frist. 

Das in d’schulden gerahten bist ? [Streps ] 

Streps. Da mir viel Pferd stürben zur zeit, 

A 
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Socrat. 


Streps. 

Socrat. 


Streps. 

Socrat. 


Streps. 

Socrat. 

Streps. 

Socrat. 

Streps. 

Socrat. 

Streps. 

Socrat. 


Streps. 


Kam ich in die armseligkeit, 

Welches ein solch ungläck ist dann, 

3B0 Das einen bald verderben kan. 

Darumb so kom und lehr mich fein 
• ünder deinen Künsten die ein, 

Mit welcher man so viel anßricht. 

Das man d’schulden darff zahlen nicht. 345 
S86 Bey den Göttern, ich will den lohn. 

Den du mir heischt, geben davon. 

Bey welchen Göttern thustu schweren ? 

Dann wir hie nicht die Götter ehren. 

Welche sonst ehrt der gemein Mann. 

Bey welchen Göttern Schwert ihr dann? 

Bey der eisern Müntz, wie zur frist • 

Zu Bisantzen der gebrauch ist? 

Wiltu, das ich dich underweiß 
In Göttlichen sachen mit fleih, im 

sw Das du verstehst ihr eigenschafift. 

So verheiß es mir jetzt standhafft. 

Bey Gott, ja, wann ichs nur darff thun. 

Begehrstu auch zu reden nun 
Mit den Nebeln, welche allein 
400 Unsre liebe Göttinen sein? 

Ja freylich, diß ist mein begehr. 

So sitz auff diß Ruhbett daher. 

Wolan, da sitze ich auch schon. 

Ni mb erstlich hin von mir die Krön. aoo 
Was soll die Krön, au weh, ach leidt! 

Opffert mich nur nicht auff zur zeit. 

Wie dem Athamant ist geschehn. 

Nein, so pflegen wir umb zugehn 
Mit denen, welche wir einwiehen. 

Was nutzens werd ich davon ziehen ? 

Du wirst noch werden diese stund 
Ein listiger beschwetzter kund. 

Ein Zungentröscher abgericht 200 

Bey Gott, also betreugst mich nicht. 

416 Dann wann ich geputzt werd der g’stalt, 

12 * 
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M&st ich zu scheittern gehen halt. 

Soorat. Es gebürt einem alten steht 

Recht reden. Nun hör auffs Gebet. 

0 groffer Lufft ! 0 König werth, 

420 Der du umbgibst die gantze Erd ! 

0 Nebel, der du dich so fast 

0£Ft in den Lufften * hören last ! sos 

Ich bitt, ihr wolt in Lufften hoch 
Euch mir jetzund erzeigen doch. 

Streps. Noch nicht, eh ich mein Kleider .schlecht 
Zusamen hab gebunden recht. 

Das ich nicht nah werd, ach das leid ! 

Hett ich mich doch beffer bekleid ! 

Socrat. Wolan, ihr Wolcken, kompt herbey, 

430 Erzeigt euch diesen Bauren frey. so» 

Kompt doch herzu auß ewrem ort, 274 

Erhört mein Gebett und flehwort. [ACTVS] 

Actus I. Seena llll. 

Der Chor von Nebel und Wolcken. 

Socrates, Strepsiades. 

<Der Chor. > Ihr naffe Wolcken eben, 

Laßt uns jetzund erheben 
430 Mit unsrer feuchten art. 

Die uns gegeben ward, 

Uber die Berg und Felsen g’schwind. 

So mit Baumen umbgeben sind. 

Das wir allda beschawen weit 
440 Die Frücht der Erd, das Feld bereit. 

Wie auch das prausend Meer, 

Die Flüß, so rauschen sehr. 

Weil durch der hellen Sonnen glantz 
Der Lufft sich hat erleutert gantz. 

« 

♦ Im orig. Lufften. 
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446 Wolan, laßt uns vertreiben 
Die Kegenwolcken weit 

Und laßt uns fein hell bleiben 
Auff Erd den Tag noch heut. aao 

Socrat. Jiun habt ihr Wolcken hochgeehrt 
460 Mein bitt und flehen auch erhört. 

Hastu, mein Baur, gehört gleichfall 
Die G&ttlich stimm und harten knal? 

Streps. 0 ihr heilige Wolcken nun, 

Jetzt will ich euch steths ehr anthun 
466 Und ewrem getummel und krachen 
Ein Echo und widerschall machen, 

Den mir der angster treibet auß. ao5 

Socrat. Lieber, mach kein gespfttt darauß — 

Die Narren pflegen das zu thun — 

400 Sondern lobe die Götter nun, [Dazu] 

Dazu sie dann mit ihrem segen 
Kommen und sich laffen bewegen. 

Der Chor. Ihr Göttine der Wolcken fron. 

Laßt uns zu schawen gehn 
466 Der Falladis Hoffstatt so schon, 300 

Welche ist zu Athen, 

In der edelen zierte der Welt, 

Darinnen stetig jederman 

Nach gantz löblichem brauch 
470 Tempel und Kirchen offen stahn 
Und viel Heyligthumb auch 
Dem V^olck zu sehn wird dargestelt, 300 

Darinn noch heut Steht zu bereit 

Viel Kirchen rein Von Marmolstein, 

476 Uber die moß VTel seulen groß; 

In einer summ Viel Heyligthumm 

Schön außgeführt Und wolgeziert. 

Wie es sein mag Alle Feyrtag sjo 

Zur Frühlingszeit* Der danckbarkeit 
480 Göttine schar Singt immerdar, 

* 

* Im orig. Flöhlingäzeit. 
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Streps. 


Socrat. 


Streps. 


Socrat. 

Streps. 

Socrat. 

Streps. 

Socrat. 

Streps. 

Socrat. 

Streps. 


Das frolich thut erschallen 
Wol in den bertzen allen. 

Umb Gottes willen bitt ich dich : 

Wer sind diese, berichte mich, 

485 Welche so gar stattlicher maffen 
Sich jetzund haben hftren laffen ? 

Sind die Jungfräwlein au&erkohrn 
Vielleicht von den Helden erbohrn? 

Nein, freylich nicht, sie sind zumahl 
4«o Wolcken und aub der Gfitter zahl. 

Welche uns herrlich allezeit 

Aubrüsten mit Sinn und Weißheit. [C 
Das wir ein ding drähen und ffihren, 
Außstreichen und fein dilatiren; 

495 Die Znng thun sie uns auch fein wetzen. 
Zum liegen, triegen und zum sch wetzen. 
Warlich, so bald ich an dem ort 
Sie hSrte reden nur ein wort. 

Als bald zu hoh: subtilen dingen 
SCO Mir mein hertz im leib that auifspringen 
Und fängt jetz an zu schwätzen auch 
Von den Wolcken, Nebel und Rauch. 

Mein Maul hat schon ein solche art. 

Das es kan halten widerpart : 
öoe Drumb begehr ich sie also halt 
Zu sehen in eigner gestalt. 

Schaw dort hin zu der rechten seit, 

Da kommen sie schon allbereit. 

Wo dann ? zeig mir sie noch ein mahl. 

Da kommen sie in groffer zahl. 

Wie muß doch das immer zngehn. 

Das ich sie gar nirgend kan sehn. 

Schaw doch neben dem eingang dort. 

Ich sieh sie auch kaum an dem urt. 

Nun mustu sehn, das sie da sind. 

Es sey dann, du seyst gar stock blind. 

Ja warlich, ich sieh sie zur frist. 

Dann alles voller Nebel ist. 


\ 


315 


Das I 


310 


«35 


Digitized by Google 



183 


Soerat. 

Streps. 

Soerat. 


Streps. 


Soerat. 


Streps. 

Soerat. 


Mieltstu dann vor in deinem sinn 
6 JO Diese Nebel nicht f&r GSttinn? 

Nein, warlich, dann ich glaubt allein, 

Das sie nur Nebel und Rauch sein. [Soerat.] 330 
Ey, soltestu nicht wiffen eben, 

Das diese erhalten bey leben 
335 So viel betrieger mancherley, 

Warsager, Kälberärtzt dabey. 

Welche die Hand voller Ring tragen. 

Auch tantzer, Springer, thu ich sagen, 

G'sellen, welche mit hohen Sachen 
630 Den Leuten ein krumme Naß machen. 

Auch sonst viel faul lumpen gesind, 

W eiche man jetziger zeit find *, 

Und die sie stehtig ehren hoch. 

So h 6 r ich wol, diese sinds doch, s 3 o 

os.'s Welche den nebel, thauw und regen. 

Die Sturmwind und das Meer bewegen. 

Wol, her nun sag, wie gehts doch zu, 340 

Wann ich die Wolcken sehen thu. 

Das sie mir dann Vorkommen halt 
640 An form wie die Weiber gestalt? 

Dann ja die Wolcken, als ich mein. 

Nicht wie die Weiber formirt sein. 34 a 

Lieber h6r, hastu nie zur zeit 343 

Gesehen einen Wolcken weit, 

646 Der doch eigentlich war gebilt 

Gleich wie ein Wolfif oder Ochs wilt? 

0 ja, aber was ists nun mehr? 

Die Wolcken können nach begehr 
An sich nemen form und gestalt, 

660 Welche ihn beliebt und gefalt. 

Dann sehn sie einen Jfingling zart. 

Der doch starck und von frischer art, [C ij Der] 
Der an gestalt gleich ist dem Sohn, 

Welchen erzeugt hat Xenophon, 

* 


* Im orig. find. 
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656 So kriegen sie ein solche g’stalt, 

Gleich wie die wilden Ochsen halt. 

Streps. Wie wann sie einen Ertzdieb sehn, 

Wie Simon war, was thut geschehn? 

Socrat. Das sie sein art in allen dingen 

600 Eigentlich mögen an tag bringen, 

So nemen sie an sich zur frist 
Ein form wie ein arger Wolflf ist. 
Und da sie sahen erst vor dem 
Den WeiberMann, den Clisthenem, 

666 Han sie Weiber g’stalt angenommen. 

Streps. So seit mir dann alle willkommen, 

Ihr NebelGottin, an dem ort! 

Euch bitt ich, gebt mir nun antwort. 

Der redend Chor. So sey gegräiät, du alter greih, 

670 Der du begehrst mit allem fleiß 
Auff Weiser leut redn * dich zub’geben 
Und dieselben zulehrnen eben. 

Und dann, du Meister gleicher moffen 
Der aller spitzfindigsten poffen, 

676 Sag an, was ist nun dein begehren. 

Das wir dich deffelben gewehren. 
Dann sonst keinem zu dieser zeit, 

Der sich rShmen kan der Weißheit, 
Sind wir willig und b’reit also, 

680 .\ls dir und auch dem Prodico 
Und diß, dieweil E r in dem Land 
Andre ubertrifft mit verstand. 

Dieweil ** du so stattlicher inaffen 
Einher prangest auff allen gaffen, 

686 Wirffst die Augen im Kopff herumb. 
Bald auff die seit, bald dort hinumb, 
Erhaltest hiemit in der stillen 
Dein gravitet umb unsert willen. 

Streps. Botz boden, botz ! diß sind furwar 

690 Wort, welche sind erschröcklich gar. 


> 6 « 


362 

35.6 


360 


[Dieweil] 


♦ Im orig. rede. •* Im orig. Dir/weil. 
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Socrat. 

Streps. 

Socrat. 

Streps. 

Socrat. 


Streps. 


Streps. 


Socrat. 

Streps. 

Socrat. 


Streps. 


Socrat. 

Streps. 


[)iß sind rechte öotter allein, 305 

Die übrigen all kein nütz sein, 
üinb der Erd willen ich dich bitt, 

Ist Jupiter dann kein Gott nit? 

Lieber, bleib daheim mit deim spott, 

Nein, Jupiter der ist kein Gott, 

Was sagstu da? das dich botz dagen, 

Wer gibt uns dann noch heut die regen? 

Die Wolcken thuns, welches auch ich 
600 Dir darthiin will gewaltiglich. 

Dann, lieber, wann ist es geschehn, 370 

Das du hattest regnen gesehn 
Ohne Wolcken? Wann diß solt sein. 

So würds regnen beim Sonnenschein, 

606 Wann der Himmel ist hell und klar. 

Das ist ja bey der Sonnen war. 

Du hast ein Meisterstück gethan. 

Zuvor stund ich in diesem wahn. 

Als wann der Jupiter den regen 
810 Durch ein Sieb außsprentze allwegen. 

Hör weiter nun, was thut es machen. 

Das es ofift in der hob thut krachen ? [C iij Dann] 
Dann diß hat zum ofiftermal mich 
Erschrocken thun gewaltiglich. 

Das fangen auch die Wolcken an. 375 

Wie so? du verzweiffelter Mann. 

Wann sie an sich ziehen die lang 
Deß waffers eine groffe mang. 

So werden sie lästig und schwer 
620 Und fahren dann auch hin und her, 

Biß sie letztlich zusammen stoffen, 

Davon e.s krachet solcher moffen. 

Ist aber nicht der Jupiter 
Ein ursach, das sie hin und her 
625 Fahren also schnell und geschwind? 

Nein, sondern die groffe Sturmwind. sso 

Die Sturmwind? Ach, ich armer Thor 
Hab diß auch nicht gewust zuvor. 
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Ist dann der Jupiter gestorben 
OSO Oder in seinem Reich verdorben? 

Hat ihm der Wind sein macht genommen 
Und an sein stell in das Reich kommen? 

Aber nun hastu mich noch nicht 
Vom getfimmel recht underricht. 

Socrat. Kanstu mich dann noch nicht verstehn ? 

Also pfleget es zn zugehn : 

Wann das die Wolcken in gemein 
Mit waffer fast beschweret sein, 

Sn lauifen sie zu samen halt. 
o<o Daher es thonet der gestalt. 

Und dieses wird, wie ich es mein. 

Die recht natürliche ursach sein. [Doch] 

Doch muß es gäntzlich dabey bleiben. 

Das mans den Wolcken zu thu schreiben, ss« 
Strep<s>. So, so, jetzuiid versteh ichs fein. 

Welche mich vor daiicht so seltzam sein. 

Und ob ich wol auch kondte eben 
Hievon ein artigs gleichnuß geben. 

So will ich doch mit dem allein 
oeo Kben aiiff dißmal vergn&gt sein. 

Jetzt will ich hören ohn beschwerden. 

Was mir die fiottinn sagen werden. 

Chorus. 0 Mensch! wann du mit rechter b’gir tia 

Die Weißheit dir gesetzet fir, 

066 Daß du dadurch allhie auff Erden 

Mogst glückselig gepreiset werden. 

Wann dir auch die Natur darneben 
Ein guten verstand hat gegeben. 

So bedenck dieses offt und dick, 

000 Das du an dir habst diese stück, 

Das du gedult in deinem hertzen 

Rehaltest steths in schimpff und schertzen 
Und auch nit ermüdest im gehn, 

Oder wann du viel muffest stehn, 

006 Kein kalt solt dich verdrieffen laffen. 

Kein Weintrincken mit vollen maffen, 
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Streps. 


Socrat. 


Streps. 


Chor. 


Streps. 


Chor. 


Mit spielen und dergleichen suchen 
Mustu dir nichts zuschalfen macheu. 

Siehe, das thust jetzt und fortan, 

670 Was wol ansteht eim frommen Mann, 

Nemblich, das dich befleißigst nun 

In allem deiin laffen und thun, [C iiij Im] 

Im rechten, schwätzen, disputirn. 

Den preiß allzeit davon zuführn. 

Ja warlich, wann ich mich soll schmucken tio 
Und also laffen under drucken 
Mit hungerleiden und viel wachen. 

Mit angst und noht, auch andern suchen. 

So will ich mich eben so mehr 
680 V'^erdingen znin Schmidhandwerck schwehr. 

Noch über das iniistu hinfär 
Auch die Tugendt haben an dir. 

Das du steiff haltest diß gebott. 

Es sey gäntzlich kein andrer Gott, 

686 Als welche wir bekennen frey: 

Die Klufft, Nebel und Zung, die drey. 

Wann mir ein andrer Gott hinfflrt 4S6 

Schon auff der straß bekommen wirdt. 

So will ich ihnen doch diß orts 
600 Nicht wfirdig achten eines worts. 

Ich will ihm nicht mehr opffern auch 
Noch bringen ein kornlein Weyrauch. 

So sage uns frisch herauß nun: 

Was sollen wir dir jetzund thun, 

606 Das du uns stehts ehrest fortan 

Und auß dir werd ein g’lehrter Mann ? 

0 ihr Götter, ich bitt ein ding, 

Welchs euch zu thun ist gar gering, 

Nemblich das ich doch hie auif Erd 4so 

700 Der allerbeste Schwätzer werd 
Und nirgend keiner werd zu finden. 

Den ich nicht köndte uberwinden. 

Das versprechen wir dir in d’hand. 

Hinfort wird in dem gantzen Land 
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705 Keiner zu finden sein so schlecht, 

Welcher dir auch im grSfisten recht 
Mit Rechthändlen solt < e> entrinnen, 

Das du sie nicht all sollst gewinnen. 

Streps. Ey, sag mir von Rechtshändlen nit, 

710 Umb dieselben ich euch nicht bitt. 

Sondern das ist jetz mein begehren. 

Das ihr mich eigentlich solt lehren. 

Wie ich dem Rechten m6g entfliegen* 

Und all meine Schuldner betriegen. 

Chor. Wolan, dein jetziges begehren «so 

\\ ollen wir dich auch halt gewehren. 

Dann du begehrst ein solches ding. 

Welches uns zu tliun gar gering. 

Sieh nun zu und thu dich befieiffen, 

720 Laß dich auch fein recht underweifen. 

Streps. Durch ewer hilff will ich es thun. 

Dann dazu treibt die noht mich nun. 

Die mir die stoltzen Pferd gemacht. 

Dahin mich auch mein Heyraht bracht, 

7S6 Welcher <mit > mir und meinem Hauß 
Letzlich hat gespielt das garauß. 

Actus I. Seena V. 

Strepsiades allein. 

Nun m5gen sie in allen Sachen, 

Wie es ihnn gefalt, mit mir machen. 

Mein rucken will ich gern darreichen 4<o 

730 Zu allerley puffen und streichen. [Cv Zum] 
Zum hunger, durst und zur armut 

Mein bauch sich auch gebrauchen thut. 

Und wann ich schon erfrieren solt 
Und man mir gar abziehen wolt 
736 Uber die Ohren die Haut mein, 

♦ 

* Im orig, entfliehen. 
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So ließ ich es doch alles sein. 

Wann ich nur auß mein schulden komm, 

Ich bekfimraer mich wenig drumin. 

Wann schon die Leut, welche mich kennen, 

740 Mich ein leichtfertgen g’sellen nennen, 445 
Ein schwatzhafiften und losen Mann, 

Ein wüste Saw, ein Wetterhan, 

Ein verschlagnen fuchs, der dabey 
Ein stoltzer Zungendr6scher sey, 

740 Der nichts k6nn als die Leut betriegen. 

Verachten, verspotten und liegen ; 40a 

So mögen sie schelten und schwehren, 

Ich thn mich wenig daran kehren! 

Wann sie wollen, ich kans auch leiden, 

71,0 Das sie mich gar zu Riemen schneiden. 46o 
ünder den schulern in gemein 
Will ich gern der alt Esel sein. 


ACTVS I. SCENA VI. 


Socrates, Strepsiades, Chorus der Wolcken. 


<18oorat.>- 

7S6 


StrepB. 

Soorat. 


Streps. 

Soerat. 

769 


Das ist ein wacker Mannlichs hertz, 
Welches nit faul zu diesem schertz. 
Sondern willig zu allem g’brauch. 

Drumb soltu diß nun wiffen auch, 
Das du werdet erlangen darob 
Groffe ehr und ein ewigs lob. 

Was werd ich dann tragen davon? 

Das wird hinförter sein dein lohn. 
Das du nur in glfickseligkeit 
Mit mir wirst leben allezeit. 

Sag, wann und wie wird es geschehn? 

Damals wann du wirst sitzen sehn 
Stehts viel Lent vor deiner Haußstatt, 
Welche nur suchen deinen raht 
Und mit dir zu reden begehren. 

Die dich auch bald werden verehren 


[Das] 


460 


405 


470 
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Mit stattlichem gescheiick und gaben, 

770 Wie du es mftchst gew&nschet haben. 476 

ChoroB. Wolan so greiff nun zu der sach 

Und dich hinder den Bauren mach, 

Thu ihn ein wenig in d’Schul fahren, 

Das du seinen Kopff mogst probiren. 

Socrat. So sag dann, Baur, erstlichen mir, 

Was du vor sitten habst an dir. 

Damit, wann ich die hab erkand. 

Ein andern rfistzeug nem vor d'hand. 4so 
Streps. Ey, lieber, was soll das bedeuten, 

780 Wiltu mit mir fechten und streiten? 

Socrat. Nein, ich wolte nur fragen s&ä. 

Ob du aucli habst ein gedachtnäß? 

Streps. Ja, bey Jore, das sag ich frey. 

Das mein gedächtnuis doppelt sey. 

786 Dann wann mir einer zu der frist 

An Gelt ein wenig schuldig ist, fSo] 

So thu ich ihm gewiß nichts schencken. 

Sondern viel eh doppelt gedencken. 

Wann ich aber was schuldig bin, 

700 So hab ich gar ein kurtzen sin. 4S6 

Socrat. Bistu etwan von Natur nicht 

Zum plaudern fertig abgericht? 

Streps. Zum plaudern nit, sag ich bey glauben, 

Abr fertig zum stehlen und rauben. 

Socrat. Was wilt dann lehmen immerdar? 

Streps. Laß dir nur wachsen kein graw Haar. 

Socrat. So schaw nur zu und luge eben. 

Wann ich was hohes werd vorgeben 
Denen, so die gelehrtsten sein, 

800 Das du daffelb auch faffest fein. 4>o 

Streps. Was soll ich die lehr erst jetznnd 

Mit dem Maul faffen wie ein Hund? 

Socrat. Der Baur ist gar ein Narr und tropff. 

Ein stock und rechter Eselskopff. 

806 O Alter g’sell ich förcht gar sehr. 

Das ich die Rutt werd brauchen mehr. 
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Wie, wann man dich auffs g’säß wird schlagen, 
Lieber, was woltstu dazu sagen? 

Streps. Schlag her! Aber wann ich ein weil 
810 Mich hab gedult, lug ich in eil. 

Das ich delfen mein Zeugen hab. 406 

Will man als dann nit kehren ab. 

So säum ich mich dann warlich nicht, 

Sondern wäsch als bald f&rs gericht. 

Socrat. So nestel auff, nur wacker dran ! 

Streps. Was hab ich dann dir b6ß getban? [Socrat.J 

Socrat. Nichts, aber unsre g’sitz die wollen. 

Daß man sich nackend soll einstellen. 

Streps. Ich will nit in d’ Schul gehn, glaub mir, 

830 Das ich da etwas stehle dir. 

Socrat. Zieh d' Hoffen auß, mache nur nit lang ! ooo 
Streps. Ach, wie ist mir so angst und bang! 

Vor forcht bin ich schon halber Todt. 

Socrat. Sej zu friden, es hat kein noht. 

830 Nun folg mir halt nach in das Hauß, 005 

Damit du auch was richtest auß. 

Nun eile fort, geschwind hinein. 

Streps. Ey, gib mir vor ein Lebkächlein ! 

Botz, wie wird mir so angst und weh, 

8 S 0 In dem ich in die Schule geh. 

Sie kompt mir vor so ungeheur, 

Ais mäst ich in das Höllisch feur. 

Socrat. Nun geh schnell fort, was verzenchst hier 
Und siebst dich umb da bey der Thür ? 

Chorus, So Gehe hin mit freud oio 

Mit deiner dapfferkeit. 

Gott w6ll dem Menschen geben 
Viel gl&ck in seinem leben. 

Weil er in seinem* Alter hoch 
840 Die Weißheit b’gehrt zu lehrnen noch. 

♦ 

* Im orig. seim. 
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Ser redend Chor der Woloken. 

Ihr lieben Leut, ich sag euch frey, 517 

Was die gründliche Warheit sey, 

So verst^dig und weilä bin ich, 62a 

Das ich euch all Schätz so redlich 
846 Und so verständig auch darneben. 

Das ihr mir m&st das zeugnuh geben, [Us] 
Es seye difi Comoedi spiel 

(Auch under meinen andern viel) 

Das aller best, das mir allzeit 
860 Gemacht hat auch die gr&st arbeit. 

Darumb sie dann auch wSrdig ist. 

Das ihr sie auffnemet zur frist 
Von mir gantz g&nstig und willig, 

Wiewol sich hie gantz unbillig 
866 Etliche verächtrische künden 

Etwan da auch haben gefunden. 

Welche gantz das widerspiel sagen 
Und nach der klugling art anklagen. 

Das sie mir aber der gestalt 
860 Gantz unrecht thun und auch gewalt. 

Will ich dieser Comoedi art 
Ein wenig erklären zur fart 626 

Erstlich begreifft sie aller moffen 
Nicht zusammen geflickte poffen. 

866 Von keinen mutwilligen dingen 

'l'hut sie etwas auff die bahn bringen. 

Keinen Menschen thut sie verschmehen. 

Wie sonst etwan pflegt zugeschehen. 

Darnach halt sie auch in sich frey 
870 Kein stettig heulen und geschrey. 

Sondern allein getrost sie sich 
Ihrer kunst und art eigentlich. 

Sie thut nit stehts ein Liedlein singen 
Und, was andre gemacht, darbringen, 

876 Wie mir mit meinen fablen offt 

Andre gethan gantz unverhofft. [Allezeit] 
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«so 


Der Chor*. 

B86 


«90 


Allezeit ligt mir dieses an, . 

Das ich was news bring aufif die bahn, f 
Welches andern sey gantz ungleich i 

Angeordnet fein und kunstreich. ] 

Wie solch erzehlte stück dann nun 
Die Comcedi bald wird darthun. 

0 Jupiter, du König groß, 

Vatter der Götter schar. 

Dich bitten wir ohn underloß: 

Steh uns bey immerdar! 
Deßgleichen dich Gantz flehentlich, 
Neptune, durch dein gewalt 
Bitten wir sehr: Dich zu uns kehr. 

Erscheine uns auch halt! 

Du edle Sonn, Steh uns nit von. 

Der du mit deinem glantz 
Die weite Erd Als ein Liecht werht 
Erleuchtest also gantz. 


Der redend Chor der Woloken. 


«96 Ihr liebe zuschawer mit hauff. 

Wir bitten euch, mercket darauff. 
Euch klagen wir an jetzt zur zeit. 

Weil ihr uns anthut solch groß leidt. 
Dann da wir dieser gantzen Statt 
900 Mit allem, was sie in sich hatt, 

Vor anderen Götteren allen 

Thun so viel guts und zu gefallen. 

So opflferet ihr uns doch nicht,' 

AVie sonst andern G5ttern geschieht. 
90S Wann wir etwan mercken und sehn, 
Das zum ärgsten selten abgehn 
Ewre Landstäg, machn wir allwegen 
Darzwischen einen starcken regen. 

Als ihr zum Obersten vor dem 
910 Erwöhleten den Cleonem, 

* Im orig. Cohr. 

W. R p ft n ge D b e r g. II. 23 
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670 


675 


[Ewre] 
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Der doch ein schlechter Gerber war, 

Da thät es uns gar weh furwar. 

Darumb wir auch gantz wolbedacht 
Ein solch schrocklichs weiter gemacht, 

915 Das nicht mehr scheinen wolt die Son, 

Desgleichen nicht leuchten der Mon. sss 

Und das ihr nun solch groffe Sänd soo 

Bärfen und auSs&hnen geschwind. 

So thut nun aufP mittel gedencken, 

920 Wie ihr mocht den Cleonem hencken 
Wegen der groffen rauberey. 

Die er ge&bet mancherley. 

Das wird euch allen in gemein 
Der best und herrlichste nutz sein. 

Charas. Hieher, hieher Apollo schon, 595 

Du edler König zart, 

0 Diana, du edle Krön 

Und Göttin hoher art, coo 

Und du, Pallas, komm auch herbey 
930 Mit dem Weinzehrer Baccho frey, oos 

Kompt zu uns hier, 

Ihr Götter vier. 

Laßt uns hie singen von lieblichen dingen. 

Der redende Chor der Wolcken. 

Als wir erst wollen weg sein gangen, 

935 Hat uns der Mon da aufifgefangen. 

Der zeigt euch durch uns an ein grüß. 

Darneben sein höchsten Verdruß, 

Welchen er über diese Statt 

Und alle Einwohner da halt, oio 

940 Das ihr so gar undanckbar seit 

Fflr sein Gutthaten allezeit. oio 

Kein Opflfer, Feyrtag und Weyrauch, 

Kein gelubte halt ihr im brauch. 

Wann man ihm etwan opffern soll, 020 

945 Ihr ewre g’ rieht anstelleu wolt 
Und andre groffe händel fuhren, 
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Die airh doch gantz nit thuii gebrihren. 
Dariimb wird es geschehen nun, 

Das euch die Gfttter straffen thun, 
uo Wann ihr nit anders werdet eben 
Anstellen ewer thun und leben. 


Der ander Actus. 


Actus II *. Sceua I. 


Socrates. Strepsiades. 


<8ocrates.> 


Streps. 

Soerat. 

Streps. 

Soerat. 


Beym Athem mein und bey dem Lufft 
Und bey der groffen finstern kluift! 

Kein Menschen sah ich all mein .Jahr, 

955 Der so ein grober dftlpel war 
Und ein so gar verwirrter block, 

Ein Narr und gar vergeffner stock. 

Wie Strepsiades ist der Baur. 

Dann es vergiftet doch der laur 
»CO Offt viel mahl das geringste ding. 

Eh er das zu lehrnen anfing. 

Doch will ich ihn vor aufi dem haufi 
Fein an den tag ruflfen herauß. 

Hola! Strepsiades herf&r! 

»85 Und bring dein Bettlein auch mit dir. 

Ich kans vor den Wendlen nit tragen. 

Komm bald, hftrst nit, was ich thu sagen ? 
Komm, komm und hör mir fleiffig zu. 

Schaw, lieber, schaw, da bin ich nu. os» 

Wazu hastu nun erstlich lust. 

Das du nicht hast gelehinet sust? 

Soll ich dich nnderrichten baß 
In den Versen und ihrer maß 
Oder in den Ileymen vorab ? 

♦ 


[D f'lfft] 

C50 


• Im orifr. I. 


13 * 
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Streps. Ja, ja,fzu der Maß ich lust hab. 

Dann mich ein Kornkäuffer newlich 
Betrogen hat, ey gantz schändlich, 

Wol unib drey Sester, thu ich sagen. 

Socrat. Davon will ich <itz?> dich nit fragen, 

9BO Sondern welches gedieht so frey 

Das sch&nste und das beste sey? 

Haltestu dieses für das best. 

Das sich fein artig meffen leßt? 

Streps. Ja, das gedieht halt ich fär gut, 

es6 Das man mit maßen meffen thut. 

Socrat. Mit was für maßen, sag mirs halt. 

Streps. Die alt maß ich fär die best halt. 

Socrat. Was fär ein alte maß muß sein? 

Streps. Eine alte maß vom besten Wein. 

Socrat. Es ist erlogen, alter Tropff! 

Streps. Ich wett noch mit dir umb mein Kopff, 

Wo nicht ein alte maß hiebey 
Noch umb ein schoppen grSffer sey, 

Als die Wirts mal'fen allhie sind. 

Socrat. Troll dich von mir hinweg geschwind ! 

Wie bistu doch ein grober Baur 
Und ein ungelehrsamer laur? 

Vielleicht wirstu die Reymen nun 
Leichter und bMder lehrnen thun? 

Streps. Wazu wiltu mich Reymen lehren? 

Werden mich dieselben ernehren? 

Socrat. Erstlich bey den Gastreyen eben 

Wirstu ein lustgen künden geben. 
Darnach so kanstu wiffen fein, 
loos Welch’ am besten gebunden sein. 

Streps. Das kan ich dir sagen geschwind : 

Die mit ketten gebunden sind. 

Socrat Botz, botz, was fangstu immer an. 

Kein ketten darff man dazu han, 

1010 Sonder welche meynst das da hinden 

Am besten klingen und sich binden ? 

Streps. 11a, ha, redstu von solchen schwäncken, 
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Welche man auhfähret zum hencken ? 

Die sind, wie ich es hab erfunden, 

1016 Auch hinden ara besten gebunden. 

Soorat. Du bist keinnätz in allen Sachen. 

Das hindere thust zum vordem machen. 

Streps. Ich begehr diiä zu lehrnen nit, c66 

Allein umb dieses ich dich bitt — [Dij Socrat.] 

Socrat. Was ist es dann? Streps. Dieses voran. 

Die kunst, wie ich recht m5g betriegen 
Mein Schuldner mit schwatzen und liegen. 

Soorat. Du must zuvoran lehrnen recht. 

Welche Thier sein Mannlichs geschlecht. 

Streps. Daß weiß ich wol, es seye dann, oeo 

Das mich der unsinn kommen an. 

Ein Wider, ein Bock und ein Stier, 

Ein Hund, diß sind Männliche Thier. 

Socrat. llorstus, wo du gefählt jetzund? 

1030 In dem Namen, nemblichen Hund, 

Nennstu ein Männlein und Weiblein. 

Streps. Ja, so mein ich, das es soll sein. 

Socrat. Schaw doch, wie du so närrisch bist. 

Ein Männlein ja kein Weiblein ist. 

Streps. Wie muß es dann genennet sein? oo6 

Dann mir will es nicht fallen ein. 

Socrat. Wann du das Weiblein nennen wilt. 

Alsdann es nur ein zätzlein schilt. 

Streps. Das ist zwar ein gar feiner fund, eoi 

1040 Aber was nutzt er mich jetzund ? 

Die poffen sind im gantzen Land 
Jederman nunmehr wolbekand. 

Lehr mich etwas zu dieser frist, 

Das mir ein wenig nutzer ist. 

1046 Mein Schuldner laffen sich hiemit 
Ihr gantze lebtag zahlen nit. 

Wer seine Schuldner will betriegen, 

Der muß förmlicher können liegen 
Und ihn fein artig nach der kunst 
1060 Können machen ein bla wen dunst 
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Ffir das ffesicht, das er auch mein, 

Er mölTe der frombste tropfif sein. 

Socrat. Mein lieber Baur, das ist ja war, 

Komm, setz dich dann aufT das Bett dar. 

Streps. Was muß ich hie machen darnach. 

Socrat. Gedenck fleiffig nach deiner sach. s»s 

Streps. Lieber, laß mich nit lang hie schwitzen. 

Sondern bald aufif den boden sitzen 
Und allda spintisieren fort. 

Socrat. Da bleib du, das ist jetzt dein ort. 

Streps. Ich armer tropff, was soll ich klagen ? 

Wie werden mich die Wendlen plagen. 

Socrat. Nun fang an zu dichten und dencken, 7 uo 

Thu dich fein hien und wider lencken. 

1085 Wann du nun hast ein sach erdacht. 

Die dich gar zweiffelhafftig macht. 

So nimb bald ein andre vor d’hand 

Und grund ihr nach mit deim verstand, 

Biß das du letztlich thust ersinnen, 

1070 Wie du sie mögst allbeid gewinnen. 705 

Streps. Och! och! au weh, hiiye! och! die Flöh! 

Socrat. Was brist dir jetzt? wo ist dir weh? 

Streps. Ach, ich vergeh ! schaw, wie mirs gabt ! 

Da krichen her auß der Bettlad 
1076 Die Wendlen auff mich als zum streit 710 

Und stechen mich steths in die seit. 

Sie saugen mir auß all mein blut. 

Keines sich da nit schewen thut 
Vor einem Glid an meinem Leib, 

1080 Daß es das nicht biß und zerreib. [D iij Sie] 
Sie bringen mich schier gar in Todt! 715 

Socrat. Es hat noch nit so groffe not. 

Sey nur gedultig in den Sachen ! 

Streps. Lieber so sag, wie soll ichs machen ? 

1085 Ich hab doch gar kein heller Gelt, 

Kein Schuh, kein Kleider auff der Welt, 

Mein gantze substantz und gewin 
Ist alls in ducas gangen hin. 
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Socrat. 

Strepg. 

Socrat. 

Strepg. 

Socrat. 

Strepg. 

Socrat. 


Strepg. 


Socrat. 


Strepg. 

Socrat. 

Strepg. 

Socrat. 

Strepg. 

Socrat. 

Strepg. 

Socrat. 

Strepg. 


Socrat. 


Und weil ich anff der wacht da steh, 720 

lüuo Ich vollends schier zu scheitern geh. 

Hastu gar nichts seither erdicht? 

Ja t'reylich, traiistu mir das nicht? 

Was thiitstu dann newes erötiden ? 

Ich sucht im Bett vornen und hiiiden, 
io»ä Ob kein Wendlen mehr seyn vorhanden. 725 
Ey, das du sterben niüft mit schänden ! 

Ach guter g’sell ! was sagst ? gestorben ? 

Ach, war ich doch schon lengst verdorben. 

Du must nit so faul und gemach 
uoo Umb gehn mit einer solchen sach. 

Nun deck dich zu und fleiffig lug, 

Wie du erdenckest ein betrug, 

Damit du dein Schuldner zu der frist 
Hinder das liecht f&hrest mit list. 

Ey, wer lehret mich doch umbsunst 
Jetz ein artige KSrschner kunst. 

Wie ich doch mochte mit Schaff feilen 730 
Den Flöhn und Wendlen ein fall stellen? 

Nun muiä ich lugen, was er schaff, 
mo Ob er noch wache oder schlaff. jHorstus] 

Horstus, schlaffstu, gib mir bericht. 

Bej Gott, ich kan da schlaffen nicht. 

Hastu noch gar nichts auffgefangen? 

Nein, mich thut selber auch verlangen. 

Noch gar nichts, ey, das ist ein schand ! 

Ja, ich hab wol etwas in der hand. 

Kanstu nit etwan newe schwäncken 735 

Under dem Bett allda erdencken ? 

Wa von ? was ist dann dein begehren ? 

Was begehrstu erstlich zu lehren? 

Du hast es gehört an der zahl 

Von mir wol mehr als tausent mahl: 

Nemblich von der Schuldner besch werden. 

Wie ich deren möcht ledig werden. 

Wolan, so deck nun zu dein g’sicbt 740 

Uud merck eben auff mein bericht. 
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IlSO 


tl36 


Streps. 

Soorat. 

Streps. 

Soorat. 

Streps. 

lUft 


lUO 


Soorat. 

Streps. 

1195 

Soorat. 

Streps. 


1160 

Soorat. 


Wann du wilt eini subtilen ding 
Nachforschen, das es dir geling. 

So nim die gantze sach erstlich 
Zusammen an die hand fär dich. 

Darnach wann sie manchfalt wird sein, 

Wolan, so zertheile sie fein! 

Alsdann nimm f&r dich jedes stäck 
Und erweg daffelb ofFt und dick. 

Kanstu darinn<en> nit recht fahren, 

Thu sie auff ein andre zeit sparen, 

Biß das du füglicher der sach 

Mit gr6rferm ernst kanst deucken nach. 749 
0 Hertzlieber Socratle mein! 

Nun alter, was wird das newes sein? | Diiij Streps.] 
Die recht kunst ich jetzt erdappt hab. 

Das ich der schulden komme ab. 

Lieber, sag mir sie auch allda. 

Wann ich mir auß Theffalia 
Ein alte Wettermachrin kaufif 

Und schick sie in die h6h hinauif, 

Biß das sie an den Himmel käm 
Und mir den Mon da herab näm: 7&0 

Denselben schließ ich hernach fein 
In ein schön rundes lädelein. 

Daß er wie ein Spiegel seh auß 

Und b’halt ihn alsdann in meim hauß. 

VV as woist C u > mit- ihm fangen an ? 

Ja, wann der Mon nit wird auffgahn. 

So bin ich nichts schuldig zu geben! 795 

0 ho, alter, warumb diß eben? 

Weil das Gelt nach des Monats tagen 
Pfleget seinen Wucher zu tragen. 

Wann nun der Mon nit mehr gibt schein. 

So können auch kein Monat sein. 

Nun ich will dir ein fund dergleichen 
Zeigen, dem der noch wol soll weichen. 

Wann man dir jetzt verschreiben solt 
Ein sach, die sich belielf an Golt 
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Streps. 

Soorat. 

Strepg. 

Soorat. 

Strepg. 


Soorat. 

Strepg. 

Soorat. 

Strepg. 


Soorat. 

Strepg. 

Soorat. 


1165 AufF die drey titusent Kronen hoch. 

Wie woltestu es machen doch, 

Das die gantz schuld wird auia gethan? 

Du mast mich ein weil dichten lahn, 76 o 
Dann auff ein stutz kan ichs nicht sagen. 

Du must dich nit viel also plagen 
Bey dir in deiin hertzen vorauß, 

Sondern larfen fein wacker herauß 
Kliehen die witz auß dem kopfif dein. 

Halt, halt, jetz falt mir die kunst ein, 

1175 Wie man soll machen listiglich 

Durch diß groß Item einen strich. 

Du wirst dich selbs darob vergaffen. 755 

Wie ist dann derselbe beschaffen ? 

Hastu nicht gesehen newlich 
1180 Beim Wundartzet, das er bey sich 
Einen Stein hab, der hell und klar 

Und auch gantz schSn durchsichtig war. 

Mit dem er das Feur zündet an ? 

Meinstu seinen Feurspiegel dann? 

Ja, ja, denen meinte ich eben. 

Was wirds hernach für grillen geben? 

• W'ann ich nun diesen hab genommen 

Und werd dann vom Schreiber bekommen 770 
Die gantze sacb, wie .sie zur frist 
11011 Schon auff das l’apeir gebracht ist. 

So nimm ich dieselb bald zur hand 
Und mich gegen der Sonnen wSnd, 

Davon bald der Brieff mit seim gut 
Von der Sonnen verbrennen thut. 

Es ist doch ja dieser fund frey 
Außbundig gut, bey meiner trew. 

Juch! juch! das erfrewet mich recht, 

Das ich gewonnen hab so schlecht 
Drey tausent Kronen an der summ. 

Lieber, so hör nun widerumm : 775 [Dv WieJ 

Wie woltestu ferner anstellen 

Dein sach, wann dein widerpart wollen 
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t30B 


Streps. 

Soorat. 

Streps. 


ISIS 


Socrat. 

Streps. 


1220 

Socrat. 


Streps. 

Socrat. 


1290 

Streps. 

Socrat. 


1236 


Streps. 


1240 


Dich mit recht voriiemen als halt, 

Das du also gleicher gestalt 
Soltst yerdampt werden allbereit, 

Weil du kein zeugen hattet zur zeit? 

Das wer mir doch ein schlechtes ding. 

Ich wolts leicht kftnnen und gering. 

Wie woltstus machen, sag mir frey. 

Wann das schier solt kommen herbey 
Der tag, an welchem man wird wftlleu 
Den gerichtstag mit mir anstellen, 

So wplt ich mich nit lang bedencken. 

Sondern mich alsbald selbs erhencken. 

So kondte man ja also mich nicht 

Citiren vor daffelb gericht. ^%o 

Das ist närrisch, lieber, laß sehn. 

Bey Gott, der poß wird mir angehn. 

Wann ich todt bin, wer will alsdann 
Mit mir was weiters fangen an ? 

Du treibst nur lauter grobe zotten 

Und thust mich damit jetzt verspotten. 

Troll dich hinweg und pack dich fort. 

Ich lehre dich nit mehr ein wort. 

Ey, warumb das ? bistu beseffen ? 

Weil du also bald thust vergeffen 
Alles, was ich dich je gelehrt. 

Wolan nun, Baur, hastus gehört? 

Kanstu mir da also bald sagen. 

Was du gelehrnt in ersten tagen? 

Erstlich, laß schawen was es war ? 

Was wars ? hab ichs vergeffen gar ? 

Ja freylich gar, mach nit viel wort 
Und droll dich an den galgen fort! 

Fort, du heyloser Eselskopff, 

Du ungeschickter alter tropfif! 

Ach, was will ich jetz fangen an? 

Dann wann ich die schwetzkunst nit kan. 

So muß ich bald gehen zu grund. 

Ihr Wolcken ! Euch bitt ich jetzund: 


[ Streps. j 


X 
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Thut mir doch ein <(uten raht geben, 

Wie ich anfang mein leib und leben. 

Chorus. Hastn nit etwan einen Sohn, 7 «ii 

Der erzogen ist wol und schon ? 

1245 Den schick in die Schul an dein statt, 

Das ist unser lueinung und raht. 

Streps. Es ist war, das ich ein Sohn hab, 

VVelclier zwar ein gar feiner Knab, 

Noch dennoch will er nicht studiren. 

1360 Ach ! ach ! was nngluck thut mich rühren ? 
Chorus. Stehet es ihm dann also frey ? 

Streps. Er ist starck und noch jung dabey 

Und ein MutterSohnlein Ton art, »oo 

Die ihn nur anzeuclit zur Hoffart. 

1266 Ich wills gehn versuchen einraol. 

Will er dann nicht, so mulj er wol. 

\\ ann er mir will viel widerstreben 
Und ein unnütze antwort geben. 

So will ich ihn enterben gar 

1260 Und aub dem Hauli stoffen fürwar. [NunJ 

Nun mub ich fortgehen in eil. 

Verzieht ihr meiner nur ein weil. 

Chorus. Allein von uns Gottinen soo 

Wirstu bringen von hinnen 
1266 ln der Warheit 

Viel nutzen. 

Wie ist der Baur so willig 
Deinem geheiß, als billig. 

Und das allzeit 
1270 Ohn trotzen. 

Weil dir der Mann sio 

Bekand ist dann. 

Das er gleich wie die Narren 

Hab ein gar grofferi sparren 

1276 Mit Unverstand ; 

So hab kein ruh, 

Schlag* dapfifer zu. 

* lui orig. Scbchlag. 
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So viel du wirst veriuögeii 
Und so lang du kanst regen 
11180 Dein rechte hand. 

Dann der Hauren meinung und wahn 
Thut selten auff ein tag bestahn. 


Der dritte Actus. 

Seena I. 

Strepsiades, Fhidippides sein Sohn, 
Socrates. 

< 8 treps.> Beytn Lufift, da mustu mir nicht bleiben. 

Ich will dich jetzt beffer antreiben. 

1286 Macli dich nur fort bald und behend 

Und dein G&ttlein volgends verschwend, sie 
Fhidip. Ey Vatter, Gott thu dicli bewahren, 
Lieber, was ist dir widerfahren ? 

Beym Gott .Jove, der droben ist, 

1290 Ich sieh, das du nicht witzig bist. 
Streps. Sieh da, sieh da ! du blinder haß. 

Beim Gott Jove! Ey was ist das? 
Meinstu junger Rotzl 5 tfel frey, 

Das dieser Gott im Himmel sey? 
Phidip. Was verlachestu diß jetzund? 

Welchs die warheit ist und der grund. 
Streps. Freylich es Llcher poffen sind. 

Dann du bist noch ein Bub und Kind 
Und wilt mit dieser aberwitz 
1300 Dich auch schon underfangen jetz. 

Aber nun thu dich herbey machen. 

Ich will dich lehren solche Sachen, 

Das, wann du sie wirst rechter maffen 
Lehmen und in deinen kopff faffen, 

1305 So wirstu ein solcher Mann werden, 

Deßgleichen man uit find auff Erden, 
Der dir gleich were mit verstand. 




[l’hidip.J 
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Phidip. 

Streps. 

Phidip. 

Streps. 


Phidip. 

Streps. 

Phidip. 

Streps. 

Phidip. 

Streps. 


Phidip. 


Streps. 


Phidip. 

Streps. 


Aber scbaw zu und lehrs niemand. 

VVa.s isis? wann wirstu dann anfangen? 

1310 Mich thut hefftig darnach verlaug(‘n. 

Hastu nicht vor auü lauter spott 
Geschworen bey Jove, dem Gott? 

Nein, sondern mit bedachtem miit. 

Sichstu jetzt, was das lehrnen thut? 

1315 Mein lieber Sohn, wie und woher 

Solt ein Gott sein der Jupiter? [Phidip.] 

Wer ist dann Gott an seine statt? 

Der wind jetzund sein reich inhatt. 

Ey, was thustu ffir gaben treiben ? 

So wird die sach beschaffen bleiben. 

Lieber, wer gibt es auß also? sso 

Der Socrates und Chserepho, 

Die der sach also gräblen noch. 

Das sie wiffen, wie weit ein Floch 
1335 Nur in einem sprung springen kan. 

Bistu ein so unsinnger Mann, 

Das du den Leuten darffest glauben. 

Die dich all deiner sinn berauben ? 

Hola gemach, ein wenig beyt, 

1330 Schilt nit also die Weysen leut, 

Welche ein so sparsames leben, sso 

Das sie auch keiner Wollust pflegen. 

Keiner bescheret seine Haar, 

Im Bad nie keiner g’sehen war. 

1335 Du aber verzehrst mir das mein. 

Gleichsam als wer es eigen dein. 

Drumb geh, ich will dich in d’Schul führen : 

An mein statt mustu da studiren. 

Was will ich für ein guten kernen s4o 

1340 Bey diesen Lumpenleuten lehrnen? 

Was nur weiß und verständig ist. 

Lehret man allda zu der frisj|. 

Der du wirst sehen aller meist, 

Was du noch für ein dolpel seyst, 

134.5 Und wie dir mangle noch so viel ! 
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Pfaidip. 


1350 

Streps.* 

Phidip. 

Streps. 

Pbidip. 

Streps. 


Phidip. 

Streps. 

Phidip. 

■ Streps. •* 
Phidip. 

1370 

Streps. 


1375 


1380 


Ey, lieber, wart meiner ein weil! [Phidip.] 
Ach weh ! was soll ich bringen vor. 

Weil mein Vatter ein solcher Thor 
Und groffer schwermer worden ist? 

Soll ich ihn etwan zu der frist S45 

Laffen in das Dollhäusel legen ? 

Was meinstu, das diß sey zu gegen ? 

Ich siehe, das es sey ein Han. 

Wo f&r sihestu dieses an? 

Fär ein Hanen gleicher gestalt. 

Das ist gefehlt, ey, lieber, halt! 

Du thust diese noch nicht recht kennen. 

Diesen mustu ein Hanen nennen. sso 

Diese sicht einer Hennen gleich. 

Sind das die Sachen so kunstreich. 

Die du lehrnst von dem Lumpen g’sind? 

Noch andre Sachen man da find. 

Die ich nicht kund faflen so halt, sss 

Dieweil ich nun war graw und alt. 

W'ie mich dunckt, so sind eigentlich 
Dein Kleider auch blieben im stich ? 

Nein, nein, ich hab sie nicht verschwendt, 

Sondern ans studiren verwendt. 

Du Narr, hast du dann von den fuffen 
Auch deine Schuh verlieren muffen? 

Gleich wie zu seinem Vatterland 
Der Pericles viel hat verwand, 

Also hab ich mit nutz dazu 
Auch angewendet meine Schu. 

Nun komm her in der Götter Nam, iwo 

Sey deim Vatter fein gehorsam. [Dann] 

Dann es gedencket mir noch vvol. 

Das ich dir auch gefolgt ein mol. 

Als du noch ein Kind warst vor Jahren. 

Bin ich aufif einen Meßtag g’fahren 
Und dir kauflft ein schöns Wägelein 
« 


* Im orig. Socrat. ♦♦ Im orig. Strep. 
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Phidip. 


Streps. 


1300 


1306 


Socrat. 


Phidip. 


Streps. 


1406 


Socrat. 


1410 


1416 


Streps. 


Umb ein heller, den ich allein 
Noch übrig hat von meinem lohn. 

Drunib geh fein fort, mein lieber Sohn. 

Du wirsts erfahren mit der zeit, soo 

Was für ein groß ungluck und leidt 
Dir diß mein Schulen gehn wird bringen. 

So recht, jetzt thut es mir gelingen. 

Das du mir einmal folgest fein. 

Wo wird der Socrates nun sein? 

Ich will klopffen, hoscha ! hola ! 

Ist der Socrates nicht allda? 

Heißt ihn zu mir hieher bald gehn. 

Da bring ich ihm mein lieben Sohn, 

Welchen ich hab beredet recht. 

Das er auch werd ein studirs knecht. 

Zu den hohen Sachen fürwar 
Ist er ja noch zu närrisch gar. 

Das er denselben solt nachdencken. 

Wann du selbs soltst am galgen hencken, m 
So wurd es mir nicht sein so hoch. 

Ich wolte dich wol sehen noch. 

Halts maul, in aller Buben namen, 

Thustu dich nicht schewen und schämen. 

Das du außstoffest au dem ort 

Vor deim Schulmeister diese wort? [Socrat. j 
Schaw da, der groß goschete Haur! 

Wie unbedachtsam red der laur? 

Wann du selbs soltst hencken am galgen. 

Wie wolstu* zancken und balgen 
Lehmen listiglich zu eutdiehen. 

Und wie man auch solte umbziehen 
Seinen Widerpart vor gericht, 

Oder wie man verberg und schlicht s76 

Faule hsLndel, und wie man sumst 

Hecht gebrauchen solt die schwätzkunst. 

Laß dich diß irren in kein weg, 

* 


* woUtii 
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Sondern ira lehren fleiß anleg. 

Dann er hat von Natur dabey 
uao Stehts gehabt ein gut marmorey. 

Sieh, da er noch ein klein Kind w'ar, 

Da spielte er doch immerdar: 

Jetz fieng er aufä Leimen zu bawen 
Ein Baurnhäußlein schon anzuschawen. 

1425 .Tetz schnitzlet er ihm bald ein Schiff, 

Bald ein Waglein nach bestem griff. sso 

Jetzt hat er was anders erwöhlt 

Und Frosch forrairt auß ipffelschelt. 

Was dunckt dich nun? meinstu nit frey, 

1430 Das er dazu auch tauglich sey 

Und diese schw&tzkunst gleicher maffen 
Noch in kurtzem vrerd lehrnen faffen? 

Wo nicht allbeit, so soll er schlecht bbo 

Doch die ein art nur lehrnen recht. 

Soorat. Wolan, was verziehen wir lang ? 

Die schwätzkunst zu lehrnen anfang. [E Streps.] 

Streps. So geh ich heim ; mein Sohn, gedenck. 

Das du recht lehrnen mogst die rinck, 

Mit w'elchen du in allen Rechten 
1440 Dem billichen mogst widerfechten. 

Actus IIJ. Seena II. 

Der Gerechte, der Ungerechte, der Chor. 

<Gerecht.>Du fräfler schelmshals, komm herauß, 

Laß dich sehen, geh auß dem hauß. soo 

üngereoht. So komm nur her, wie dirs gefalt. 

Ich fürchte dich noch nicht so halt. 

1445 Ich will dich mit schwitzen und lachen 

Noch vor dem Volck zu schänden machen. 

Gerecht. Zu schänden ? Ey, lieber, wer bist ? 

ÜDgerecht. Ein schwitzer voll betrug und list. 

Gerecht. Du gehst mir nach, noch weit dahinden. 

Uegrereeht. Ich will dich doch wol uberwinden, 

> 
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Gereoht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gereoht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

1470 


Gerecht. 

1470 

Ungerecht. 

Gerecht. 

1480 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gereoht. 
Ungerecht. 
W. Span 


Wann du dich schon dunckst hfther sein. 

Wo iiembstu so viel hirnnes ein? soo 

Gar viel wunderseltzame rinck 
Und f&nd ich alsbald da erdenck. 

An solche r^ck und danckelmahren 
Thun sich allein die Narren kehren. 

0 nein, sie wehren gleich so lang 
Bey den gelehrten auch im schwang. 

Ich will dich noch machen zu schänden! 

Womit? was hastu dann bey handen? ooo [Gerecht.] 
Ich will allein reden was recht. 

So will ich dirs verkehren schlecht. 

Dann das ist mein sagen allezeit, 

Es sey gar kein Gerechtigkeit. 

Sagstu diß öffentlich und frey. 

Das kein Gerechtigkeit mehr sey? 

Wo ist sie dann zu dieser frist? 

Bey den G6ttern sie allzeit ist. 

Ist sie da? sag, wie es dann kam, 

Das Jupiter gefangen nam so5 

Seinen Vatter und ihn zugleich 
Verstoffen auß seim eignen Reich 
Und doch kein straff drumb eingenommen. 

Botz, will der BSßwicht darauff kommen ? 

Gebt mir ein schell, das ich auch leut. 

Damit man es auch höre heut! 

Du bist ein alter grober hund. 

Ein auffgeblaßner, stolzer kund. 

So bistu ein w&ster gesel 
Und ein leichtfertiger vogel. 

Du redst mir nur, was ich gern hftr! sio 

Ein Lotterbub bistu nuu mehr. 

Das ist mir ein ehr, thu ich sagen. 

Dein Vatter hast zu todt geschlagen. 

Das stücklein mir noch baß gefeilt, 

Darfür n4m ich nit Golt und Gelt. 

Man solt dir geben ein kalt eisen. 

Jetz thustu mir recht ehr beweisen, 
geaberg. 11. 14 
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Gerecht. Du bist ein Lump, thn mir nur schweigen. 915 
Ungerecht. Bist du ein Narr und kanst nit geigen. [Eij Gerecht.] 
Gerecht. Ein ursach bistu loser Mann, 

Das die Schulen jetzt lähr da stalin. 

Man wirds erfahren mit der zeit, 

Das du nichts alls Unbilligkeit 
1495 Angestifftet habst in der statt. 

Ungerecht. Du bist ein schändlicher unflat. 920 

Gerecht. Ja, du thnst so sch6n einher prangen. 

Ob du schon vor bist bettlen gangen. 

Hin und her zu schlingen herumm, 
i.ioo Und dich auhgabst für Telephum, 

Wie Euripides der alt thor 
Es in eim Spiel auch brachte vor. 

Ungerecht. Ey, weiser g’sell, lieber, woher? om 

Von wem redstu? Ey, wer ist der? 

Gerecht. Ein thorechte Statt du sein must. 

Die du den Mann auffhalten thust. 

Der doch mit sich in das Elend 
Und verderben stürtzt die Jugend. 

Ungerecht. Alter Narr, nimm den Jüngling hin 

isio Und lehr ihn dann nach deinem sinn. 

Gerecht. In Weißheit soll man ihn erhalten «so 

Und nicht nur zum schwätzen fort schalten. 
Ungerecht. Komm zu mir her, mich wirstu loben. 

Laß den Alten nur immer toben. 

Gerecht. Ich will dir deine haut vollschmieren. 

Wann du den Knaben wirst anruhren. 

Choms. Ey lieber, laffet an dem ort 

Bleiben das gezänck und sch mäh wort. 

Nun erstlich, du gerechter Mann, 

1620 Lieber bring du jetzt auff die bahn, 956 [Was] 
Was du vor alten zelten auch 
Zu lehren frey hattest im brauch. 

Darauff, du ungerechter, dann 
Solt ebner maffen zeigen an, 

1696 Auff wafferley gattung und weiß 
Man heutiges tags sich befleiß. 
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Welcher under euch in den dingen 
Die beste grSnde wird einbringen, 

Dem wollen wir auch beyfall geben. 

1530 Darnach wißt euch zurichten eben. 

Gerecht. Das will ich thun von hertzen gern. 

Ungerecht. So wirfif ich es auch nicht gar fern. 

Choms. Welcher wird anfangen nun mehr? 940 

Ungerecht. Ich will ihm gern laffen die ehr 
1595 Und ein gute weil schweigen still, 

Er bring nur immer, was er will. 

So kan ich mit Worten färwar 
Und mit meim newen formular 
Als mit eim Schwerd ihn zu bodn schlagen. 

1540 Wird er ein wort darwider sagen, 945 

So soll er mich ein solchen finden. 

Der mit Worten und auch mit gr&nden 
Gleichsam als mit feurigen datzen 

Ihm werd das gantz gesicht außkratzen, 

1645 Das er forthin hie auff der Erd 

Zu spott und auch zu schänden werd. 

Actus III. Seena III. 

Der Gerechte, der Ungerechte, Chorus. 

Nun will ich erstlich<en> anfangen oei 

Zu erzehlen, wie es vor langem |Eiij Hey]j 
Bey den Alten vor einen brauch 
1550 Gehabt hab<e>, da ich dann auch 
Noch war in meiner besten zeit 
Und blähte in Gerechtigkeit, 

Da Zucht und Tugend in der Statt 
Noch sein Gesatz und Kegel hat. 

1665 Erstlich war es gar groß unrecht. 

Wann einer einen jüngern schlecht 
Und seinem g’schwätz auffmercken solt. 

Darnach man diß auch haben wolt, 

Das die Jugend vor allen dingen 

14 * 
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16(0 Auff der gaß zächtig einher giengen. sss 
Es war zu tüntzen oder spielen 
Oder zu anderen kurtzweilen, 

Da musten sie doch allezeit 

Z&chtig und Er bar sein bekleidt. 

1665 Zudem dorfft nicht gesehen werden 
Weder an sitten noch geberden 
Einiger mutwill und geschrey, 

Kein schändliche Lieder dabey, 

Sondern die g’säng mustens behalten, 

1670 Die bräuchlich waren bey den* alten. 

Wann man daun einen horte singen 970 

Von solchen grob b&bischen dingen 
Oder der sonst mit sitten b 6 b 
Anrichte unruh und gedöß, 

1676 Wie es dann auch zu dieser frist 

Im schwang geht und gebräuchlich ist, 

Als bald er da gefangen wardt 
Und mit prfiglen geschlagen ** hart, [Zu] 

Zu straffen, weil er mit hohn und spott 
1680 Damit entunehrt bette Gott. 

Darnach wann die Knaben vor Jahren 
An ihrem ort in der Schul waren, 

So musten sie im sitzen fein 
Fleiffig bedecken ihre bein, 

1586 Das nichts unflatigs g’ sehen werd. 

Im auffstehen*** mustens die erd 975 

Kehren und seubern ohn Verdruß, 

Damit es nit brächt ärgemuß. 

Wann es von andern wird gesehn, 

1690 Die lusts halben nur dahin gehn. 

An der Jugend ließ man auch bleiben 
Alles salben, schmieren und reiben. 

Von keinem hört man an dem ort 
Einig schandbar und bulrisch wort. 

1696 So wolt sich keiner mit den äugen 
« 

* Im orig. dem. ’* Im orig, gschlagen. *** Im orig, auffstehn. 
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Zu schänden machen* im umbschawen, 9sa 
Wies von den leichtfertgen geschieht. 

Im offen dorfft auch keiner nicht 
äreififen nach den schleckpiffelein, 

1600 Oder eim alten für das ort sein. 

Mit Rettich und auch andenn kraut 
Dorfft ihm keiner fällen die haut. 

Ungerecht. Das ist ein alte lumperey, 

Poffen, grillen, Esels g’schrey. 

1605 Es ist alles verlegen gar 

Und jetzund kaum mehr halber wahr. 

Gerecht. Diß ist die Lehr so hoch geacht, os5 

Die so viel streitbar’ Leut gemacht [Eiiij Und] 
Und sie gefähret in das Feldt, 

1610 Welches bekand der gantzen Welt, 

Gehn Marathone, thu ich sagen. 

Da so viel Tausent warn erschlagen 
In deh Königs Darii Heer 

Durch Tugend und auch meine lehr: 

1615 Da dir, du ungerechter Mann, 

Under deh nicht mehr lieget an. 

Als wie du nur mögest die Leut 
Treiben zur Ungerechtigkeit. 

Mit allerhand üppigen stücken 
I6M Gegehrstu mich under zuträcken. 

Da ich doch nur gedencke schlecht. 

Wie ich fort pflantzen mög das recht. 
Derwegen dann, mein Jüngling gut, ooo 

Hab du nur einen frischen mut! 

1615 Nimb du mich auff zu dir jetzund. 

Dann ich bin der rechte Warmund, 

G’recht und standhafft bin ich allzeit 
Und liebe die Gerechtigkeit 
Alldann wirstu lehrnen gar wol, 

16 S 0 Wie man sich statig hüten sol 
Vor vielem Rechten und hinfort 


* Im orig, machn. 
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Meiden die verdächtige ort, 

Als da die warmen Bäder sind 
Und andre ort, die man hie find. 

1636 Wie man ihm umb schändliche Sachen 
Soll ein schamrots gewiffen machen, 

Wie du dich anch verhalten solt. 

Wann man dir Schmach nachreden wolt, [UndJ 
Und wie man sich stäts soll befleiffen 
1640 Den Alten recht ehr zuerweisen — 

Insonderheit so thu ich lehren. 

Wie du dein Eltern recht solt ehren 
Und mit allem fieifi siebest zu. 

Das du ihn schaffest kein unruh 
1646 Und das du also gantz und gar 
Werdet ein lebendigs Exemplar 
Der Erbarkeit, Tugend und Zucht. oss 

Ja, mein<e> Lehr sC> weit nachsucht. 

Das sie gantz fleißig hut und wacht, 

1660 Das du nit werdet * zu fall gebracht 
Durch ruchlose** Huren und Mätzen, 

Die dich in das verderben sätzen 
Und bringen dich umb ehr und glimpff. 

Das du zum schaden habst den scbiinpfi'. 

1655 Deinem Vatter soltu hinfort 

Widerbefftzen kein eintzig wort. 

Kein alten Narren solt ihn schelten 
Und das gut mit bösem vergelten. 

In betrachtung wie er auch dich 
1660 Erzogen hat gantz kümmerlich. 

Ungereolit. 0 du hertzlieber Baursknab mein, looo 

Wann du dem Mann wirst g’horsam sein 
Und jetzund volgen seiner lehr, 

Diß ich dir bey dem Baccho schwehr ; 

1666 So bleibstu dein lebtag ein knopff. 

Ein stock und stummer EselskopfT. 

Oereoht. Ja, in der Schul wirst du allzeit 

* 

* Im orig, werst. ** Im orig, ruhlose. 
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In dignitet und herrligkeit [Ev Blühen] 

Blähen, gleich wie ein Hose schon! 

III70 Vor kein Gericht dar£fstu nit stöhn 
Und dich da mit zancken und schwätzen 
Den Leuten zu eim schewsaal setzen, 

Gleich wie es geht doch unverhofft 
Den schlimmen Zungentroschern offt. 

1676 Ja, diese dorffen dich auch nicht 
Mit fug citiren vor gericht. 

Das du da muffest antwort eben 

Umb jedes lauläigs g’schäfftlin geben. 

Das doch nicht werth, das man dazu 
I 6 S 0 Ein wort redt und das Maul auffthu. 

Wirstu aber, wie vor vernommen, looe 

Auflf die hohe Schul hinab kommen. 

Dann wirstu recht deinen lust spSren. 

Mit deins gleichen kanstu spatziren 
1686 Umbher gehn und in guter ruh 
Dein gantzes leben bringen zu. 

Wirstu hinfort dih alles thun. 

Was ich dir hab gesaget nun. 

Und es dir alles in deim hertzen inio 

1690 Einscherfifen ohn faulkeit und schertzen. 

So wird es dir auch fahlen nicht. 

Sondern wirst blähen underm g’sicht, 

Wie eine Blum, und auch gantz schon 
Wird dein gemäht leuchten davon. 

1695 Dein schultern werden starck und Jung, 

Doch schwach und unfertig dein Zung. 

Wirstu aber aufif deinem wahn ioi6 

Stärrig verbleiben und bestahn, [So] 

So solstu auch von diesen gaben 
1700 Das ärgste widertheil stehts haben. 

Doch Solls bey diesen auch nit bleiben. 

Dann dein muth soll dich dahin treiben. 

Das du wirst halten zu der frist 

Alles, was grob und schändlich ist, 1030 

1705 Fär Erbar, Züchtig und für recht. 
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Und dahin auch geruhten schlecht, 
Das du wirst beschmeirfet darob 
Mit viel schund und lästeren* grob. 


Ohorns. 

1710 


1716 


1730 


1716 


17S0 


1736 


1740 


0 du hoch weiß : verstendger' Mann 
Under allen, 

Wie wol thut mir dein stimm voran 
Da gefallen. 

Lieblich und schon 
Ist ja der thon 

In dein zierlichen Worten. 

Wie glückselig in lust und freudt, 

Soll ich sagen. 

Sind gewesen die jengen Leut 
In den tagen, 

Da du im Land 
Die überhand 

Behütest in den orten ? 
Nun mache dich jetzt auff die fahrt. 

Der du hast eine solche art 
Im reden, die hoch trabend ist 

Und auSgeblasen. 

Eraehle uns jetz dein newe lehr, 

Welche du wilt r&hmen so sehr. 

Doch mit lauter betrug und list. 

Du kanst wol laffen. 

Der Man hat sich Gantz stätiglich 
Gehalten : 

Wiltu das Feldt, Wie dirs gefeit, 
Behalten, 

So mustu habn Viel kunst und gabu. 
Wann du nit wilt. Das man dich schilt. 
Das dich vermeffen Gäntzlich beseffen. 
Doch mit fleiß. 
Davon zu tragen Noch dieser tagen 

Groß lob und preiß. 


* 


Im orig, lästern. 
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Ua(^recht. 


1745 


1750 


1755 


1760 


1766 


1770 


1776 

Gereoht. 


Vor langem hat mir schon mein hertz 

Geschwitzt und verlangt nach dem schertz, 
Darinn ich ihm recht will auünemmen 
Und mit scharpffen Kamillen karomen. 

Dann ihnen ich hab vorgesetzt 
Und mich auch geringer geschetzt. 

Das muh man verstehn in dem sinn, 

Weil ich newlich aufifkommen bin, 

Da mich der Redner hochgeacht 
Als eine newe kunst erdacht. 

Damit man in zierlichen liegen loio 

Das Recht kan wie ein wachs uinbbiegen 
Und den Leuten mit dieser kunst 
Artig machen ein blawen dunst. 

Darumb sie mir auch lieber wer. 

Als wann mir einer brächt daher 
Viel tausent Gulden also bahr. 

Dieweil der jenig immerdar. 

Welcher viel Rechtshändel will f&hren 

Und auff der Pfaltz stehts disputiren, [Durch] 
Durch meine kunst gewinnen kan. 

Was ihn nur kommet auff und an. 

Aber wolan, mein lieber Knab, 

Mit ernst und fleih jetzund acht hab 
Auff die kunst, die so schon gebutzt. 

Das auff dieselb pochet und trutzt 
Mein Widersacher unbedacht. 

Schaw du nur zu und hab gut acht. 

Wie k&nstlich ich ihn will eintreiben 
Und ihm die kunst in busen schreiben*. 

Erstlich er dir verbotten hat 
Die warmen Bäder in der Statt. 

Lieber, sag mir fein kurtz und rund, 1045 

Warumb verbeutestu jetzund 
Die warmen Bäder zu dem baden. 

Die weil sie so hefftig thun schaden 
♦ 


* Im orig, acheiben. 
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Ungerecht. 

1780 


1786 

Qereobt. 

1790 

Ungerecht. 

1795 

Oereoht. 

1800 

Ungerecht. 

1806 


1810 


Jungen Leuten, welclie sie machen 
Faul und Kindisch zu allen Sachen. 

Halt still, ich hab dich schon erwischt 
In der mitten, so dick du bist. 

Mit allen kräfften ich dich halt. 

Du solt mir nit entlauffen halt. 

Dann sag nun her: wen haltstn dann 
Jetzt f8r den aller stärcksten Mann, 

Der in so viel und manchen Landen 
Die groste mäh hat außgestanden 
Under allen, so sind gebohren 

Von dem Gott Jove aufferkohren ? 

Ich halte eigentlich und frey, '«so 

Das Hercules der stirckest sey [Gewesen] 

Gewesen je und allezeit 

ln allerley Kriegen und streit. 

Wo hastu dann jemal gesehn 
Den Herculem ins kalt Had gehn. 

Und wer war je zu einer stunden 
Stärcker als Hercules gefunden? 

Eben das ists, davon jetz sagen 
Die Jungen g’sellen in den tagen : 

‘Wir wollen jetzt in das Bad gehn. 

Das Ballen hauß luhr laffen stehn, 

Biß auff ein andre zeit allein 

Wird auch gut Ballenschlagen sein!’ 

Darnach hastu gescholten auch io66 

Den schon und herrlichen gebrauch. 

Wie man aufif der Ffaltz und Gerichten 
Soll helffen krumme hUndel schlichten. 

Welchs unrecht ist, falsch und auch mein *. 

Dann wann dieses soll unrecht sein, 

Warumb bitte Homerus dann. 

Der doch war ein so weiser Mann, 

In seinen fabeln unbedacht 

Äuß dem Färsten Nestor gemacht 
* 


Im orig. nein. 
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Ein Redner oder Hahtsherren? 

Er würde sich auch noch ferren 
1816 Resunnen haben under deh, 

Das er ihm aelbs kein schand zumeü. 

Nun komm ich auff die Zunge auch, 

Welche jetzund der alte Gauch 
Den jungen Knaben will verbieten, 

1820 Und gebeut ihn*, das sie sich hüten 
Vor viel Reden und groffem g’schwätz. 

Eya, das wer ein fein gesatz! 

Lieber, kehrs umb, so wird als dann 
Das hütlein dir beffer stehn an. 

1825 Mähig, sagt er, züchtig und rein io«o 

Soll allezeit die Jugend sein. 

Das wer mir ja ein feiner lust! 

Ey, lieber, ist dir auch bewnst. 

Das du je einen hättest g’sehn, 

1830 Dem es glücklichen thät ergehn 

Umb der Zucht und Maffigkeit willen? 

Sag her, bist frisch? sih, kanst mich stillen? 
Osrerht. Ja freylich, viel kan ich dir nennen. 

Den Peleum wirstu auch kennen, 

1835 Welcher durch diese Tugend werth 

Bekommen vom Jove ein Schwerdt, 

Mit welchem er beschirmbte sich. 

Ungerecht. Ein Schwerd? ich weih beffer warlich! 

Der arme Tropfif hat für sein lohn 
1840 Unglück und noht kriegen davon. 

Im gegentheil ist dir bekandt io<6 

Der Vogel Hyperbolus g'nandt, 

Welcher zum guten war verdorben. 

Derselb hat doch so viel erworben 
1846 Allein das durch sein Büberey 

Und Schelm enstück so mancherley. 

Mehr als viel tausend gülden werbt. 

Und nicht mit kriegen durch das Schwerdt. 

* 


* Im orig. ihm. 
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Qereoht. Ja, durch sein Zucht und Mäßigkeit 
1860 Hat er ihm solch gläck zubereit, 

Das ihn die Thetis zu ihr nam, 

Die er hernach zum Weib bekam. 
Ungerecht. Du kompst mir jetz recht auffgezogen. 

Ist sie nicht bald von ihm geflogen 
1866 Und hat ihn daheim laffen sitzen. 

Das er sein nägel baß solt spitzen? 
Dann sie war ein frech und frisch Weib 
Und hat ein jungen, starcken Leib, 

Der sich gel ästen ließ allzeit 
i 8 «o Zu nächtlicher freud und geilheit. 

So war er schon gar rauch umbs Maul 
Und zu den dingen träg und faul. 

Er must auch noch haben dazu 
Bey Nacht sein gewöhnliche ruh. 

1806 Drumb, lieber Jüngling, hab gut acht. 

Schaw, was allzeit hab mit sich bracht 
Die Mäffigkeit für nutz und gewinn. 

Ey, lieber, scherfF dir doch in sinn. 

Was dir wol diß Maffige leben 
1870 Werd fär groß lust und freude geben. 
Was manche kurtzweil und spatziren 
Mustu laffen dahin paffiren. 

Da du dir sonst kSndst mit den Sachen 
Ein trefflich gutes Mätlein machen. 

1876 Vor allen Mägdlein raust dich Schemen. 

Darnach so darffst ein Fraw'nit nemen. 
Darauff kompt das dritt ungläck ein. 

Das du bekompst kein Einderlein. 

Kein kurtzweil hast mehr zu gewarten 
1880 In Spielen, Zechen und Schiffahrten 
Oder zu anderm kurtzweil auch, 

Wie es billich solt sein der brauch. 
Wann du dann nun zu diser frist 
Dem stäcken all beraubet bist, 

1886 Was weitest du dir forthin eben 

Noch mehr begeren hie zu leben? 
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Au£f diß will ich dir auch entdecken 1075 

Die Laster, so in dem Fleisch stecken 
Und welche bej uns in gemein 
1890 In dem täglichen gebrauch sein. 

Wirst du erdappet ohngefähr, 

Das du dich hebst versundget sehr 
Mit Ehbrucb oder Bulerey 

Und sonst mit lästern mancherley, 

1805 So ists warlich umb dich geschehn. 

Das Kad das muh über dich gehn. 

VVarumb? weil du nicht beredt bist 
Und w^iht sonst kein vortheil und list. 

Aber wann du mir folgest recht 
1900 Und wandelst aulf meim wege schlecht, 

Da ist dir dann geholffen schon. 

Lah es in deim Futter fort gohn. 

Friß, sauff, bul* und spiel gleicher gstalt. 

Was bdh ist, alles f&r gut halt. 

1005 Wirst du etwann da auffgefangen. 

Als der mit Unzucht sey umbgangen. 

So darffst du dich nicht kümmern hoch. 

Sondern nur auff den vortheil poch. 

Sprich zu deim Widersacher baldt, loso 

1010 Du habest doch gantz kein gewalt [F Noch] 
Noch unrecht ihm jemals gethan, 

Drumb soll er dich zufriden lahn. 

Will er damit nicht content sein. 

So schieb du dann die schuld allein 
1916 Auff Jovem aller Heyden Gott, 

Als welcher eben gleichen spott 
Mit frembden Weibern angefangen 
Und gleiche Unzucht hab begangen. 

Hat aber der heydnisch Gott nun 
1920 Solch buben st&ck eim ddrffen thun. 

Was wolt man mit dir nemen vor. 

Der du gegen ihm seyst ein thor 
♦ 


* Im orig, bnb- 
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Gerecht. 


I!)30 


l«S6 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

It46 

Gerecht. 

Ungerecht. 

1930 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

Ungerecht. 

Gerecht. 

1900 


Und ein narr groß? Frag sie auch fein. 

Ob du sUrcker als Qott thust sein. 

Wie, wann er nach der Griechen brauch 
Dich zu rechter straff neme auch 
Und hawte dich mit Kettichkraut, 

Biß das dir schwitzen thet die haut, 

Das herauß lieff das helle blut, 

Und n&m hernach heiffe äsch gut 
Und sprengt dir sie ins blutig ort. 

Was woltst du dann brauchen f&r wort, 

Mit welchen du kondtest probiren. 

Als bettest du niemal thun, sp&ren. 

Wie dir dein Gesäß zu der frist 
So dick und breit geschlagen ist? 

Und was wirdt mir wol diß benemen? loso 

Meinst du, ich wolt mich darumb schämen. 
Wann mir mein G’säß wer noch so breit? 

So halt ich doch zu diser zeit, [DasJ 

Das nirgend kein marter und pein 
Grewlicher als dise seit sein. 

Lieber, was woist du dazu sagen. 

Wann ich dich jetzund k6ndt beschlagen 
Mit deinen eigen Worten da? 

So wolt ich schweigen, weil ich ja 
Nichts weiters kondte hie anfangen. 

Wolan, sag her, nach meim verlangen. 

Was ich dich frag: wer seind die Leut, 

Darauß man die Vorsprech macht heut? 

Die Leut thut man so wol begaben, io»o 

Welche gut breit sitzleder haben. 

So recht: wo thut man die aufftreiben, 

Welche die Tragcedi spiel schreiben? 

Eben von dem Kräutlein sie sindt. 

Da man auch gut sitzleder findt. 

Warauß thut man dann die Leut schnitzen, 

W' eiche allzeit oben ansitzen ? 

Den Leuten beweißt man die Ehr, 

Derer sitzleder groß und sch wehr. 
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ÜDgerecht. 


I9C5 

Oerecht. 


1970 


Ungerecht. 

Oerecht. 


198(1 


Nun sihst du augen.scheinlich doch, 

Das ich das Feld erhalte noch, 

Und das dein reden sey umbsunst, 

So erweih mir nun solche gunst, 

Schaw dich umb bey den Leuten frey 
Und sag, welchs der gröste theil sey. 
Wann ich mich schon lang da umbsieh, 

So muh ich sagen, das aUhie 
Der grost theil sey, die nach dem mäh 
Haben die breyteste Ges&h. [Fij 

Der, weih ich, wirt ein breit g’säh haben. 

Ich kenn auch den verschmuckten Knaben, 
Das er hab einen Bonenbauch, 

Ein dick und breites Qesäh auch. 

Was thust du dann zu der sach sagen ? 

Ich bin gewunnen und geschlagen. 

Ihr Spielleut, nempt mein Mantel fort. 

Das ich fliehe von disem ort. 

Dann ich seh, das Gerechtigkeit 
Hie nichts werde erhalten heut. 


Actus 111. Seena IV. 

Socrates, Strepsiades, Phidippides, Choras. 

Was wilt du, alter Baur, dann nun 
Mit disem deinem Knaben thun? 

Wilt ihn wider nenimen mit dir 
Oder aber vertrawen mir, 

1985 Das ich ihn nach meim besten fleih 

In der schw&tzkunst recht underweih? 
Streps. Lehr und straff ihn, wie dirs gefalt. 

Und mit der Ruth nur steiff anhalt. 
Doch, lieber, sey gebetten auch, 

1990 Das du nach rechter Lehrer brauch 
Ihn wol lehrest diese schwätzknnst. 

Du solts warlich nicht thun umbsunst. 
Ey, noch eins hett ich miderdeireti 
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Dir za befehlen schier vergeffen: 
i>9& Du sichst, das der Knab noch sey jung 

Und hab noch ein leichtfertge zung. [So] 

So ist er sonsten auch nicht faul, 

Wann er gebrauchen soll das Maul. 

Darumb so schaw, das er werd schlecht 
üooo Auff zweyerley Sittel gerecht: 

Mit einem, das er also baldt 
Nur geringe handel erhalt. 

Den andern must du also machen, mo 

Das er groffe geschafft und Sachen 
2005 Behaupten möge vor Gericht. 

Soerat. Es soll geschehn, zweiffel nur nicht! 

Du solt es bald erfahren frey, 

Wie er ein verschmitzter Puchs sey. 

Phidip. Ja, ein erbleichter Spittalhundt, 

2010 Ein lamer Fuchs werd ich jetzund 
ln dieser lumpen Schulen werden. 

Chor. Nur fort, was darff es der besch werden? 

Es wirdt geschehn, mein ich in trewen. 

Das dich der that bald soll gerewen. 

Der Chor der Wolcken redt weiters 
zam Yolck. 

2015 Was ihr Richter und liebe Leut mo 

F&r nutz von uns solt haben heut. 

Wann ihr thun werdt vor andern allen. 

Was uns am besten thut gefallen, 

Das wollen wir hie kurtz erzehlen. 

2020 Werdt ihr erstlich ein zeit erwohlen. 

Darinn ihr wollt zu acker fahren. 

So wollen wir mis nicht lang sparen. 

Sondern euch gute regen geben, 

Darnach auch die fruchtbare Raben | F iij Mit] 
2025 Mit allem fleih und ernst bewahren. 

Das ihn nicht böh soll widerfahren. 1120 

Wirdt sich aber finden jemand. 

Der uns anthun solt schmach und schand. 
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Den wollen wir auch frfih und sjxit 
2030 Verfolgen und alls, was er hat, 
Verbergen, beydes frucht und wein 
Soll er mit ruh nicht bringen ein. 
Alles, was er nur wirdt anfangen, 

Soll zu ruck gehn und bleiben hangen, 
2033 Zur straff, das er so unbedacht 
Uns heilge Göttin hat veracht. 


Der vierdte Actus. 

Seena I. 

Strepsiades allein. 

Nun schaw, wie ich in ängsten bin. 

Ein tag laufft nach dem andern hin, 

Biß das endtlichen daher schleicht 
2040 Die stund, die ich lang hab gescheucht: 
Nemlich der letzt und erste tag. 

Das ist der dreiüigst, den ich klag, 

In disem Monat, da mir daun 
Mein Schuldner all gedröwet ban 
2043 Und geschworen, das sie da wollen 

Das gelt und schuld vor Gericht stellen 
Und also mich von hoff und hauß. 

Von hab und gut gantz treiben auß. 

Ich beger zwar zu diser frist 
3030 Von ihnen, was noch billich ist. 

‘Ach guter Freund’, sj)ricli ich zuzeiten, 
‘Lieber, thu mir noch ein weil beiten! 
Forder nicht auff einmal so viel. 

Lieber, steck mir nur noch ein ziel 
2033 Und mir noch eine zeitlang wart. 

Das du mich nicht treibest so hart.’ ' 
Aber bey ihnen bleibt die sag : 

Wann sies also von tag zu tag 
Auffschieben, wie es mir gefeit, 

W. Kiimugeuberg- 15 
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1000 Wurden sie letzlich gar kein gelt luo 

Von mir bringen; darumb sie auch 
Mich schelten und anfahren rauch 
Als einen gar verlognen Kunden, 

Dergleichen man niemal hat funden. 
so«6 Uber das drowen sie mir schon, 

Wie sie mir wollen bieten lahn 
Vor das Gericht. Hey ! was ists mehr, 

Darnach frag ich doch nicht so sehr. 

Ich halt es alles nur umbsun.st, 

Ü070 Wann mein Sohn nur die recht schwätzkunst 
Gelehrnet hat und auch mit list 
Ein Zungentroscher worden ist. 

Das werd ich bald erfahren nun. 

Wann ich da werd anklopffen thun 
2075 Hie fornen an dieser Schulthür! 

Hola ! werthut aiiff? komptherfür! lu. [Eiiij Actus] 

Actus IV. Seena II. 

Socrates, Strepsiades. 

<Socrat.> Willkomni, liebr Strepsiades mein. 

Streps. Und ich heiü dich auch Willkomm sein. 

Nim hin den sack mit M41 erstlich. 

2080 Dann es will ja gebühren sich 
In alle weg, das man vielmehr 
Die Schulmeister also verehr. 

Aber sag her, wie thut es stöhn 
Mit meinem lieben frommen Sohn ? 

2086 Wie hat er sich nun angelaffen? 

Hat er die Schwätzkunst können faffen? 

Soerat. Ey freylich, gar außbündig wol iioo 

Nach meiner Kunst, wie es sein sol. 

Streps. Das ist ein lust, ey lieber, lug, 

2000 Wie stattlich ist doch der betrug! 

Der ist ein Fürst in diser Welt. 

Soerat. Jetzt kanst du bald, wann dirs gefeilt 
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Streps. 


Socrat. 

Streps. 


3106 


2110 


3115 


3120 


Socrat. 

Streps. 

Socrat. 


Nach deinem wünsch, gelüst und sinnen 
Alle schuldenhändel gewinnen. 

Auch wann man an derselben stett 
Etliche gute Zeugen hett, 

Die auff mich zeugten ohne sorgen, 

Das man mir das Gelt hett thun borgen ? 

Ja, wann ihrer schon tausent weren ! 

Was will ich dann nun mehr begeren ? 

Nun muß ich einen juchtzer laffen ! 

Juch! juch! juch! frewd in allen gaffen! nos [0 ihr] 
0 ihr Öchindfeffel, nun habt acht. 

Die strew die ist euch schon gemacht. 

Alles Unglück wirdt euch jetz schinden 
Mit ewren zinsen und verpfänden. 

Es wirdt euch fort nicht mehr gelingen. 

Das ihr mich also kondten tringen. 

Ich hab daheim ein solchen Gast, 

Der wirdt euch sein ein schwerer last. 

Ein dorn in augn allen zugleich. 

Das ist mein Sohn, der so kunstreich n«o 
Zum .schwetzen sein Zung brauchen kan. 

Das ist mein trost und mein Steurman. 

Der wirdt mir auch noch wol (wils Gott) 

Helffen auß diser schulden not. 

Nun, lieber Socrates, geh fort 

Und bring ihn zu mir an das ort. 

0 mein lieber Sohn, komm herauß, iib6 

Geh zu mir hieher auß dem hauß. 

Das ich dich genug sehen kan. 

Sieh, lieber llawr, das ist der Mann. 

Mein lieber Sohn, komm her zu mir. 

Nim ihn und führ ihn fort mit dir. 


Actus IV. Seena III. 

Strepsiades. Phidippides. 

<^Streps.> Juch! mein Sohn, wie steck ich voll frewd, ii7o 

15 * 
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Wann icli anschaw dein lieblichkeit. 

Ich sih dirs an in deim Gesicht, 

Das du so fein seyst abgericht (Fv Zuui] 

7 iUm zungentroschen und zum liegen 
21S0 Und alle Schuldner zubetriegen. 

Du wirst, wie man abnimmet klar, 

Trutzen und stutzen immerdar : 

‘Was sagst du? hui, was ist dir nun?’ 

Wann du einem wirst schaden thun, 1175 

2135 So wirds doch haben das ansehn. 

Als wann der schad dir wer geschehn. 

Wann du eim was leids wirst zufägen. 

So wirdt er dir doch mfiffen liegen. 

Weil du den schalck bey dir so wol 
2140 Verdecken kanst, wie es sein soll. 

Darumb, mein Sohn, so gib in acht: 

Die schulden hast du mir gemacht. 

So hilff mir auch daraub nun mehr. 

Phidip. Vatter, was forchst du dann so sehr? 

Streps. Den letzten und den ersten tag. 

Phidip. Was ist dib? ey, mein lieber, sag: 

Kan ein tag der letzt und erst sein ? 

Streps. Ja, die Schuldner all in gemein 

Drowen mir auff diesen tag eben uso 

2150 Dem Raht die schuld zu ubergeben. 

Phidip. Es mub sie sehenden das Unglück, 

Wann sie übten ein solches stück. 

Dann es ja nicht geschehen mag. 

Das einer solten sein zween tag. 

Streps. Warumb das nicht? lieber, sag her. 

Phidip. Warumb? ja, wann es müglich wer. 

Das' ein alt Weib zugleich jung sey. 

Streps. Die liecht wollen solchs haben frey. im [Phidip.] 

Phidip. Sie verstehn nicht, was rechten ist. 

Streps. So sag du mir es zu der frist. 

Phidip. Von natur liebt der alt Solon 
All seine ünderthanen schon. 

Streps. Das dienet wenig zu der sach. 
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Phidip. 

3166 


Streps. 

Phidip. 


2176 


Streps. 


2180 


2186 


Auch hat er gesetzet hernach. 

Das man zu Citiren macht hab 
AufiF den dreyhigsten tag vorab 
Oder auff den ersten allein, 

Der in eim Monat fallet ein. 

Warzu ist der letzt angestelt? 

Narr, darumb, wann einer das gelt 
Bringt auff den letzten tag herbey, 

So ist er ledig, loß und frey. 

Wann er abr nicht zu zahlen hat 
Den ersten tag in dem Monat, 

So muß er sein straffe außstebn, 

Wie es der brauch ist zu Athen. 

So ist mir g’holffen allbereit! 

Aber, 0 ihr armselge Leut, 

Was sitzt ihr doch allda zu gaffen ? 

Seht, wie wir fein wiffen zuschaffen. 
Was uns dienet in unsern kram. 

Ihr aber seydt gantz faul und lam. 
Darumb ich auch vor allen dingen 

Auß lauter frewd ein lied muß singen. 
Wie es mir und meim lieben Sohn 

Jetz so glückselig thut ergohn. uoo 


IIUD 


1105 


1201 


[Ich] 


1 . 

Ich weiß ein Baum in Griechenlandt, 

Dem thut es wol gelingen. ;|: 

Strepsiades ist er genandt. 

2100 Hör, was ich dir thu singen. 

Es ist gar ein verständger Mann, 

Das man seins gleichen nicht findet :|: 

2 . 

‘Schaw, wie er hat ein gschickten Sohn!’ 
Wirdt man da zu ihm sagen. :|: 

2106 ‘Wir wollen ihm auch folgen schon 
Noch in denselben Tagen, 

Wann er sein sach vertretten wirdt 
Wol vor dem Stattgerichte !’ :|: 
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Nun will ich dich zum effen fuhren 
2200 Und aufif das allerbest tractieren. 


Actus IV. Seena IV. 

Fasias, ein Wucherer, Strepsiades, Martjr, 
ein Burg oder Zeug. 

<Pa8ias.> Solt diß heiffen billich und recht, 

Das einer umb sein gelt so schlecht 
Kommen soll? Nein, nicht umb ein har. 
Es ist viel rahtsamer furwar, 

220 f. Das ich hinleg das schanihätlein, 

Als so viel unruh nemen ein. 

Darumb weil du dann vor der frist 
Für das Gelt selbs Burg worden bist. 
So nim ich dich jetz bey dem kragen, 

2210 Biß das du mir noch dieser tagen 
Den Schultman stellest vor Gericht. 

Darnach frag ich jetzund gar nicht, 

Du werdest mein Freund oder Feind. 
Deines gleichen noch mehr hie seind. 
221 S Ich werd darumb meim Vatterland 
Nicht zu einem spott oder schand. 

Doch will ich ihm selbs under deß 
BuflFen. llola, Strepsiades! 

Streps. Wer rufft mir mit solchem geschrey? 
Pasias. Hörst du, es ist kommen herbey 

Der letzte und der erste tag, 

Darauff, wie unser Recht vermag, 

.leder schuldig ist zu bezahlen. 

Streps. Ihr seyt mein zeugen allzumalen, 

2226 Diis er zween tag hat genant nun. 

Doch sag, warumb ist dirs zu thun? 
Pasias. Umb die 240 gülden, 

Die ich dir neben andern schulden 
Auif zinß geliehen also schon, 

2230 Als du ein Roß kaufftest deim Sohn. 
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Streps. 

Pasias. 

Strepa. 

Pasias. 

Streps. 

Pasias. 

Streps. 

Pasias. 

Streps. 

Pasias. 

Streps. 

Pasias. 

Streps. 

Pasias. 

Streps. 


Ein Roß? Nun wißt ihr alle frey, 

Das ich dem Roßtäuschlen feind sey. 

Bey ailn Göttern schwurst dazumahlen, 

Du wollast mich redlich bezahlen. 

Ja, das ist zwar wahr in dem grnndt. 

Aber mein Sohn damal nicht kundt 
Die Kunst, die er jetzunder kan. 

Was geht mich wol dieselb Kunst an, las« 
Woltst du mir drumb das gelt nicht geben ? 

Was hett ich sonsten fär nutz eben [Von] 
Von der lehr und geschicklichkeit ? 

Kanst du es läugnen mit eim eydt 
Und bey den Göttern in gemein ? 

Bey welchen Göttern ? Sag mir« fein. 

Beym Jove und Mercurio 
Und beym Neptuno auch also. 

Beym Gott Jove, ich wolte eben 

Drey alte heller darurab geben, uns 

Wann ich beym Gott Jove dörfft schwehren. 

Das Wetter muffe dich verzehren 
Mit dem gottslästerlichen schmehen ! 

Ja, wann man ihn, thu ich verjehen, 

Mit füffen würde tretten fein : 

Was gilts, es solt ihm beffer sein. 

VN'as ist das, wilt du dann mit Gott 

Noch treiben deinen scbimpif und spott ? 

Ja, auff das Bad, thu ich dir sagen, 

Köndt er wol vier maß wein ertragen. 

So wahr Jupiter hochgeacht 
2260 Mich hat erschaffeu und gemacht 
Sampt andern Göttern gleichermaffen. 

Ich will dir dieses nicht nachlaffen. 

Das du mich ohn einge Ursachen 
Also thust verspotten und lachen. 

Bey meiner trew, die Götter dein 1240 

Machen mir doch ein guts miitlein. 

Und wer nur hat ein wenig witz. 

Der haltet deinen Jovem itz 
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Pasias, 

Streps. 


9995 


Pasias. 


9300 


Streps. 


9806 


Allein nur f&r seinen Schalcksnarren. 

Du loser Mann, thu nur fein harren 
Und laffe dich gar nicht verlangen. 

Dein straff solt du noch wol empfangen. 
Weil du redest so lästerlich. 

Sag mir nur bald, wilt du dann mich 
Hezahlen oder nicht? Wolan, 

Gib antwort und laß mich fortgahn. 

Hab nur nicht viel sorg an dem ort. 

Ich will dir bald geben antwort. 

Was meinest du, das er wird thun ? 

Ich halt, er werd dich zahlen nun. 

Was zahlen ? Ey lieber, halt still. 

Wo ist der, der gelt haben will? 

Wolan, thu mir allererst sagen: 

Was ist das, so ich hie thu tragen ? 

Ein Cardopus oder ein Sack. 

Du loser Narr, dich nur fort pack! 
Woltst du gelt haben zu der frist. 

Der du ein solcher Esel bist? 

Kein heller wolt ich w&nschen dem. 

Der solcbs zu sagen sich nicht schäm: 
Cardapus wol für Cardapa. 

Was ? wilt du mir nichts geben da ? 
Nein ! Da hast du es mit eim wort 
Und trolle dich nur alsbald fort 
Von meinem hauß geschwindt hinweg 
Oder ich zeig dir sonst die steg. 

Ich will zwar gehn, doch wiffe frey. 

Das ich es nicht laffe dabey 
\'erbleiben, sonderen dein pfandt 
Will ich bald legen an den Gandt 
Oder nicht leben diesen tag. 

Wiewol ich dirs nicht wünschen mag. 
Das du umb dein gelt kommest gar, 
.ledoch wirds geschehen f&rwar. 

Das man dir weder zinß noch summ 
Werde geben. Und das darumm, 
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Dieweil du also närrisch da 
Sagst Cardapus für Cardapa 


<Amyn.> 

Streps. 

Amyn. 

Streps. 

Amyn, 

3316 


Streps. 

Amyn. 

3320 


3326 


Streps. 

Amyn. 

3830 


Streps. 


3336 


Amyn. 


Actus IV. Seena V. 

Aniynias, ein Schindfeffel, Strep.siades. 

Ein Bürg oder Zeug. 

Ach ich armer tropff! ach weh! hey! 

Was ist dir? was fuhrst für ein gschrey? i 2 «o 
Was? wer? wilt du es wiffen dann. 

V\'er ich sey ? ein betrübter Mann ! 

Das laffe du dir sein gesagt. 

0 deh Unglücks, das mich so plagt 
Und mir ein solches leyd gemacht, 

Das mich nmb Roß und Wagen bracht! i3«6 
Ey lieber, was hat dir auch dann 
Der TIepolemus böß gethan? 

0 guter Gsell, du darifst hie mich 
Nicht verachten so gar sjiStlich, 

Sondern geh und dein Sohn herhol, 

Damit er mich bezahl ein mal. 

Ich hab ihm lang genug gewahrt, 

Besonders weil mich truckt so hart i3?o [Jetzund] 
Jetzund das ungl&ck und elend, 

Welches hat weder ort noch end. 

So viel ich hör, so stehts umb dich 1271 

Gantz tr&bselig und gefährlich. 

Ja freylich, ja, heym trewen Gott! 

Dann, lieber, ist das nicht ein not? 

Newlich wolt ich tummeln mein Pferd, 

So warffs mich herab autf die Erd. 

Das ist nicht war, dann du mit Hst 
Eim Narren damals kommen bist 
Uber den sack und fein verholen 
Ihm ein guten theil herauß g’stolen. 

Was ligt mir dran, wann ich nun mehr 
Von dir mein g’liehen gelt beger? 
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Amyn. 

Streps. 

Amyn. 

3370 

Streps. 


2376 


Warlich, du bist nicht witzig recht. 1275 

Warumb? beweiß mir solches schlecht. 

Ich sihe dirs an in der stirn, 

Du habest weder kopff noch hirn. 

Ich sey nun witzig oder nicht, 

Zahl du mich, oder fürs Gericht 
Will ich dir heut gebieten laffen, 

Darnach wilTe dich nun zu faffen. 

Wolan nun lieber, sag mir her. 

Meinst du auch wol, das Jupiter isso 

Stehts frisch waffer zusamen faß 
Und es auff die erd regnen laß, 

Oder das die Sonn mit den strahlen 
Solch waffer an sich zieh zumalen 
Das kan ich dir warlich nicht sagen. 

Ich thu auch nicht viel darnach fragen. [G Streps.] 
Wie kanst du dann so frevel sein. 

Das du noch gelt darffst fordern ein. 

Der du doch nichts gelehrnet hast. 

Schaw, bist du nicht ein arger gast? 

Nun, wann du nicht bar gelt hast eben, i2te 
So thu mir doch die zinß nur geben. 

Die zinß? was ist das f&r ein Thier? 

Anders ists nit, das glaube mir, 

Als das sich das gelt und das gut 
Von tag zu tag nur mehren thut. 

Das ist wahr, aber sag mir frey. 

Meinst nicht, daß das Meer voller sey, laoo 
Als es zuvor gewesen ist ? 

Nein, bey Gott, nein zu keiner frist. 

Dann darfur ichs eigentlich halt. 

Das Meer könne nimmer so bald 
Tieffer oder auch voller werden. 

Schaw zu, das dich botz klumpen Erden ! 

Du sagst, das Meer werd vftller nicht. 

Und das ist wahr, wie man bericht. 

Wie kanst du aber nun begehren, 1396 

Das sich dein Seckel da soll mehren. 
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Martyr. 
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2390 
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2396 


2400 


Ey, pack dich fort, du loser tropfif, 

Oder ich zerschlag dir dein Kopff. 

Ein prflgel her ! Ich will ihn schlage7i ! 

Hieräber will ich kundtschafft sagen. 
Pack dich hinweg, troll dich hindann, 
Fort, du Lump, du keinnützer Mann! 

Ist das nicht ein schand und gewaltp 
Wirst du dich nicht weg packen baldt. 
So solt du das gewih nun wifl'en. 

Du wirst noch grewlich abgeschiniffen I 
Wer er mir nicht bald hinweg gangen. 

Ich het was newes angefangen 
Und ihn mit sampt dem Roß und Wagen 
Alks zusamen nider geschlagen. 

Das höchste verderben es ist 

Nach böß und unrecht ringen. 
Wie nun der alte Baur mit list 

Will andre in not bringen. 

Also wird die Hetriegerey 

Ihm auff seinen Kopflf kommen frey. 

Das wirdt er bald erfahren 
Was er vor langem hat gesucht. 

Das wird er jetzund finden, 

Das sein Sohn, gottloß und verrucht 
Andre niöcht uberwinden : 

Das wird jetzund auch bald geschehn. 

Mit schlagen und mancherley schmehn 
Wird ers seim Vattr nit sparen*. 


Der fuuffte Actus. Seena I. 
Strepsiades, Phidippide.s. 

<Strops.> Ach, ihr Landsleut, Freund und Nachbaurn, 
Ach konipt mir zu hilff, wehrt dem Laurn. 
♦ 

* Im orig. Vatter nit sparn. 


[So] 

1300 


13U5 


1310 


1315 


1321 


Digitized by Google 



236 


Seht, wie er mir zuschlägt den kopfif! 

Schlägst du dein Vatter, loser tropff? uas 
Phidip. Ich halt, du thust es wol empfinden. 

Streps. Du morder, schelm, wilt du mich schinden ? 

Fhidip. Das här ich gern, schilt immer fort. 

Streps. Wilt du mich tödten an dem ort? isso [G ij Fhidip.] 

Phidip. Billich, hey Gott, ich wills probieren. 

Das ich dich mit recht kenn abschmieren. 

Streps. Du Ertzdieb, wie kan einer sagen. 

Er dorff hillich sein hlltern schlagen i* 

Phidip. Das will ich dir leichtlich darthun. isas 

Darumb erwähle dir jetzt nun. 

Ob ichs beweisen soll zur zeit 
s4!o Mit lugen oder der warheit? 

Streps. Ey ja, mit der warheit freylich. 

Du Narr, ich hab ja gelehrt dich. 

Das du sollest zu allen Zeiten 
Allein der warheit widerstreiten. 

3436 Wie wilt du mit der warheit dann 

Beweisen, das man billich kan 1340 

Und mit fug die Eiteren schlagen ? 

Phidip. Ja, ich thu es noch einmal sagen. 

Also will ichs darthun jetzund, 

2430 Das, wann du selber wirst den- grund 
Anhoren und betrachten fein. 

So wirst du mirs geständig sein. 

Streps. Nun will ich gern vor allen dingen 

Anhoren, was du jetzt wilt bringen. 


Actus V. Seena II. 

Der Chor, Strepsiades, Fhidippides. 

<Chor.> Nun magst du, Alter, sehen zu, 1345 

Das du dir selber schaffest ruh. 

Dann wann er ihm nicht getrawt allein. 

Er wörd nicht so verwegen sein. 1350 [Doch] 
Doch erzähle uns jetz erstlich, 
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Streps. 


Phidip. 


Streps. 


24 <o Wie der streit hab erhaben sich. 

Das will ich thun und sagen frey, 

Wie diser streit angangen sey. 

■\ls wir vor einer weil drinn saffen 
Und gantz frolich truncken und affen, 
2446 Da wolt ich, wie billich, nicht feyren. 
Sondern fieng an ein stuck zu leyren 
Und bat mein Sohn, von guten dingen 
Er solt darzu ein liedlein singen. 
Welches gedichtet hat Simon 
2460 In dem gebutzten widerthon. 

Da that er mir bald widerbillen, 

Sagend, es seyen alte grillen, 

Wann man under dem zechen wol 
Sackpfeiffen oder singen soll, 

2466 Gleich wies die alten Weiber machen, 
Wann sie etwan mahlen odr buchen. 
Solt ich dir damals nicht so schnell 
Versetzt han ein feuchte Maulschell, 
Das du mich alda wollest zwingen, 

2460 Ich solt dir underm zechen singen. 
Wies die Hewschrecken han im brauch? 

Eben das sagt er drinnen auch. 
Darnach fuhr er noch immer fort 
Und gab mir viel unnutze wort, 

2466 Veracht den Simon mancherley. 

Als der ein loser Poet sey. 

Das kundte ich gar kaum verschlucken. 
Doch muhte ich es auch verdrucken, ises 
Drumb bat ich ihn, er solle dann 
2470 Ein anders bringen auff die bahn, 
VV'elchs etwan ein ne wer Poet 
Auff frische gattung erdicht het 
Oder in welchem etwan sonst 
Verborgen wer ein sondre kunst. 

2476 Da bedacht sich der bub nicht lang. 
Sondern ein hurenlied da sang. 

Das Euripides hat gedieht. 
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Da kundt ich mich enthalten nicht, 

Sondern fieng an auch also baldt 
3480 Und ihne nach dem besten schalt, 

Bi& letzlich nach gemeinem brauch 
Aufif wort die schlag erfolgten auch. isto 

Kein streich war da vergebens nicht. 

Als der zum fehler war gericht. 

Phidip. Ich hab dir eben recht gethan. 

Mich rewt, das ich nicht baß hielt an. 

Streps. 0 das du Ertzschelm würdst verdampt! 

Wie darffst du doch so unverschampt isso 
Diß sagen? bedenck, wie ich dich 
S4S0 Erzogen hab so k&mmerlich. 

Siehe, da noch kaum kondtest lallen, 

Thet ich dir alles zugefallen. 

Wann du sagtest pappe zu mir. 

So bracht ich bald zu drincken dir. 

2408 Wann du dann spraclist Ayde mamm, inamiu, 
Bald mit der Papp ich zu dir kam. 

Und wann dir sonst war weh im Bauch, 

Hab ich dich bald ver.sorget auch, isba 
J etzt aber, du verruchter Sohn, 

3600 Gibest du mir den schonen lohn. 

Chorns. Jetzt weit ich wol, das ohne schertz 
Den Jungen Knahen allen 
Ihm zu zuhören auch ihr hertz 
Aut begirde wird wallen. 

2.605 Dann wann er sie beredet frey. 

Was er da hat gethan, 

Das es allen erlaubet sey. 

So wird es übel stahn 
Mit allen alten in gemein ! 

2610 Du newgebachener Künstler, 

Nun komm mit deiner Kunst hieher. 

Lat hören, was wirdt es dann sein ? 

Phidip. Wie freudig geht es doch von stat, 

Wann einer was news gelehrnt hat, 

2616 Wann man das gemein Recht mit liegen 
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Phidip. 
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Urabträhen kan, winden und biegen. 

Schaw, wie ein unsinniger thor 
Und Narr war ich gewesen vor, 

Da ich allein hat meine freudt 
2520 Mit reitten und l’ferden allzeit. 

Nicht drey wort bracht ich auff die ban, 

So fieng das vierd zu hincken an. 

Jetzt da ich mich nur eine weil 

Deü Koükammens nicht annim veil, 

2626 Sondern thu wol anderen räncken 

Und spitzfundgeii Kün.sten uachhencken. 

Da geht rairs so wol von der hand. 

Das ich mir es hielt tur ein schand, [Qiiij W ann] 
Wann ich nicht solt beweisen schlecht, uoo 

2630 Das man kondte mit fug und recht 
Seine Eltern schlagen allzeit. 

0 nein, reit nur immer fort, reit! 

Ich zieh dir lieber noch vier Pferd, 

Als das ich so geschlagen werd. 

Nun schreit ich fort in meinen Sachen, 

Daran du mich hast irr thun machen. 

Und erstlich zwar will ich dich fragen ; 

Hast du mich nicht offtmal geschlagen. 

Da ich noch war ein junger Knab ? 

Ja: dir zu gut ichs gethan hab, uio 

Und weil ich so wol sorgt für dich. 

Nun sag, ist es dann nicht billich. 

Das ich dir wider gutes gunn 

Und dich abschmier nach meinem sinn ? 

2646 Sintemal guts g&nnen und streich 

Sind ein ding und einander gleich. 

Mit was recht, lieber, thu mir sagen, 

Soll und darfif man dich doch nicht schlagen 
Und mir doch laffen keine ruh ? 

2560 Ich bin eben so gut als du. 

Solt man den Kindern also lohnen ui5 

Und under deß der Eltern schonen ? 

Ja, warumb nicht, so scliatz ichs frey. 


Digitized by Google 



240 


Phidip. 

2666 


26«0 


26G6 

Streps. 

Pbidip. 

2670 


2676 


2680 


2686 


2690 
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Du sagst, das es gebotten sey, 

Man soll die Kinder streichn allein ? 

Wolan, so hör und mercke fein, 

Wie wann ich dann hie an dem ort 
Vorwerffe das gemein Sprichwort, 

Das die Alten all in gemein 
Mehr als doppelte Kinder sein. 

So ist ja billich, das man wol 
Die Alten doppelt streichen soll 
Und auch viel 6lfter als die Kinder, 

Dieweil es ihnen noch viel minder 
Rühmlich ist, das sie böses thun. 

Das steht nirgends geschriben nun. 

Das ein Vatter solchen Verdruß 
Von seinen Kindern leiden muß. 

Was war der für ein schöner fratz. 
Welcher gemacht hat diß gesatz? 

War er nicht auch ein Menschenkindt 
So wol als ich und du auch sindt, 
Welcher vor Zeiten hat den Alten 

Solchs g’sätz gemacht und Vorbehalten ? 
Solt ich nicht die macht haben eben 
Den Jungen ein gesatz zugeben. 

Das sie der Alten nicht vergeffen, 

Sondern ihn mit gleicher maß raeffen. 
Was die streich aulangt, welche sie 
Uns gaben, eh das gesatz je 
Gemacht war, so wollen wir recht 
Dieselbe ihn verzeihen schlecht. 

Nun, lieber, bilde dir nur fiir 

Die Hanen und sonst andre Thier. 

Wie otft zerbeiffen sie die Alten, 

Das sie mit recht das ield erhalten. 

Und ist doch gar kein imderscheid 

Zwischen uns und auch ihnen beyd, |G 
Als das sie ihnen von den Sachen 

Kein recht oder gesatz nicht machen. 

Wie wann dann nun zwischen uns beyd 


[Das] 


U20 


1426 


V Als] 


1480 


Digitized by Google 



241 


Fhidip. 

Streps. 

9600 

Phidip. 

Streps. 

Phidip. 


2610 

Streps. 


2616 

Phidip. 
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Ist ein so schlechter underscheyd, 

Wie kompts dann, das du auch nicht mist 
Und kaat gleich wie die Hanen frist? 

Mein Vatter, das ist nicht ein ding, 

Der Socrates thut es so g’ring 
Und leichtlich auch nicht geben zu. 

So Iah mich ungeschlagen nu, 

Oder es wirdt dir diß ungluck 

Auch noch gerahten bey eiin stäck. 

Wie so, mein Vatter, thu mirs si^en. 

Ich hab allein macht dich zuschlagen. 
Bekommest du ein Sohn einmal, U 36 

Alsdann so hast dus macht gleichfal. 

So Iah mich dich schlagen hinf&rt, 

Bih mir ein Sohn geboren wirdt. 

Dann bekomm ich kein Sohn mein tage. 

So hab ich auch nichts, das ich schlage. 

Under deh stirbest du darvon 

Und bleibt dir das maul offen stöhn. 

Wolan, ihr meine alte freund. 

Wie mich bedunckt, so hat das Kind 
Noch nichts gesagt, das unrecht ist. 

Wir mfiffen wol zu diser frist 
Uns pochen und auch schlagen laffen. 

Wolan, nun hör auch gleicher maffen 1440 
Mein andre beweihthumb jetzund. 

Au weh ! ich geh jetzt gar zu grund. [Phidip.] 
Nein freylich nicht, sondern vielmehr 
Was dich erst druckete so sehr. 

Wirst du leichter mögen ertragen. 

W as wilt du mir dann gutes sagen ? 

Dieses will ich dir auch beweiffen. 

Das * ich die Mutter auch dörff schmeiffen. 
Was sagst du, ungehenckter dieb. 

Ist das dann dein kindliche lieb ? 

Das wer ärger, als das erst war. 1445 

* 


* Im orig. Sas. 

W. Spaogeoberg. U. 16 
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Wie, wann ich dir kondte aldar 
Mit lugen und geschwetz darthun, 

Das ich sie muhte schlagen nun? 

Kanst du solches, du loser kund ? 

Warum b nimb ich dich nicht jetzund 
Zu sampt den lugen und geschwätz. 

Dem Socrati und seim gesatz 
Und schick dich allen Teuffein zu, uso 

Damit ich vor dir habe ruh ! 

0 ihr Wolcken, umb ewert willen 
Muh ich dieses leiden in stillen. 

Wir seind daran schuldig gar nicht. 

Das bad hast dir selbs zugericht. 

Nach bösem hat dich da gelüst. 

Jetzt hast du die volle umbaust. i4r.,i 

Warumb habt ihr mir solches dann 
Zuvor nicht fein gezeiget an ? 

Was darffs, das ihr mich armen Bawm 
Bringet in solch unglück und trawrn? 

Das haben wir niemal gethan. 

Dann wann wir einem sahen an, [Das] 

Das er mit ungluck schwanger gieng 
Und sein hertz nur nach bösem hieng, 

Da lieffen wir ihn so lang sincken i46o 

Und in dem ungluck umbher hincken, 

Bih das er endlich lernte wol, 

Wie man sein Götter ehren soll. 

Ach ihr Wolcken ! dieses ist zwar 
Ein wolverdiente straff fdrwar. 

Aber doch ist sie groh genug. 

Dann ich solte nicht mit betrug 
Mein Schuldner hindere liecht g’fuhrt haben. 

Die mir das gelt auff borg außgaben. 

Darumb komm her, mein lieber Sohn, 

Und thu mir manlich nun beystohn. 

Hilff du mir, das ich die Ertzbößwicht 146.6 

Chrorephon und Socratem hinricht. 

Welche mit mir und dir zugleich 
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Fhidip. 


Den Kautzen j^esjuelt so kunstreich. 

Das thu ich nicht, bey meinem eyd, 

Das ich mein Lehrmeistern ein leyd 
Zufhgen solt mit hohn und spott. 

Ey, thu es doch Jovi, dem Gott 
Deines Vatterlands zu gefallen. 

Hör, alter Narr, was thust du lallen ? 

Dem Gott Jovi ? lieber, sag her : 

Ist auch ein solcher Jupiter ? u?o 

.Ja freylich, ja. Fhidip. Sag, lieber, wa? 

Kein Jupiter ist nicht zufiuden. 

Dann er ist längest von den Winden 
Verstoffen worden und vertrieben. 

Sie aber seind in dem Reich blieben. 

2080 Die thun jetz an sein statt regieren 

Und im Himmel das Scepter f&hren. 

Nein, lieber Sohn, das ist nicht war. 

Ich hab es auch vermeinet zwar 
Zuvor, wie mirs das lumpen g'sind 
2080 Eingeben hat also gelind. 

Ach weh, wie wirdt es mir ergahn. 

Was soll ich immer fangen an? 

Das ich dich auch, 0 guter Gott, 

Nur hielte für ein hohn und spott. 

2690 Der nicht so viel als ein schnall gilt. 

Du »magst nun kochen, was du wilt, mto 

Auß dieser Brey, die du so fast 
Dir nur selbs vorgeschnitten hast. 

Actus V. Seena II i. 

Strepsiades allein. 

Ach, bin ich nicht ein armer tropff, 

2005 Ein unsinnig närrischer Kopff P 
Wie hab ich mein so gar vergeffen ? 

Bin ich dann gantz rasend gewesen. 

Das ich dem Socrati glaubt eben 

16 * 
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Und meine G6tt«r ubergeben? 

2700 0 hertzlieber Mercuri mein, 

Ich bitt, du woist nicht zornig sein 
Uber mich und mein groffe schuldt. 

Ich bitt, hab doch mit mir gedult. 
Verderbe mich nicht in den grund, 

2705 Sondern verziehe mir jetzund. 

Wann ich dich hab mit meim geschwätz 
Etwann erzürnet und verletzt. 

Mit deinem raht mir doch zuspring. 

Wie ich mich jetzund allerding 
2710 Verhalten soll, oh ich ihn schlecht 

Vomemen soll mit streit und recht. 
Oder was du sonsten allein 
Vermeinest das beste zu sein? 

0, wie ermanst du mich so wol, 

2715 Das ich mit ihm nicht zancken soll. 
Sonder das schwatz und lugenhauh 
Verbrennen soll gantz und durchauh. 
Das nicht ein stück am andern bleih, 

Bih das ich es in grund auffreib. 

2720 Wolan, wo bist du, Xautbia? 

Komm bald herzu, hola! hola! 

Bring die leyter und karst herauh, 

Steig auff die Schul oben ins hauh. 
Reiß oben ein das neben dach, * 

2726 Biß daß das Hauß mit ungemach 
Zu grund biß auff den boden fall 
Und zerknütsche sie all zumal. 

Fort, hinauff, fort, fein wacker dran, 
Thust du deinen Meister lieb han. 

2730 Hola, wer bringet mir doch fewr? 

Was gilts, sie luüffens mir noch thewr 
Gnug bezahlen nach meim begeren, 

W ann sie auch schon noch so stoltz weren. 




[ W ann] 

1480 
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1400 


[Actus] 
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Actus V. Seena IV. 

Ein Schaler, Strepsiades, Socrates und 
Cliaerephon, die zween Schulmeister 
unnd Weisen. 

dSohnler.>0 Lermen, lermen! 0 weh mir! 

Streps. Mein Fackel, nun ist es an dir! 

Zund immer an, gib wacker fewr. 

Steck und brenn alles ungehewr. 

Schaler. 0 du Mörder! 0 was thust du? U96 

Streps. Eben das allein, was ich thu. 

9740 Dann was solt ich hie anders machen. 

Als nur allein von Fewersfachen 
Mit diesen Balcken disputiren 

Und sie im Fewr fein umbher fuhren ? 

Schaler. Ach weh, wo soll ich doch hinan ? 

9745 Wer zfindt doch unser hauß da an? 

Streps. Der tliut es sagen unverholen. 

Dem ihr sein Kleider habt gestolen. 

Schaler. Ey, das dich das Wetter erschlag! 

Du bringst uns all umb diesen tag. 

Streps. So will ichs habn, das ist mein mut. 

Wann mir die Axt nicht fehlen thut isoo 
Oder ich sonst breche den Halß 
Und falle mit hinab gleichfals. 

Socrat. Hör, loser Gsell, was soll das toben, 

2766 Was machst du aiiff dem dach dort oben? 


Streps. Ha ! in dem Lufft ich umbher geh. 

Das ich der Sonnen lauff beseh ! [Socrat.] 

Socrat. Du gehst, ey das du wärdst verbrendt ! 

Ich geh zu grund, ach weh, elendt! i604 

Streps. Warum b hast du so unbedacht isoe 

Die lieben Götter stähts veracht? 

Chtsr. Ach weh ! ich ungluckselger Mann ! isos 

Muß in dem fewr zu boden gan ! 

Streps. Ja, ihr habt aller ehr vergeffen i607 

2769 Und viel wollen den Mon abmeffen. 
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Daruinb nur dran, laffet nicht nach, 

Schlagt zu tod, stecht, hawt, übet racli, 

Werfft immer ein, laßt euch nicht stillen 
Und diß umb vieler ursach willen, 

2770 Besonders weil sie allezeit 

Den Götteren so manches leyd 
Und Spott ofFt haben angethan 
Mit ihrem Gottslästern voran. 

Chor. * Nun mocht ihr wider ziehen fort. loio 

»776 Also hat man an disem ort 
Mit uns allhie gespielet heut. 

Geht wider hin, ihr liebe Leut. 

ENDE. 

* 

* Im orig. Chier. nach dem druckfehler in FrischlinH ausgabe. 
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Teutsche 

AEGUMENTA 

Oder Inhalt der Coinoedien 

deß Kunstreichen Griechischen 
Poeten Aristophanis 
geoandt 

N U B E S: 

Sampt 

Einem Prologe oder VorRed, dar- 
auh deh gedichts Inhalt, und einem Epilo- 
ge oder BeachluüRed, darino der Zweck 
und End dieser Action kfirtzlich 
begriffen. 

Gestellt durch 

M. Isaac Fröreyfen yon 

Strahburg. 


[Arabeske.] 


Gedruckt zu Straßburg durch 

Antonium Bertram. 


Digitized by Google 



DIgltized by Coogle 



249 


Prologus oder VorKed. 

GlAck und beständig Einigkeit 
Sampt Heil und Wolfahrt allezeit 
Wünschen wir Euch allen zu vorn : 
Durchleuclitig’, Hoch und Wolgeborn’, 

6 Gestrenge, Edle von Geschlecht, 

Ehrnveste Fromme, Weise recht. 

Ehrsame BSrger, gute freund. 

Auch frembde Gast, die allhie seind, 
Frawen und Jungfrawen deßgleich, 

10 Keusch, ZSchtig, Froiiim und Tugendreich. 
Gantz löblichen haben die Alten 
Von vielen Jahren her behalten 
Die gut und schSne gewonheit 
In ihren Schulen allezeit, 

16 Das sie neben den kSnsten frey 
Und ubungen so mancherley 
Auch schone sprachen an dem ort 
Bey ihrer Jugend pflantzten fort : 

Als dann die drey vomembsten sein 
ao Hebreisch, Griechisch und Latein. 

Welcher schön und herrlich gebrauch 
In unsrer Schul sich findet auch. 

Darinn mit höchstem rühm und preiß 
Und nicht geringerm ernst und fleiß 
26 Neben andern ubungen viel 

Auch trostreiche Comcedi spiel 
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Griechisch und in Latein furwar 

Gehalten werden alle Jahr, [Aij Das] 

Das nunmehr ihr lob under allen 
30 ln gantzem Teutschland ist erschallen : 

Wie wir dann newlich auff dem plan 
In Latein eines agirt han 
Vom Propheten ELIA eben 

Und seinem wandel, thun und leben. 

36 Jetzund folgt ein anders hernach, 

Beschrieben in Griechischer sprach 
Von dem Aristophane gut. 

Den sein kunst so hoch rühmen thut. 

Das der Heylig Chrisostomus 
40 Fein öffentlich bezeugen muß. 

Das er sein groffe lieblichkeit 
Zu Reden ihm hab zubereit 
Auß diesem Poeten allein 

Und den künstlichen Fabeln sein. 

46 Auß denselben haben wir nun 
Eine (sag ich) erwohlen thun. 

Welche zum fall durch g’schenck und list 
Dem Socrati gedichtet ist. 

Der ein gar sehr weiser Griech war, 

60 Auflfrecht, Redlich, Fromm und Erbar; 

Drumb er zu Athen in der Statt 
Auch viel böse mißgonner hatt. 

Welche diesen Poeten haben 

Angestifft durch geschenck und gaben, 

56 Das er anstellte diß gedieht. 

Welches also ist zugericht. 

Als wann der trew Socrates fein 

Newe Götter wolt führen ein [Und] 

Und der gemeinen Götter spotten, 

00 Das doch bey Leibstraff war verbotten : 
Darnach, das er nur lehr allzeit. 

Wie man betriegen soll die Leut. 

Dieses ob es schon falsch ist alls. 

Brache doch dem frommen Man den hals. 
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06 Wie aber solche angestelt sey, 

Das will ich kurtz erzehlen frey. 

Ein Baur sa^ in dem Griechenland, 

Mit Nam Strepsiades genand, 

Der hat ein ungerahtnen Sohn, 

70 Der mit pracht ihm alles verthon 
Und dazu viel schulden gemacht. 

Die seinen Vatter tag und nacht 
Plagten, das er nicht wüst wohin. 

Letzlich fiel ihm doch in den sin, 

76 Er wolte seinen Sohn auch nun 
Zum Socrati in die Schul thun. 

Das er bey ihm auch lerne liegen 
Und die Schuldner mit list betriegen. 

Was geschieht dann ? Als nun der Sohn 
M Sich dazu nicht will brauchen lohn. 

Sondern fährt nur auff seim Kopff fort. 

Da must der Vatter an dem ort 
Selbs in d’Schul gehn. Weil er der b’schwerden 
Dardurch vermeinet loß zu werden. 

86 Nun Socrates der will zwar gern 

Ihn die kunst lehren, doch so fernn 
Er seine Götter in gemein 

Verleugnen will und nur allein [A-üj Die] 
Die Wolcken Göttlichen verehren: 

00 Deß sich der Baur nit lang thut wehren. 

Damit er nur der schulden bald 
Abkomme. Aber weil er zu Alt 
Und auch viel zu vergeffen war. 

Das er nichts lehrnte gantz und gar, 

06 Schickt ihn sein Lehrmeister bald fort. 

Darauff bringt der Alt an das ort 
Seinen Sohn, der dann an der statt 
Also die kunst begreififen thät. 

Das er mit seinem Zungen droschen 
100 Nicht allein die Ziuß thät außloschen 
Und alle sein Schuldner betriegen 
Mit seltzamen schwäncken und liegen : 
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Sondern mit der Sophisterey 
Beredt er sein Vatter so frey, 

105 Das er ihnen mit fug und recht 

Nach gefallen konn schlagen schlecht. 

Als nun der Alt Baur sah aldar, 

Wie schändlich er betrogen war, 

Das er umb den gewinn allein 
110 Sich in solch ungluck g’steckt hinein, 

Vermeint der Baur gantz unbedacht, 

Die Schul hab solche alles gemacht. 

Drumb stärmt er dieselb ungeheur 
Und steckt sie alsbald in das Feur. 

116 Wie wir diß alles in gemein 
Jetzt wollen da agiren fein. 

Ich bitt, ihr wolt mit andern Sachen 

Uns hierinn kein hindernufi machen. [Inhalt] 


Inhalt deß Ersten Acts. 

Im Ersten Act kompt aufif den plan 
120 Strepsiades, der alt BaursMann. 

Der fängt sich helFtig an zu klagen, 

Weil ihn die schulden also plagen. 

Die ihm sein Sohn bracht auff den hals. 
Den er auch da bittet gleichfals, 

126 Er wöll lehrnen die kunst zu liegen. 

Und wie man die Leut soll betriegen: 
Welches ihm doch abschlägt der Sohn, 

Das der Alt selbst muß in d’Schul gohn. 
Da er antritft ein schuler baldt, 

130 Mit dem sich besprächet der Alt : 
Darnach er den Socratem sicht 

AuflF seiner Schul, den er anspricht 
Und bitt, das er ihm nicht woll wehren, 
Sondr die Zungendroscher kunst lehren. 
136 Welchs ihm Socrates verheißt zwar. 

Doch das er zuvor gantz und gar 
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Sein Götter verlang und allein 
Die Wolcken ehr als Götter sein. 

Welches der Baur gar bald eingaht. 

140 Daraulf in Socrates bestat 
Und underricht, wie nur allein 
Die Wolcken rechte Götter sein, 

Welche alles auff Erd verwalten 
Und die Leut bey leben erhalten. 

HO Welches den Bauren so frisch macht, 

Das er gantz keiner rauh mehr acht, [Aiiij W'ann] 
Wann er nur mög lehrnen umbsunst 
Die rechte Zungendröscher kunst. 

Als ihn Socrates will probiren 
160 Und sein Verstand examiniren. 

Da befindet er bald dabey. 

Das der Bawr gar ein dölpel sey. 

Dann da er weiß fragt an dem ort. 

Gab er ihm schwartz bald zur antwort. 

166 Letztlich muß er sich ziehen auß 

Und wird geführt in das Schulhauß. 

Darauff macht sich der Wolcken Chor 
Mit seinem gespräch auch hervor. 

Der dieses Spiels art fein erzehlt, 

160 Wie kfinstlich es sey angestelt. 

Endlichen beschreibet er auch 
Der Athener sitten und brauch. 


Deß Andern Acts Inhalt. 

Jetzt wird wider kommen herein 
Socrates mit dem Schüler sein, 

166 Uber welchen er klaget sehr, 

Das er nichts könn noch lehrne mehr. 
Dann da er ihn schon fragte viel, 
Antwort er doch das widerspiel 
Und begehrte von ihm nichts mehr, 

170 Als das er ihn die kunst nur lehr, 
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Damit man diß anßrichten thut, 

Das man weder Zinß noch Hauptgut 
Bezahlen darff: Aber gar recht 

Sagt Socrates, man konn so schlecht [Nicht] 
176 Nicht zu der stattlichen kiinst schreiten. 

Er muß zuvor noch ein mahl reiten 
Auff’ der Grammatick und den rencken 
Fein beffer lehrnen nach zudencken. 

Aber es wolt auch an dem ort 
iBo Ihm mit dem lehrnen nicht gehn fort, 

Weil wändleuß in seiner Bettladen 
Ihm antheten so groffen schaden. 

Und weil er also gantz und gar 
Zu dieser kunst untauglich war, 
iflr. Stieß ihn Socrates gar hinauß 

Und verbott ihm sein Schul und Hanß. 

Uarauff kommet der Chor herbey 
Und rahtet ihm wol und getrew. 

Das er in die Schul schickt sein Sohn. 

190 Der wird mehr können understohn : 

Welchem der Bauer* folgt behend. 

Geht hin, also der Act sich end. 


Inhalt deß Dritten Acts. 

Im dritten Act treibet von Hauß 
Der alt Baur seinen Sohn herauß 
196 Und will von ihm haben kurtz rund. 

Das er solt studiren jetzund 
Beym Socrate die Trieger kunst, 

Oder er wöll ihn zwingen sunst. 

Das er fort muß, darnach er auch 
200 Krzehlt der gantzen Schul gebrauch, 

Den ihm der Sohn gefallen ließ 

Und gern zu folgen da verhieß. [A v Und] 
♦ 

• Im orig. Haur. 
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Und will auch bald in die Schul gehn, 

Thut doch zwei! Männer da ersehn. 

S06 Der eine war gerecht und schlecht, 

Der ander boß und ungerecht, 

Die zancken sich da manch erley, 

Wer under ihn der beste sey? 

Dazwischen schlagt sich doch der Chor 
210 Und gibt ihn das gut mittel vor, 

Das jeder mit grund und warheit 

Sein kunst, lehr, Ursprung und frommkeit 
Beweise, wie sichs will gebühren. 

Der solt dann den preiß davon fuhren. 

215 Ja, sie wollen verschaffen eben. 

Das ihm sich der Jung soll ergeben. 

Als sich der Gerecht hat befliffen 
Und seine kunst genug erwiffen. 

Wie sie die aller beste sey, 

220 Da kompt der Ungerecht herbey 
Und gibt dem Knaben solche wort. 

Das er seiner lehr folget fort. 

Die nichts ist als betriegerey. 

Darauflf nimbt ihn Socrates frey 
220 Mit sich in die Schul, da vollend 

Der Wolcken Chor diesen Act end. 


Inhalt deß vierdten Acts. 

Im vierdten Act thut aber klagen 

Der Baur, weil ihn die schulden plagen 
Mit den Zinsen, die allbereit 
230 Verfallen sind vor langer zeit. [Doch] 

Doch trost er sich und halts für sunst. 

Wann sein Sohn nur lehrnt die schwätzkunst. 
Draufif bringt ihn Socrates herbey. 

Weil er schon war abgericht frey 
236 In allerhand vortheilen gut. 

Deß sich der Vatter frewen thut 


Digitized by Google 



256 


Und führt ihn mit sich, der Sohn halt 
Lehrt seinen Vatter manigfalt, 

Mit was rancken, betrug und Hst 
un I)en Schuldnern vor zukommen ist. 

Als demnach die Schuldner dar kamen 
Und den Strepsiadem vor namen, 

Das er sie srdte zahlen aub, 

Macht er nur sein gespott daraub, 
tu, Thut sie auch noch dazu vexiren, 

Schmicht und drowet sie abzuschmiren. 
Dieweil sie ihm nicht kundten eben 
Auff seinen betrug antwort geben. 

Der Chor drüwet. wie das hinfürt 
2U) Ihm sein Sohn debgleichen thnn wirdt. 


Inhalt delj letzten Acts. 

Letztlich erhebt sich noch ein straub. 

Der Sohn schlägt und stoffet von haub 
Seinen Vatter mit ungerna<'h. 

Und dieses wegen der ursacb, 

»s Dieweil er dem Sohn nit wolt eben 

ln allem recht und g’wunnen geben. 

.Ja, bey der Naß er ihn so führt. 

Das er ihn billich hab geschmiert. 
Welchs dof:h war lauter triegerey, 

2*0 Keinnütze wort und faul geschrey. 

Als nun da sah der alte Baur, 

Das ihn l>etrr>gen hät der laur. 

Beklagt er da sein groß Elend 

Ürid aub unmut die .Schul verbränd. 

2K Damit sich die Com<edi end. 


Epilögu.s oder Beschluß. 

Dieweil dann nun durch Gottes macht 
Dib Spiel zu seinem end ist bracht. 


[Welch] 
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So liitt ich euch freundlichster raafl'en, 
Ihr wolt euch nicht verdrieffen laffen, 
270 Sondern noch ein weil sein zu ruh 
Und mir ferner auch hören zu, 

Was wir all nach Christlichem brauch 
Darauß haben zu lehrnen auch. 

Dann obs wol ist nur ein gedieht 
27 R Und kein warhafiftig < e> geschieht. 
So können wir ja darauß doch 
Unseren Honig saugen noch. 

Gleich wie die empsigen Bienlein. 

Denn Reinen pflegt alls Rein zu sein. 
280 An dem Bauren haben wir zwar 
Erstlich ein rechtes exemj)lar 
Fahrläüiger Eltern zur frist, 

Welchen kein sorg anglegen ist. 

Wie sie ihr Kinder allezeit 
286 Von Jugend auff zur Erbarkeit 
Und zur Tilgend auffziehen .sollen. 

Wann sie einmahl erleben wollen 
An ihnen groffe freud und ehr, 

Sondern sie laffen die viel mehr 
200 Aiiffwachsen in der Biiberey, 

Im pracht und ung’horsam dabey, 
Gestatten ihnn all ihren willen, 

Wenden an weder straff noch stillen, 
Biß sie endlichen mit der zeit 
296 Ihnen machen viel hertzenleidt. 

Wie dann auch hie dieses Baum Sohn 
Seinem V^atter hatte gethon. 

Den er in seinen alten tagen 

Mutwillig gepocht und geschlagen. 

300 Daun üb er wol in d' schul ist gangen 
Und was zu lehrnen angefangen, 

Doch weil er in der Jugend gar 
Im Mutwillen ersoffen war. 

So wolt auch alle zueht und lehr 
306 Bey ihm endlich nichts helffen mehr. 

W'. S p a 11 g e II b o r £. II. 17 


[Und] 
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Eben an ihm haben wir frey 

Ein form deß Geitz und Triegerey : 

Welcher, damit er nur allein 

Betriegen moclit die Schuldner sein, 

110 Verleugnet er sein Götter all, 

Ja, er understeht sich gleichfall 
Mit allerhand betrug und räncken 

Seim nechsten einen Fuß zu schriincken. 

Wann er auch wiffen solte schlecht, 

316 Das es betrug wer und unrecht, [So] 

So macht er ihm umb den gewinn 
Doch kein gewiffen in seim sinn. 

Abr wie aller betrug und list 
Niemahl ohn schad abgangen ist 
320 Und, was mit unrecht war gewonnen. 

Mit Unglück allzeit ist zerronnen, 

(Bey dem bleibt es doch ; das unrecht 
Gemeiniglich schlägt seinen Knecht), 

Also dem Bauren auch geschieht, 

325 Dem es auch war geschäncket nicht: 

Wie er andern thät mit betrug, 

Ebn damit ihn auch sein Sohn schlug. 

Also strafft den Achab auch Gott, 

Da er mit unrecht dem Naboht 
330 Sein Weinberg nam und ihn darneben 
Mit den seinigen bracht umbs leben. 

Dann er mit seinem Weib zugleich 
Wie auch dem gantzen Königreich 
Muß eins schändlichen Todes * sterben 
336 Und mit seim gantzen g’.schlecht verderben. 

Doch kan hieneben auch gleichfals 
Ein jeder Wuchrer und Geitzhalß 
Auch in dem Spiel etwas ersehti. 

Wie es etwan pfleget zu gehn 
340 Denen, so doppelt zinß und jifand 

Von dem nechsten nehmen zu hand: 

* 

* Im orif». Toda. 


Digitized by Google 



259 


Neiiilich gewiß auch anders nicht, 

Dann wie hie den zwen Wuchrern g’ Schicht, 
Welche der Banr mit spott und trug 
SIS Bezahlet und auch von sich schlug, (Dieweil] 
Dieweil sie also sind vermeffen 

Und aller Lieb und Trew vergeffen 
Sich defl'en g&ntzlichen nit sclieuhen. 

Wann sie andre kondten außziehen. 

860 Doch thut mau sie ofFt so begaben. 

Das sie nur spott zum schaden haben. 

Was endlichen belangen thut 

Die Schul und den Socratem gut, 

Welche allda erst war verbrandt 
865 Dem Socrati zum spott und schandt : 

Daran sehen wir als am tag. 

Was ein böse Zunge vermag. 

Dann ob wol dieser Poet frey 
Bered und gelehrt war darbey, 

360 Jedoch wird an ihme furwar 

Das gemein Sprichwort offenbar : 

Ohn gräd man keinen Fisch nit find. 

Die Leut auch so gebr.ächlich sind. 

List, haß und neyd und anders mehr 
366 Steckt offt verborgn im hertzen sehr. 

Mit Uelt ließ er bestechen sich 
Und schreib das gedieht listiglich 
Socrati, dem standhafften Mann, 

Zu einer verkleinrung voran, 

370 Als wann er in der Schul nichts mehr 
Dann nur betriegerey da lehr. 

Wie nun dieser mit dapfferm muth 
Solch’ Unbilligkeit tragen thut; 

-Also sollen wir uns nicht scheinen 
375 An ihm ein Exempel zu nehmen, [Das| 

Das wir uns in betrübter zeit 
Halten an die standhafftigkeit. 

Und ob schon noch * des Teuffels list 
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So seltzani und unruhig ist, 

3«o Das er mit seinen Instrumenten 

Christliche Schulen wolte schänden, 

So dancken wir doch Gott zur zeit. 

Der uns b’schert solche Oberkeit, 
Welche auß Christ eyffrigem muht 
386 Dieselbe wol beschützen thut 
Und begabet mit gutthat fein 
Als das rechte Würtzgärtelein, 
Darinnen auch die Blumen schon 
Zur Kirchen und Schulen aulFgohn, 

390 An welchem unser heil gelegen. 

Der Ewig Gott woll mit seim sogen 
Bey ihnen sein, sie benedeyen. 

Vor allem Unfall stätig freyen : 

Das wir under ihrem schütz eben 
395 Mögen führen ein rühwigs leben 
ln aller Zucht und Erbarkeit. 

Das geb der Ewig Gott allzeit 
Durch sein Sohnes * Thewresten Namen 
Euch und uns allen. Amen. Amen. 

[Arabeske.] 
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Deutsche 

AEGUMENTA 

oder Inhalt der Tragoe- 

dien deß Griechisclieii Poe- 

ten Aeschyli : genant 

PROMETHEUS.’ 

Siunpt 

Kinem Prologo oder Vorliede, 
darauü der Inhalt, unnd einem Epiloge 
oder Beschlußßed , darinnen die 
Lehren dieser Action kflrtzlichen 
begriffen. 

Gehalten auff dem 'l’heatro zu Straß- 
burg, Anno 1609 im Monat 
Julio. 


[Arabeske. I 


Gedruckt zu Straßburg bey Anthoni Bertram 

Anno 1609. 
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Prologus oder VorRed. 

Hoch und Wolgeborn von Geschlecht, 
Gestreng, Edel, Ehrenvest recht, 
Kürsichtig, Elirsam, Gnädig’ Herrn, 
Denen wir gantz willig und gern, 

6 Auch Underthänig, jeder zeit 

Mit Lust zudienen seind bereit, 

Des gleichen auch gantz Ehrenhaflft 
Ihr Frembden Gast und Burgerschafft, 
Die ihr dih Spiel begehrt zuschawen, 

10 Gleicbesfals Tugendsaiue Frawen 
Und Jungfrewlein gantz Tugendreich, 
Liebe Zuseher all zugleich ! 

Die Weysen Heyden haben frey 
Sich Kunstreich durch Poeterey 
15 Bevlil'fen, daß sie möchten fein 

Dem gmeinen Volck recht bilden ein 
Alles, was nach der Weisheit eben 
Gehört zu eim Erbaren Leben : 

Dahinn sie dann all ihr Gedicht 
20 Mit sondern! vleiß auch han gericht. 
Wie mau solches noch heut zu tag 
Ihn ihren Schrift'ten sehen mag. 

Und wer dieselben liest mit vleih. 

Der wird liekennen gleicher weiß, 

26 Daß gar viel guter Lehren fein 
Artig darinn begriffen seyn. 

Deren man sich auch recht und eben 
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Gebrauchen mag in diesem Leben. |** 2 Solcher] 
Solcher Meinung haben wir auch 
3u Heut nach Löblichem Alten Brauch 
Ein TragoediSpiel angericht, 

Welches vor Zeiten hat gedieht 
Der Griechisch Poet Aeschylus, 

Und wird genent Prometheus. 

35 Solchs wir mit mehrerm han geziert, 

DaLi es volkomner w&rd agiert. 

Damit ihr aber wiffet frey, 

Was der Tragoedi Inhalt sey, 

So will ichs euch mit wenig wort 
40 Zuverstehn geben an dem ort. 

Prometheus, der Mann so Thewr, 

Het heimlich das Himlische Fewr 
Entwendet und dafl'elbig recht 

Verehrt dem Menschlichen Geschlecht. 

45 Durch welches Er zu wegen bracht, 

Daß alle Künste hoch geacht 
Zu Nutz dem Menschen seind auffkomeii 
Und täglich reichlich zugenohiueii. 

Umb solches willen wird Er halt 
60 Durch Jupiters Macht und Gewalt 
Mit Eysern Band durch den Vulcan 
An einen Felß geschmiedet an. 

Die Nymphen (welchs MeerGottin sind) 

Körnen zu ihm als bald geschwind, 

65 Erzeigen sich mitleydentlich. 

Darneben auch erbieten sich. 

Daß sie selbst beym Jupiter nun 

Für ihn ein Vorbitt wollen thun. [Und] 

Und ist darzn insonderheit 
«0 Ihm zu dienen willig bereit 
Der groß MeerGotl Oceanus. 

Aber es will Prometheus 
* 

* An stelle des Sternchens befindet sich im druck Bertrams ein 
Schnörkel. 
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Kein Vorbitt haben gantz und gar, 

Sondern autistehen all Gefahr. 
ei Apollo theylet auü viel Gaben 
Denen, die recht geehret haben 
Die Freyen K&nste ohn verdruß. 

Welch ihnen schenckt Prometheus. 

Die Wollust auch in gleichem fall 
70 Die jenigen belohnet all. 

Welche Mißbrauchen zur unzeit 
All Ehrliche Ergötzlich keit. 

Balt komt auch Argus zu der stett. 

Welcher wol hundert Augen hett, 

76 Der soll hüten durch seine Hand 
Eine Jungfraw Jo genant. 

Die war wie eine Kuh gestalt. 

Aber Mercurius als balt 
Schiegt ihn Tod mit eiin Stein zur frist. 

80 Als balt Jo unsinnig ist, 

Laufft und komt gantz eylend also 
.All Felsen zum Prometheo, 

Welcher ihr offenbar thut machen 
Ziiküniftige * verborgne Sachen. 

86 Letzlich komt auch zum uberdruß 
Vom Jupiter Mercurius, 

Der vom Prometheo will han. 

Daß Er kurtz rund soll zeigen an, | *• J Was] 
Was Unglücks in künflFtigen Jahren 
ao Dem Jupiter werd widerfahren. 

Das will Prometheus nicht thun. 

Bald Jupiter solchs mercket nun, 

Thut er ein starcken DonnerStreich : 

Prometheus verschwind zu gleich. 

95 Diß wollen wir jetzt Spielen fein. 

Ich bitt, ihr wollet ruwig seyn 
Und auch fein still zu gleicher weiß. 

Damit ihrs hören mögt mit vleiß. 

♦ 

* Im ori)». zuküutftige. 
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Inhalt des ersten Acts. 

Itzt in dem Ersten Act komt schon 
loo Prometheus vons Himmels Thron 

Und bringt mit sich das Himmlisch Fewr, 

Ein Anfang aller Künste Thewr. 

Das gibt er dem Menschlichen Gschlecht 
Und lehret sie darneben recht, 

105 Wie sie allerley Künste auch 

Sollen üben nach rechtem Brauch. 

Solchs nimbt das Volck mit danckbarkeit 
Von im auff und ist bald bereit, 

Ihm darfür Ehr und Preiß znbringen : 

HO Drumb sie ihm auch ein LobLied singen. 

Diß verdreust Jupiter alsbald 

Und lest demnach mit Macht und Gwalt 
Prometheum fangen und grewlich 
Ann Felsen schmiden gantz abschevvlich 
115 Und verjagt mit Ernstem DrawWort 

Die Sauger, daß sie lauffen fort. [Drauff] 

Drauff komt Vulcanus auff den Plan, 

Prometheum zu schmieden an : 

Wiewol er solches thut ungern, 

130 Doch müß er g’horsam seyn seim Herrn. 

Darzu treibt ihn Gewalt und Macht. 

Hiermit wird dieser Act vollbracht. 


Inlialt (leß andern Acts. 

Im andern Act werden itzt fein 
Die Nymphen und MeerFr.awelein 
126 Zu dem Prometheo bald körnen, 

Weil sie von ferne han vernomen 
Den Schall der Eysern Hand, damit 
Prometheus ward angeschmidt. 
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Als sie ihn sehen der gestalt, 

ISO Beklagen sie ihn manigfalt 

Und tragen mit ihm groß mitleyden. 

Prometheus thut sie bescheiden 
Aller umbsUnd, welcher gestalt 
Er leyden mfiffe den Gewalt: 

136 Nilmlich, weil er mit Trewen recht 

Dem gantzen Menschlichen Geschlecht 
OfiFenbaret viel Känst erwehlt, 

Wie er sie ordentlich erzehlt. 

Die Nymphen geben ihm den Rath, 

HO Daß er soll bitten umb Genad, 

Ob Jupiter durch milde Hand 
Ihn mocht erlaffen solcher Band. 

Solchs will Prometheus nicht thun. 

Vermeint, die Straff sey schwerer nun, | 4 AlsJ 
145 Als sein Miffethat sey gestalt. 

Drumb leyd’ er unbillich Gewalt. 

Balt darauff komt Oceanus, 

Der groffe MeerGott ohn verdrnß, 

Der gleichesfals mitleidentlich 
160 Seim trewen Freund erzeiget sich 
Und erbeut sich gantz willig nun, 

Daß er woll eine vorbitt thun 
Bey Jove, ob derselb dermaffen 
Ihn diser Banden möcbt erlaffen. 

166 Prometheus sagt darzu Nein, 

Spricht, es werd doch vergebens seyn. 

Jupiter sey Tyrannisch zwar. 

Nicht zuerbitt«n gantz und gar. 

Auch werd er ihm selbst in den .Sachen 
160 Bey Jove groffe ungnad machen. 

Drumb soll er sich solcher vorbitt 
Seint wegen unterstehen nit. 

Oceanus bemSht sich doch, 

Ob er Prometheum mocht noch 
166 Bewegen, damit er bey zeit 
Ableg seine Hartnäckigkeit. 
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Darob sie beyde halten schon 
Ein lange Disputation. 

Endlich Oceanus abscheidt. 

170 Seins Freunds Noth ist ihm hertzlich leyd. 


Inhalt deß Dritten Act. 

Ju dem Dritten Act komt herbey 

Apollo mit den Musis frey |UiidJ 

Und bringt die Freyen Känst mit sich 
Sampt den Tugenden : Sonderlich 
176 Erscheint der Arbeitsame Vleifä 

Und gut Glegenheit gleicher weih. 

Im Gegentheil werdet ihr sehen, 

Wie diesen Frech entgegen stehen 
Die Wollust und die Faulkeit frey 
180 Sampt der Leichtfertigkeit darbey. 

Ins Mittel sich darzwischen stellen 
Mancherley art junge Gesellen. 

Denen rSfft Apollo herbey, 

Beut ihnen an die Künste frey, 

186 Gleichhfals der Arbeitsame Vleiß 

Viel Instrument mancherley weih. 

Wie auch die gut Gelegenheit 
Ist ihnen willig und bereit. 

Hergegen die Wollust mit Pracht 

100 Ihrer gar viel abwendig macht 
Und reitzet sie listig darneben 

Zu eim fippigen freyen Leben. 

Darzu stimt dann die Faulkeit auch. 

Die gern lang schläflft nach trägem Brauch. 

101 Leichtfertigkeit auch feyret nicht 

Und dem Apollo widerspricht 
Und beredet etliche gar 

Zum Mißbrauch guter Kurtzweil zwar. 

Daraulf erzehlt Prometheus 
200 Seine Erfindung ohn Verdruß, 
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Und was er auch für KSnst voral) 

Den Menschen offenbahret hab. [* 5 Apollo] 
Apollo ist betrübt von Hertzen, 

Daü so viel durch Leichtfertigs schertzen 
205 Zur Wollust sich begeben haben. 

Er aber theilt auü seine Gaben 
Und ein jeden mit Ehren ziert, 

Nach dem ein jeder hat studiert. 

Die Wollust auch hergegen frey 
210 Ihre Weltkinder rufft herbey 
Und krönt ein jeden zu der zeit, 

Nach dem er mit Leichtfertigkeit 
Mißbraucht hat der Kurtzweil zur frist, 

Die an ihr selbst unsträfflich ist. 

216 Von der Faulkeit ein Fauler Tropff 
Erlangt eins Faulen Esels Kopff. 


Inhiilt deß Vierdten Acts. 

Im Vierdten Act wird koinen halt 
Die Göttin Juno schon gestalt. 

Die hat Jo, ein Jungfraw zart, 

220 Welch in ein Kuh verwandelt ward, 

Befohln dem Argo solcher weiß. 

Daß er ihr hüten solt mit vleiß 
Argus wol hundert Augen hett, 

Drum wacht er vleiffig an der stett, 

226 Biß zu ihm kam zur selben frist 
Mercurius, der ihn mit List 
Bethort und pfiff so sanft't und fein. 

Daß all sein Augen schlieöen ein. 

Als ihm solches aiigieng mit fug, 

230 Halt er mit eim Stein ihn Todt schlug. [Juno] 
Juno deß Argi tod betr.acht 

Mit Leyd, daß er ist umbgebracht. 

Solchs zu rachen, beteubt sie halt 
Die Jo, daß sie der gestalt 
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23 Ü Erschrecket, laufFt und rent so sehr, 

Gleich als wenn sie gantz Sinnloß wer. 
Endlichen komt diese Jo 
An Felsen zuin Proraetheo, 

Der ihr alles kann weidlich sagen, 

240 Was sich mit ihr hat zugetragen. 

Und was noch känlftig werd geschehen. 
Und wie es glScklich werd auhgehen. 
Darneben macht er oftenbahr, 

Daß Jupiter auch in gefahr 
24 S Sich selbst werd bringen noch zur zeit. 
Endlich mit was Gelegenheit 
Er selbst, Prometheus, noch werd 
Erledigt werden der beschwerd 
Von einem Helden außerkohren, 

260 Der von ihrem Stamm werd gebohren, 
Letzlich komt Jo der unsinn 

Widerumb ahn und lauft’t dahinn. 


Inhalt des Ffinllten Acts. 

Im Fimfften Act Prometheus 
Auß unleidlichem uberdruß 
265 Fangt an und erzelt manigfalt. 

Wie Jupiter noch werd Gewalt 
In seini eygnen Reich leyden muffen 

Und wegen dieser Schmach recht bfiffen, [Und] 
Und werd ihm Niemand helffen fein, 

260 Ohn Er, Prometheus, allein. 

Die Nymphen ihn vermahnen fort. 

Er wöll doch nit so freche wort 
Außstoffen wieder ,Iuj)iter, 

Weil Er sey aller Götter Herr. 

265 Aber Prometheus forthinn 

Bleibt steiff auf seim gefasten Sinn. 

Mercnrius, als ein Legat, 

Komt und bringt ihm ein Ernst Mandat 


■A 
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Vom Jupiter, dtis er alsbalt 
270 Anzeigen sol, welcher gestalt 
Und wer den Jupiter mit l)schwerth 
Von seinem Keich verstoffen werd. 
Prometheus solchs Gebott eben 
Veracht und all Götter darneben, 

275 Will sich auch kurtzumb solcher malTen 
Von seim sin nit bereden laffen. 
Mercurius dräwet ihm sehr. 

Wie ihn Jupiter werd noch mehr 
Straffen und mit dem Donner sein 
280 Treiben gar in den Fels hinein. 
Darinnen er mit Noth und Sorgen 
Werd seyn ein lange zeit verborgen. 
Auch werd ein Adler gantz vermeffen 
Täglich von seiner Leber frelTen. 

286 Solchs alls Prometheus nichts acht 

Und die Dräwung standhafft verlacht. 
Endlichen wird ergrimmt zumahl 
Jupiter mit seim Tonner Stral, 

Daß Kr durch ein schrecklichen Streich 
200 Als halt Prometheum zugleich 
Augenblicklich verbirgt behend. 

Hiermit sich die Tragoedi endt. 


Epilogus oder Hesdilusrede. 

Weil dann dieses Tragoedi Spiel 
Erieichet hat sein End und Ziel, 

29 ,'i So bitt ich euch hie allesamen, 

Ihr wollet auch in Gottes Nahmen 
Kurtzlich anhorcn, was noch mehr 
Uns diß Spiel gibt für gute Lehr, 
Die wir uns sollen bilden ein, 
sofl Damit uns dieses Nutz mog sein. 
Was mann uns Spielsweiü vorgebracht. 
Die Lehr ein Weyser nicht veracht. 


[Daß I 
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Erstlich gleich wie Prometheus 
Gantz willig ohn allen verdruü 
306 Daß giintze Menschliche Geschlecht 
ünterweyset und lehret recht 
Die Freyhen Künste, auch darneben, 

Waß man zu dem Zeitlichen Leben 
Gebrauchen muß zur HandArbeit 
310 Mit Vortheil und Geschicklichkeit, 

Also erwecket Gott noch heut 
Uns zu nutz viel Gelehrte Leut, 

Die uns in Gottes Wort so frey 
Und in Weltlicher Folicey, 

316 Gleicher gestalt auch iiu Haußstand, 

Was uns nutz sey, machen bekant 
Und Lehren uns mit höchstem vleiß. 

Drumb sollen wir danckbarer weiß 
Solchs erkennen und dieses auch 
320 An wenden zu eim rechten Brauch 
Und auch betrachten gleiches falls. 

Wie daß Prometheus diß alls 
Nicht von ihm Selbsten hat erdacht. 
Sondern vom Himmel solchs gebracht. 
325 Also auch alles, was wir haben 

ln Künsten, daß sind Gottes Gaben, 

Die vom Vatter des Liechts, dem Fromen, 
Von oben herab zu uns körnen. 

Solchs sollen wir erkennen fein 
.330 Und Gott auch dafür danckbar sein. 
Daß aber auch Prometheus 

Für solche Gutthat leiden muß 
Und steiff muß angeschmiedet seyn 
An einem Felß mit schwerer j>eyn, 

336 Solchs ist uns ein Exempel heut 
Der Rachgyrigen bösen Leut, 

Die es verdreust und nit gern sehen. 

Daß inn der W'elt recht soll zugehen. 
Sondern sie plagen nur mit Trutz, 

340 Die, so dienen dem gmeinen nutz. 


A 


[Und] 
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Dann Jupiter ist auch hierhey 
Ein recht vorbild der Tyrauney, 

Der seinem gantz getrewen Rath 
i^ehr undanckbar wird in der That, 

346 Nur darumb, weil er dienet recht 

Dem gantzen Menschlichen Geschlecht. | Dann | 
Dann das ist der Tyrannen Brauch, 

Dafä sie all Freye Kfinste auch 
Und was sonst mehr dem Vatterland 
360 Nützlichen ist zu eim Wolstand, 

Gern weiten alls aulirotten frey, 

Daß nur platz hab ihr Tyranney, 

Und nichts Gelt als nur ihr Gewalt, 

Wie vor Jahren solcher gestalt 
366 Der Heidnisch Keyser .Julian 

Den Christen gar nit wolt zulahn, 

Daß sie in Schulen ihre Jugend 

Zu Freyen Künsten und zur Tugend 
Sölten lahn unterrichten fein, 

360 Und mißgunt ihnen in gemein 
Alles, was ihnen nutzet frey. 

Was ist noch heut in der Tiirckey 
Anders, dann nur ein wildes Leben? 

Da man der Freyen Kfinste eben 
366 Und solcher Gaben wenig acht. 

Da gilt nichts, dann Tyrannisch Macht. 

Drumb last uns Gott dancken allzeit 
Ffir die Gnädige Oberkeit! 

Prometheus beweist auch frey, 

370 Wa,s ein gutes Gewiffen sey. 

Der gantz standhatft leidet all Pein 
Und Heuchelt niemand in gemein. 

Weiters habt ihr gesehen auch 

Dieser Welt schändlichen mißbrauch. 

875 Den sie mit solchen Gaben treibt. 

Der meiste Hauff beym Wollust bleibt, [Wenig] 
Wenig sich zum Apollo fein. 

Zu den Musis und Tugend rein 

W. Spangenberg. II. lö 
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Verffigen, sondern nur lieb haben 
3Ü0 Den Mißbrauch der Göttlichen gaben. 

Gott hat ja auch in Teutsches Land 
Diesen Prometheum gesand 
Mit erfindung der Kunst Sinnreich. 

Zu nutz dein Vatterl;and zugleich, 

385 Als dann da ist die Truckerey, 

Gottes Wort fort zupflantzen frey, 

Geschütz zu gieffen gleicher gstalt 
Zu schütz den Frommen für gewalt, 

Und wie man mach subtiel Papier, 

3!)o Zur Schreiberey ein sonder zier. 

Aber wie braucht man Truckerey, 

Dem Abgott zu gefallen frey. 

Das G’schutz zu Krieg und Auffruhr schlecht 
Und daß man undertruck das Hecht. 

305 Deß edelen Pajiiers wird viel 

Mißbraucht zur Schmach und KartenSpiel. 
Also auch noch im Teutschem Land 
Jupiter mit sehr frecher Hand 
Prometheum mit seiner Kunst 
400 Anschmitt ann Felsen der Ungunst. 

Wir aber sollen ohne spott 

Lob und danck sagen unserm Gott 
Und bitten, daß er der gestalt 
Die Freyen Kiinst bey uns erhalt 
405 Zu Ehren seim heiligen Nahmen 

Und uns zu Nutz und Frommen. Amen. 


ENDE. 
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Teutsche 

Argumenta samt der Vor- 
rede und Besclilusz in die Grie- 
chische Tragirdi Enripidi.'i, Mnlcn ge- 
nannt, und in die /ngegehne 
Choros auß dem 
Fitidaro : 

Welche in Griechischer sprach ge- 
halten und gesungen worden in 
der Straßbnrgisclien Acadenij, 
menfe hilio, 1598. 


[ Verzierung.] 


Getruckt zu Straßburg in Josia llihels 

Sei. Trnckerey durch Andream Kietscli. 

M. D. XCVIII. 

Die cursiv gedruckten namen sind im orig, antiqua gedruckt, 
das übrige fraktur. A\ich im text sind die namen durch antiqua 
ausgezeichnet. 

18 * 
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PKOLOÜUS IN 
MEDEAM EUm- 
PIDIS. 


Durchleuchtigst, Hochw&rdig, Wolge- 
born, 

Gestreng, Edel, Ehrnvest, aufferkoru, 

Ffirsichtig, Ersani, Gnädig herren 
In underthänigkeit zu ehren, 

6 Auch andere lieb und gntte freundt. 

Wie ihr allhie versamlet seindt, 

Frawen, Jungfrawen auch deßgleich, 

Gezieret wol und tugentreich ! 

Demnach wir bißher etlich Jar 
10 Aufif disem Plan hie offenbar 

Nach löblicher gewonheit schon 
Gehalten manche Action 
Äuß heiliger schrifft und anderen gschichten. 

Die sich nach ehr und frommkeit richten, 

16 Dardurch dem Älter und der Jugent 
Exempel f&rgestelt der tugent. 

Auch wie man sich im gantzen leben 
Verhaltten soll, vil lehren geben: [AijJ 

Und ewre Gnad sie aller maffen 
20 Ihn haben nicht mißfallen laffen : 

So haben wir auff dißmal auch 
Nach solcher gwohnheit altem brauch 
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Unü tTirgenominen ein gedieht 
Von Enripide zugericht, 

25 Dem Griechischen Poeten gut, 

Der uns klarlich beschreiben tliut 
Auß alten gschichten ihm bekandt, 

Das vor zeitten in Griechen landt 
Ein küner heldt Jafon mit nam 
30 Gelebt von Königlichem stam, 

Der durch der Göttin Pallas ralli 
Argo, das schiff, hereittet hatt, 

Darauff von'Pelia, dem König, 

Dem er zu dienst war underthonig, 

35 Verschickt in das landt Colehos, da 
Gelegen ferr in Alia, 

Zu jEeta, dem König mächtig. 

Das gülden feil zu holen prächtig, 
Welchs von fewrigen Drachen hart 
<0 Bey tag und nacht verhätet wardt. 
Nun hatt iEetii auch darneben 
Ein einige Tochter, mercket eben, 

Mitt namen Medea bekandt. 

Begabt mit weyßheit und verstandt, 

45 Von leib gerad und schon dabey. 
Erfahren wol in zauberey. 

Alß Jafon in ihrs Vatters reich 
Hin kompt, in lieb sie brennet gleich, 
Begerth von ihm, er soll ihr schweren 
50 Die Ehe : darnach wöll sie ihn lehren. 
Wie er die Drachen mog bezwingen. 
Das gülden Vellus davon bringen. 
Jafon der volget ihr bereit. 

Entrinnet aller gfährlichkeit, 

55 Erlangt den sig mit reichem lohn 
Und bringt das gülden feil davon. 
Medea ungeacht der scband 
Verlaßt Colehos, ihr Vatterland, 

Und zeucht mit Jafone davon, 

00 Der sie zur Ehe genommen schon 
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Uud etlkh Jar hielt lieb und wertli, 

Biß sich zuletst * das glück umhkerth 
Und Medea von Jaren alt 
Jetzt anfangt werden ungestalt, 

66 Wirt Jafon ihr abholdt und gram. 

Vergißt der gutthat allersam, [A iij| 

So sie ihm vor bewisen hatt. 

Zeucht hin gehn Corinth in die Statt, ** 

Und mitt Creontis dochter zart, 

70 Der da zu mal ihr könig wardt. 

Will er sich da vermählen halt. 

Medea widersteht mit gwalt. 

Verweist ihm sein undanckbarkeit, 

Dadurch sie kompt in groser leitt. 

76 Dan so halt Creon da befind t. 

Das Medea gegn ihm entzündt 
Und seiner tochter sey mitt haß. 

Wird er sehr zornig ubermaß, 

Gebeuth ernstlichen, das zuhandt 
so Medea zieh anß seinem landt. 

Damit sein tochter möge frey 
Vor ihr Jafoni wohnen bey. 

Alß Medea sicht, wohinauß 
Sich wolle machen diser strauß, 

86 Kehrt sie das hlättlin umb bey zeit 
Undt haldt zur demut sich bereitt, 

Begerth nur eines tages frist. 

Darin sie sich zum abscheidt rüst. 

Creon last ihr denselben zu, 

90 Vermeint vor ihr zu haben ruh. [In] 

In dem so kompt ohn alls gefer 
Jügeus, der kong von Athen, her. 

Welcher nach dem er würd bericht 
Von Medea, was ihr geschieht 
96 Von Jafone, ihrm rechten mann, 

Wie sie nuhn müß das Land verlan 
* 

* Im orig, zulest. ** Im orig. Satt. 
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Mitt haab und kindern on ihr schuld, 

Bald er ihr bei dem aidschwdr huld, 

Sie soll bey ihm in seinem land 
iiK) Gut schütz und schirme hau zu hand. 
DaraufF Medea all ihr Sachen 
Zur Rachgir bald thet fertig machen, 

Bereit durch zauberey ein Krön, 

Daneben einen schleyer schon, 

1U6 Ist freundtlich, spricht zu Jafone, 

Ihr gfall gar wol die newe Ehe, 

So er mit Glauca furgenommen. 

Sie hoff, es soll vil gutts drauß kommen 
W&nscht ihm dabey vil glück und heil 
iiu Und schickt der Braut für ihren theil 
Die Krön und schleyer so vergifft, 

Damit sie grosen jammer stifft. 

Dan so bald Glauca auffgethon 
Den schleyer und vergiffte Krön, 

115 Wirt sie entzündt mit einem fewr 
Durch alle glider ungehewr. 

Und alß ihr Vatter baldt zuspringt. 

Zu lielffen, wirt er auch umbringt 
Mit solcher flamm, und zu der stund 
120 Mit seiner tochter geth zu grund. 

Aber Medea ihren haß 
Ahn Jafone noch sättigt baß. 

Erwürget ihre kinder beyd, 

Setzt Jafonem dadurch in leyd. 

125 Und rechet die bewisne schmach 
Mit groffem schmertz und ungemach. 

Flog also uff eim wagen gschwind 
Mit zweien Trachen, angezünd 
Vom fewr, wol in die freye lüfft, 

130 Von zauberey gemacht und gifft. 

Von disen Sachen, wie gemelt. 

Ist dises spiel jetz angestelt 
Zu einer ubung unserer jugent 
ln güten sprachen, künst und tugent. 


■>5 
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13S Und seindt wir göter Zuversicht, 

Man werd uns ja verargen nicht, 

Das wir solch Heidnisch Action 
Fflrbringen jetz auff disem plon. [Doch] 

Doch underthänig wir begehren, 

140 Das man unü nit verdenck mit hschwehren. 

Wo etwas nicht, wie sich gebflrt. 

Ahn disem ort wirdt außgefürt. 

Sonst seind wir samptlich gantz bereit 
Mit trew in underthänigkeit 
145 Jedem zu dienen fri’l und spath. 

Der liebe Gott verleih sein gnad. 

Das wir hie faffen güte lehren 
Zu unserem nutz und seinen ehren. 


ARGUMENTUM 

I. CHORI. 

Demnach nuhn Ew Ce>r herrlichkeit 
150 In still vernommen allbereit 

Das Argument der gantzen sach 
In Teutscher und in Griechischer sprach. 

So wollen dieselbig ohn beschwehren 
Auch weiter von den Choris hören. 

165 Im ersten werdt ihr sehen halt. 

Wie Jafon autFzeucht mit gewalt [A v] 

In dem schiff Argo wolbekandt 
Und fürt mit sich in Griechen landt 
Auß Colchide Medeam zart. 

160 Bey ihm sich fänden auff der fart 
Neptunus, der groß walTer Gott, 

Sampt der andren Meer Götter rott, 

Nymphae, Syrenen auch dabey, 

Schiffleuth und diener mancherley, 

165 Die alle mit lieblichem geang. 

Auch seittenspiel und hellem klang 
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Jafonfin und die Giiiahl<'in> sein 
Hoch ehren und erfrewen fein. 
Dabey uns wirt für äugen gstelt 
170 Die kurtze wollust diser weit, 

Die etwan wärt ein augenblick 
Und sich verkert mit böser dSck 
In Ungemach und hertzen leydt, 

Wie Jafon und Medea beidt 
176 Mit schmertzen groß erfahren halt 
ln ihrem Unglück roanigfalt. 

Solchs werdt ihr alles sehen fein, 

So ihr kSndt still und ruhig sein. 


ACTUS I. AU- 
GUMENTUiM. 

Im ersten Act ihr hören werd, 

180 Wie bald sich hab die lieb verkert 
Mit Jason und Medea schon. 

Die ihr hapt gsehen im schiffe ston. 
Dan bald würd er Medeae m&th. 

Das er sein sinn und gantz gemüth 
186 Uff Glaucam setzt, des konigs kind, 
Creontis tochter mit lieb entzind. 
Scheid von sich bald sein vorig weib. 
Verschafft, das sie im Land nit pleib. 
Wie solches dan zum ersten klagt 
190 Die Seugam, der Medeae magdt. 

Allein bey sich ihrer frawen not 
Und forcht, sie thue ihr selbst den todt. 
Weil Jason wider trew und eyd 
Sie sitzen laß in trawrigkeit, 

196 Do sie doch solchen ferren weg 
Mit ihm geschififet sei hinweg 
Und ihn uß todes gfar gebracht. 

Er aber solches ungeacht 


Actus] 


[Jetzund] 
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Jetzund gantz trew vergeffeiilich 
i!oo Ein andre nimmt vermelTenlich, 

Ja, Wünscht, das niemals wer erdacht 
Das schiff, zu solcher reih gemaclit. 

So wer villeicht ihr Fraw zu hand 
Nicht kommen in so frembde land. 

30 .S Zu Solcher klag sich bald auch find 
Der Zuchtmeister Medeae kind 
Und hilfft zugleich auch mit beklagn. 

Was nicht allein sich zugetragn. 

Sonder was noch steh zu l)efahrn, 

210 Wan sie werd das Edict erfahrn. 

Das sie muh weichen samjit den kinden. 

Erst werd sie recht im zorn entz&nden 
Und zweiffels ohn sich understahn, 

Wie sie solchs wider rechen kan 
216 An ihrem Eheman nicht allein, 

Sondern der Hrant und in gemein. 

Ja, das sie nicht von Rachgir bseffen 
Sich mocht an ihm hindern vergehen, 

Dieweil sie die bereit ohn das 
220 Sehr saur und krumm ansicht uh liah. 
ln des ward man auch hSren hie. 

Was die Medea hab fiir muhe. [Sie] 

Sie seufftzt, sie sclu'eit, sie weint und greint. 

Sie wünschet alles args dem feindt, 

225 Sich selbst sampt vatter und den kinden 
Verflucht uff weg, die sie mag finden ; 

Solch hertzenleid und grimm bringt ihr, 

Das man ihr bricht ihr Ehegepflr. 

Dih ward der erste Actus sein, 

230 Darumb die Nutrix kompt herein. 

ARGUMENTUM 

II. CHOm, 

Im andern Chor zu einer ziert 
Auh Pindaro wart eingefürt. 
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Wie vor zelten in Griechenlandt 
Mit spiel und iibung mancher handt 
236 Auch bey den Römern in gemein 
Die Jugent sich ge&bet fein. 

Mit lanfFen, fechten, kämpflFen, ringen, 
Steinwerflfen, schiesen, fertig springen. 
Und was dergleichen ubungs spiel 
21U Bey ihn im brauch gewesen viel. 

Dadurch die Jugent wart bereit 
Und abgericht zur gschwindigkeit. 

Das sie hernach ohn alles zagen 
Zu ernst sich k'icklich dorfifen wagen, 

246 Ja, das sie von den lästern groß 
Durch solche ubung werden loß, 
Erjagten auch durch ihren fleiß 
Der Ehren krön, rhum, lob und preiß. 
Wie ihr dan hie werdt seh<e>n eben, 
260 Das dem Siger ein krantz w&rdt geben, 
Darzu mit Worten .schön geblSmbt 
Im gsang sein tugent wört gerömbt. 

Für war, wol wer zu wün.schen hoch. 

Das solche spiel und ubung noch 
266 Mit guter maß und bescheidenbeit 
Würden gebraucht zu unserer zeit. 

Zu gleich bey Jungen und bey Alten 
Könt man viel beffer zucht erhalten. 
Auch fort pflantzen die tugent mehr. 

260 Seth *) auif, sie kommen schon daher. 


ACTUS II. AR- 
GUMENTUM. 

Im andern Act würd kommen her 
Medea auff des Chors beger 
* 

* lui orig. Stellt. 




[Das] 


[Und] 
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Und klagen bey den weibern fast 
In gniein der weiber not und last, 

965 Darnach ihr eigen not beklagen. 

Die sie f&r andern sehr thu plagen. 

In dem, das sie sei gantz verlosen 
Hie in der frembde und verstosen 
Von freunden und von ihrem mann, 

970 Dem sie es nicht vergeffen kann. 

Sie mfiij sich an ihm rechen noch 
Und allen, die ihr thun die schmoch. 
Derhalb sie bitt den Chor zu hand. 

Das er ihr wolle thun beistand. 

975 Aber der konig Creon bald 

Mit seinen Käthen und gewald 
Darzwischen kompt gantz zornigklich, 
Medeam fordern last für sich. 

Gebeut, sie soll von stunde an 
980 Mit kinden nß seim Lande gähn 
Uß ursach, das sie ihm sey ghäßig 
Und viler trawort sich nit mäßig. 

Auch kon sie mit der zauberey, 

Welchs billig ihm zu schewen sey. 

985 Medea zwar gar sehr erschrickt 
Uber des Königs streng Edict, 

Jedoch mit demut untersthet. 

Zu milteren des Königs red 
Und machen aller sorgen frey, 

990 Das er ihr duck dest minder schew. 

Und 8)>richt, was ihm zu bsorgen steh 
Von einem weib, das hilffloß geh? 
Man red ihr nbels nach auß neid. 

Auch seind so thorecht offt die Leut, 

286 Das sie gut könst auch übel deitn 

Und kunstreich Leut schelten zu zeitn. 
Letzlich erlangt sie kaum ein tag. 

Das sie zur reiß sich rösten mag. 

Als Creon nuhn trit wider ab 
300 Und meint, das ers wol gschaifet hab. 


[Jedoch] 
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So denckt Medea mitler weil 
Aulf Kach, wie sie ihn übereil. 

Darauff der weiWer Chor eingeht, 
Schilt Jafon, da-s er also schnöd 
ans Vergeffen hab sein trew und eyd 
Und bring Medeam in solch leyd. 

Wie ihr dan werden mercken nuhn, 
Wan ihr fleiffig zu hören thun. 


ARGUMENTUM 

III. CHORI. 

Im dritten Choro kompt herein 
310 Apollo mit der gsellschafft sein, 

Bringt lieblich gsang und seitten spil. 
Auch schöner Instrumenten vil, 
Kflnstlich<e> Sänger, Harpfenisten, 
Geiger, wolgubte Lautenisten, 

3IS Die lieblich Music üben frey 
Mit einer schonen Symphoney: 
Erfrewen gantz das menschlich hertz. 
Verjagen unmuth, angst und schmertz. 
Im hauffen hndt sich auch ein Man, 
320 Der vor andern das best gethan, 

Wärt für ein Sieger declariert 
Und mit eim schonen krantz geziert. 
Wie man solchs findt beym Pindaro, 
Auch sonst Scribenten anderstwo, 

S 2 S Die dise kunst so ehren werth 
Für andre haben hoch geehrt, 

Alß die von Gott zu einer gab 
Dem menschen ist geschenckt vorab. 
Damit zu laben hertz und mut, 

330 Zn lob und ehr dem Schopffer gut. 

.la, das durch dise kunst die .lugent 
Erwecket werdt zu warer tugent; 


[ARGU- 


[H] 
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Wie solch» briiif^t die erfahrung mit, 
Und ist ja gar zu leugnen nit, 
ssfi Das, wer die Music ehrt und liebt, 
Der selb sich auch in tugent ubt. 
Wer aber sie nit leiden kan. 

Der hengt gewiß den lästern ahn. 
Erlanget weder gunst noch ehr. 

S 40 Secht au£f, Apollo dritt daher. 


ACTUS III. AR- 
GUMENTUM. 

Jetzund folget, wie Jafon sich 
Fugt zu Medea gutiglich. 

Strafft sie umb ihr unbscheidenheit. 

Das sie auß groser grimmigkeit 
346 Stoßt auß so unbescheiden wort 
Wider den gewalt am frembden ort. 

Darum sie jetzund muß vom land. 

Welches ihr und ihm sey ein groß schand. [Darfurl 
Darfür sie wol het können sein, 

360 Wan sie sich nuhr het ghalten ein. 

Aber hievon wurdt sie erst grimmig 
Und fahrt ihn an gantz ungestiimmig, 

Schilt ihn undanckbar und treuloß. 

Der sie gantz unverdient verstoß, 

366 Da sie ihm doch hab gfrist sein leben 
Und seinthalben ihr land ubergeben. 

Hiezu kompt nun A^geus her. 

Ein könig von .\then, ungfer, 

Der, alß er hört Medeai klag, 

360 Wie unbillig man sie verjag. 

Erbiet er sich, sie in seim Reich, 

Wan sie komm, auffzunenimen gleich. 

Welche guthat sie dan darnoch 
Mit sampt dem Chor erhebt gar hoch. 
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365 Hierauf!' fangt an der Chor zustroffen 
Die lieb, so in unmafj ersoffen: 

Aber die ehrlich milbig lieb 
Loben sie, als die tugent ub. 

Wie ihr daii werden hören fein, 

570 Wan ihr werdt still und rflhig sein. [Hi.il 


ARGUMENTUM 
IlII. CHORI. 

Der viertle Chorus bringt herbey 
Ein wolgerüste Reutterey 
Von Nationen allerhandt. 

Wie sie vor zeit in Grichenlandt 
S76 Villeicht in ubung ist gewesen. 

Wie wir beym Pindaro solche lesen. 

Das bey der Statt Elis genandt 
Seindt zsammen kommen allerhandt 
Zu pferdt und wagen dapffere leuth, 

830 Daselbst zu halten ein kurtzweil streit. 

Den Hercules sellis angestelt. 

Nach dem er ein gut theil der weit 
Durchwandert und mit grosem lob 
Sein feinden vil gesiget ob. 

585 Fürnemlich nach dem er mit macht 
Den König zu Elis umgebracht. 

Da rieht er ahn auffs aller best 
Solch kurtzweil, kampff und freuden fest 
Jovi Olympio zuehren, 

.360 Wie unb die alten gschichten lehren. [Nun] 
Nuhn mercket auff und sehet fein. 

Wie sich ein jeder schick darein. 
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ACTUS IIII. AK- 

gump:ntum. 

Nuhn kompt Medea auff den plan, 

Stelt uberauß sich freindlich an 
395 Gegen dem Jafon. ihrem man, 

Alß lob sie, was er hat gethan, 

Und rewt sie, das sie unbeffigt 
Im vor solch schmach hab zugeffigt, 

Th ut- aber solchs alles darumb, 

400 Das sie mit list ihn hinderkom 

Und sich an ihm und sein<e>r Braut 
Mog rechen, wan er sehr wol trawt. 

Ihr schon red last ihm Jafon "fallen, 

Bitt, sie w6ll nit davon abfallen : 

405 So will er auch von ihrent wegn 
Und ihrer kind gut handlung pflegn 
Beym König und der Braut gar gern. 

Dieweil sie solches thut begern. 

Wolan, sagt die Medea drauif, 

410 Damit ich die Braut mehr erkaulF, fßi'jj 

So will ich ihr köstlich geschenck 
Verehren, das sie mein gedenck, 

Hüst zu darauff vergiffte gaben. 

Die Braut und Vatter getödt haben, 

415 Und schickt dieselben hin g<e>schwindt 
Durch den Zuchtineister und ihr kindt. 

Welches alles daurt den weiber Chor, 

Weil sie den iamnier wüsten vor. 

AuflF diß kompt der Zuchtmeister wider, 

420 Verkünd, wie es noch wolgang sidher. 

Die Königin hab ihr Verehrung 
Angnommen mit freindlich geberung, 

Hab auch gegönnet ihren hindern. 

Zu pleiben zu Corinth ohn hindern 
426 Welclis doch Medeam kräncket sehr, 

W. S p n it g 0 a be r g. 11. 19 
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Das ihr gifiFt noch nit whrckhafft wer. 

Dann sie viel lieber het vernommen, 

Das er sagt, sie wer gleich umkommen. 
Demnach geht sie mit ihr zu rath 
430 Von wegen ihr förgenomnen that. 

Ob sie au& rath soll liderlich 
Ihr kinder todten frevenlich 
Oder auß zom, rachgir und schmertz 
Vergeffen soll ihr Mutter hertz. [DarauflF] 

480 Darauff erzelt der weiber Chor, 

Was kinderzucht hab für gefohr. 

Und wie sie sey so ungewiß, 

Obs übel oder w’ol erspriß. 

Halten zusammen auch daneben 
440 Das ehlich und unehlich leben. 

Diß ist also der vierdt Inhalt, 

Den man nuhn würt erweisen baldt. 


AKUUMENTÜM 

V. CHOKI*. 

Den fünff'ten Chorum werd ihr sehen 
In schwartz Trawrkleidern einher gehen, 

446 Auch mit gebärden jämerlich 
ln groffeni leid beklagen sich 
Uber dem tod und fewre.s pein 
Creontis und der Dochter sein, 

Ho durch Medeam angestifft 
450 Mit Krön und Schleyer gantz vergiflft. 

Gibt uns dabey die lehren fein. 

Das wir sollen fürsichtig sein. 

Nicht bald empfahen gschenck und gabt! 

Von dem, so wir zuin feinde habn. [ß'i'j] 

4.5.6 Dann gab(>n, die uns schenckt der feind, 

* 

* Im orig. CH KOI. 
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Nicht rechte gaben gwönlich seind, 

Sondern also bschaäen alle zwar, 

Das sie uns schaden gantz und gar, 

Wie Hector und Aiax hieneben 
460 Mit ihriii exempel zeugnib geben. 

Hector vor Troia mit eim sch wert 
Aiacem den Helden verehrt, 

Aiax dagegen an dem end 

Jenem ein Qurt<e>l schenckt behend, 

460 Das er sein solt dabey gedenckn. 

Was nutzt sie aber solche gschenckn? 

Aiax mit disem schwerd sich hat 
Durchstochen selbs in eigner that. 

Hector, nach dem er uberwunden, 

470 Ward mit dem giirt<’e>l angebunden 
An seinen wagent mit be.schwert. 

Zu todt geschleiffet uff der erdt. 

Drumb soll man nehmen hie bericht. 

Dem feind zu vil vertrawen nicht, 

475 Dan ja der feind ohn allen schert/. 

Allzeit behalt das feindlich hertz. 

Drumb hfit sich, wer sich hüten kan. 

Seht* auff, der Chorus zeucht jetz an. [ACTUS] 


ACTUS V. AK- 
GUMUNTUM. 

Die Tragoedi laiifft nuhn zum end, 

4S0 Welche .sehr kUiglich ward vollend. 

Wie dann all Tragoedien pflegen. 

Dann nuhn erscheinen wird zugegen 
Ein Bott, so Medeam bericht 
Von der Braut tod die kläglich gschicht, 
485 Wie sie vom giö't verzeret sey 
* 
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Und ihr Vatter gestorbn darbey. 

Darüber sich Medea frewt 
Und noch zu ärger that bereit. 

Welche ob sie schon war so grewlich, 

490 Daß sie ihr selb<e>s war abschewlich, 

Noch der Natur sie widerstrebt 
Und mordet, was durch sie vor lebt, 

Ersticht als ein unsinnig weib 
Ihr eigen frucht auß ihrem leib. 

496 Was kan man schrecklicher erdencken? 

Seht, wahin thut Rachgir uns lencken. 

In des alß Jafon nuhn vernam, 

Wie sein Schweher und Braut umbkam, [Bv] 
Will er Medea jagen nach, 
r.oo Sein kinder fristen vor der Bach. 

Da hört er von der weiber Chor, 

Daß sie schon seind ermordet zvor. 

Darab er w8rt verstürtzet sehr 
Und kan nicht weiter, als daß er 
505 Mit herben Worten sie anfahrt 

Und hoch beklagt sein groß beschwerdt. 

Aber diß war seins Meineydts lohn. 

Also muß es Meineydigen gohn. 

Daß sie sich selbs bringen zu spott, 

610 Weil sie verachten Eyd und Gott. 

Wolan, nnhn kommet die Person, 

Von der mans beffer mag verstohn. 
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EPILOGUS. 

Durchleuchtigst, Hochwiirdig, Wolge- 
born, 

Gestreng, Edel, Ehrnvest, aufferkorn, 

616 F&rsichtig, Ersam, Gnädig herren, 

In underthänigkeit zu ehren, 

Auch andere lieb und gutte freundt. 

Wie ihr allhie versamlet seindt, 

Frawen, Jungfrawen auch delsgleicl), 

620 Gezieret wol und tugentreich! 

Demnach durch Gottes hilfif und gnadt 
Dih Spil zu end gelanget hat. 

Sollen wir kurtzlich zeigen an. 

Was wir hiebey zu lernen han, 

626 Bitten in underthänigkeit 

Uns noch zuhoren ein kleine zeit. 

Erstlich lehrt uns Medea fein. 

Was groffen Jammers angst und pein 
OfFtmalß auß blinder lieb entspringt, 

830 Woh sie vernunfFt nicht bald bezwingt. 
Dann liebe ist ein böse sucht. 

Da durch der Mensch wirdt so verrucht. 
Das er nit acht ehr oder schandt. 

Verdirbt an weyßheit und verstandt, 

.■>36 Kahn auch durch solche bist gerathen 
In Sund und abscheuliche thaten. 

Wie unß Medea hie zeigt klar. 

Die so in lieb verblendet war. 

Das sie einem Jüngling unbekandt 
640 Verrhat ihr liebes Vatterlandt, 

Auch hingesetzt all zucht und ehr. 

Mit ihm davon zeucht über Meer, 

Die Eltern last in traurigkeitt 
Und ihr selbs schaffet hertzenleidt. 


[AuchJ 


(AuchJ 
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616 Dabey man weitter auch verstehe, 

Was unfalh bring die winckel Ehe, 

Wann Junge leuth auß liebe blindt 
Ohn vor wiffen der Eltern gschwindt 
Sich selbs verloben, das gar halt 
660 Der rew darauff koni mit gewalt 

Und bring ihn ihr verdienten lohn, 

Zorn, zwitracht, ungluck, spott und hon, 
Ja, das auch solch heurath behendt 
Durch Unfall oflft werden getrendt 
666 Und bringen feindschafft ubermaß, 

Ver wandien alle lieb in haß. 

Wie hie Medea auch beschehen. 

Die bald hernach hat muffen sehen. 

Das sie verstoffen wirt mit leydt 
600 Und Jafon ihm ein andre freydt. 

Drumb Junge leuth hie ingemein 
Ihn laffen diß ein Warnung sein, 

Nemen nichts für auß eigner that, 
Sondern volgen der Elttern ratb, 

665 Wie solches Gott der herr gebeut 
Und ist gemäß der Ehrbarkeit. 

So können sie in solchem standt. 

In creutz und tr&bsal mancher handt 
Verhoffen Gottes gutt und schütz, 

670 Sein Segen auch mit reichem nutz. 

Zum dritten sollen wir sehen an 
Jafonem, den trewlosen man, 

Dem Medea mit höchstem fleyß 
Vil gutts gethon in bester weyß. 

676 Er aber stoltz und hoch vermeffen 
Daffelbig gantzlich alls vergeffen 
Und durch der blinden lieb begird 
Von weg der tugent gantz verirt. 

Auch meineydig und gar entwicht, 

680 Vergißt der trew und Ehrenpflicht, 
Verstoßt sein weib und kinder klein. 

Das er nuhr hab den wollust sein. 




[Wie] 
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Ja, leidet noch, alß sie sich klagt, 

Das sie ins ellendt wirdt verjagt. 

6 S 6 Dabey wir sehen ohne schertz. 

Wie es stehe umb das menschlich hertz, 

Das sich mit unbestendigkeit 
Verkehret bald in kurtzer zeit, [DasJ 

Das auch wol offt ein redlich man 
690 Abweichet von der tugent ban. 

Wo er von Gott nit wirt regiert 
Und ihn die böse bist verfflrt. 

Daneben ist zu mercken .schon. 

Was untrew letstlich krieg für lohn. 

695 Dann ob wol Jafon dafür heit. 

Er hab sein sach gar wol bestelt 
Und sey jetzt aller sorgen loh. 

So koinpt ihm doch der groste stoß 
Des Unglücks aiiff den rucken gar, 

600 Das er muß sehen offenbar. 

Wie Glauca jetzt, die newe Braut, 

Die ihm solt werden baldt vertrawt. 

So jämmerlich im fewr verdirbt, 
llir Vatter auch zu gleich mit stirbt. 

605 Ja, das noch mehr sein falsches hertz 
Durch schnitten hat mit grosem schmertz. 

Muß er auch seiner kinder beidt 
Beraubet sein mit höchstem leidt. 

So durch Medeam wurdn erstochen 
610 Und also sein Meineyd gerochen. 

Derhalben soll diß allen sein 
Ein exempel beyd groß und klein, [Zu] 

Zu fliehen all Unredlichkeit 
ln wort und wercken alle zeit. 

616 Dan Gott der Herr will keiner niaffen 
Den Meineyd ungestraffet laffen. 

Wie solches k'mdt auß Gottes wort 
Erwisen werden an dem ort, 

.•\ucli sonst auß andern gschichten vil 
690 Geistlich und weltlich ohne zil. 
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Weil aber nicht gelegenheit 
Von wegen abgeloffener zeit 

Und nuhn mehr heim eylt jederman, 
Wollen wirs hie bey bewenden lau, 

U2& Danckeu auffs fleiffigst ewer Gnad, 

Die unß gut willig ghSret hat, 

Bitten auch Gott in himmelß thron. 

Daß er euch all gutthat belohn. 

Daneben uns ahn disem endt 
630 Sampt Schul, Kirchen und Regiment 
Zu ehren seines heiligen Namen 
ln reichem schütz bewahr allsanq^n. 

Wer das begerth, sprech mit mir Amen. 


ENDE. 


A 
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Anmerkungen. 


1. Zur Übersetzung des Aiax. 

(Für den neudnick des stücks wurde das exemplnr der könif»!. biblio- 
thek zu Berlin benutzt.) 

Widmung : Der Verfasser Anton Bertram , war buch- 

drucker der academie von 1(508 bis 1622. Er hat besonders 
dramen gedruckt. (Heitz, Straßb. bücherniarkeii XXVI.) — 
»Lazarus Zetzner hatte ein bedeutendes geschäft und betrieb 
sogar in Frankfurt am Main und Köln bnchdruckereien. 1593 
und 1595 ließ er auch in Mömpelgard für seinen Verlag dru- 
cken. Außer einem nicht unansehnlichen vermögen erwarb 
sich Zetzner auch eine geachtete bürgerliche Stellung, so dass 
er zum mitglied der Fünfzehner und zum Obermeister der zunft 
zur Stelz gewählt wurde (Heitz, a. o. s. XXV^I).“ f 1616. 
Diese Fünfzebner waren die behörde für die innern angelegen- 
heiten und ßnanzen. Eins ihrer mitglieder saß auch im schul- 
convent, der obersten Schulbehörde (vgl. statuta Academiae 
Argentinensis, her. v. Ilathgeber 1876, s. 6 f., Bünger s. 49 
u. 346). Nach den werten dieser Vorrede, dass Zetzner 'der 
Jugend und Academien . . mit Kath und That das beste zu 
suchen trewlich geneigt und affectionirt ist’, ist es möglich, 
dass er zum convent gehörte. Jedenfalls aber zählte er zu 
jenen wackern Straßburgern , die sich um die förderung der 
allgemeinen bildung in jener zeit verdient machten. 

Hiimiiiarisclier Inhalt der tragoedi : v. 3. Achille : 
Dat., 8. anm. Ai. 382. — v. 4. ein Anstand deß Kriegs: vgl. 
■Ai. 135, 150, 126, 197. In der Danziger komödie vom stum- 
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men ritter (Bolte, Danziger theater s. 233): derohalben wir 
geneigt sein, dem Werck aufif Monahtfriat einen Änstandt zu 
geben , darin ein Tbeill kegen den andern nichts Peindtlicbes 
vohrnemen noch verbandleu soll. — 14. und war schon: zu 
arg. Ai. 125. — 30. gewöhnet hast = gewöhnt ist. Vgl. 
Hec. 396 (eim Herrn) deß du doch nie gewöhnet hast. Saul 
679 ich hab ihr (der kriegsrüstung) auch gewöhnet nit. 

Act. I. 1. wen meinet ihr wol, daß Ich sey: vgl. 7 f. 

mein kleid sehet ihr, daß es schneeweiß ist. 1234 wen ich 

acht, daß ers würdig sey. Nub. 1972 f. ich kenn auch den 

verschmuckten Knaben , das er hab einen Bonenbauch. Ein 
ähnlicher anfang in Gramere Plagiura (1609): ‘Wer meint ihr 
wohl , dass ich sei ? Und warum bin ich in diesem anzuge 
hierher gekommen’ ? — 5. ins gesicht kommen, wo wir sagen : 
zu gesicht. Vgl. in das gesicht bringen unten v. 2002. — 

25. mein Leibs geberd . . , die ich . . kan machen und mit 
dem mund gantz freundlich lachen : anakoluth , wie arg. Ai. 
375 ff. Tekmessa ist ein Spiegel rein , darein wir sollen . . 
schawen und dem Gluck nicht zuviel vertrawen. ähnliches 
anin. .Mc. 3. — wunder künstlich: zu Hec. 2133. — 27. Bas 
le man und Handle küssen: vgl. Mammons Sold 774/5 

Du must der Braut auch Ehr erzeigen! 

Kanst du auch machen Baßlaman ? 

Tiberius und Anabella III, sc. 3 (Bolte, Danzig, theat. s. 189): 
‘Nuhn sagt sie: Gebt her den Briefif! Nuhn kuß ich die 
Handt mitt groß Basolosmanos und sag . . . ’ Hier ist die 
spanische, dort die französische form für dieselbe höflichkeits- 
bezeugung gebraucht. In Ludw. Holberg’s ausgew. komöd., 
aus dem dänischen übtr. von Kob. Prutz 1 s. 170: Compli- 
mente und Baselemängs sind heutzutage billig; s. 132: Einige * 
nennen Monsieur Hans Bäsemängs , weil er umhergeht und 
allen frauenzimmern die bände küsst. Elsässische ausdrücke, 
wie bassledang (= passe le temps) Zeitvertreib: Ch. Schmidt, 
wb. d. Straßb, mda. s. 13, d’laträtt (la retraite) Zapfenstreich, 
das lattädel (la tete) köpf ebd. s. 67. — 29. unverzogen = 
unverzüglich, wie v. 203. — 32. fang ich, die Simpl seyn = 
die, welche: objectssatz, wie v. 250: daß wir mit betrug greif- 
fen an, die unser faust nicht mag bestahn. 3759 f und find . . ., 
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der mir gwissen Bescheid kondt geben. — -14. viel in größe- 
rer: = in viel größerer, vgl. 2530 viel ein großer Schinertz. 
Hec. 956 viel ein schwerer Last. Ebenso Saul 2487 : viel ein 
andere sach. Ai. 1684 weit einer andern raeinung. — 62. vier 
starcker Pferd : zu arg. Hec. 44. — 67. die junge bursch : s. 
anm. Hec. 509. — 71. weschhafft = schwatzhaft (vgl. ‘ge- 
wäsch'), auch beredt im üblen sinn, wie Martinsg. I. 888, wo 
die ritterschaft der vögel gegen die wähl der gans ‘weschhaflFt’ 
protestiert. — 73. verrasen = austoben wb. 12, 984. Zur 
Schreibung verräst vgl. schär 887, 896. här 2284, 2605. — 
153. Ja, Paris: Die rache ist bereits beschlo.ssen , es handelt 
sich nun um die ausführung. Solche bezugnahme auf ein vor- 
hergegangenes gespräch auch Hec. 565. — 170 fif. vgl. 112 IF. 

— 188. Polyxena die: s. anm. Hec. 175. — 212. die rede 
treiben: vgl. v. 2482 und trieb darbey viel böse Red. Ale. 
1088 du treibst so wunderliche redt. Saul 1265 was treibstu 
für verborgne redt? Ebenso Worte treiben. Ai. 4313. Hec. 
3326. Ähnliches Nub. 1319. Vgl. spott treiben u. dgl. — 
219. jmd. eines d. berichten : jmd. unterrichten von, wie Ale. 
1841. Nub. 363. 484. Ohne gen. unten 3058. Ale. 1313. 
Med. 93. 483. Vgl. Prom. 132 : jmd. eines d. bescheiden, 
ebenso erinnern Ai. 2545. — 227. zu Hauß kommen für nach 
hause kommen. Ebenso zu hauß fuhren Ai. 2114 bringen Ale. 
Inh. d. trag. (I, s. 68), schicken Saul 756; zu Hauß heym kehren 
Saul 1028 heim zu Hauß tragen arg. Hec. 94, siehe anm. da- 
selbst. — 248. nit Mans werth , vgl. Ale. 1543 und unten 
V. 1621 f. Und ist nicht werth , daß Er als dann Gehalten 
werde f&r ein Mann. — 253. ihn, den Achillem : vgl. Prom. 
260: er, Prometheus, ebd. 247 er selbst, Pr. Saul 924 : ich, 
Jonathan, v. 3498 ich , Aiax. — 263. ins werck richten : 
auch 310. 2077. Martinsg. IV, 196. — 268 auf die fleisch- 
bank geben : dieselbe redensart 042, 648, 3960. Wb. 3, 1755. 

— 275. mir zweifelt: s. anm. Hec., Vorrede. — 278. schein: 
vgl. scheinbar = glaubwürdig. Saul 1472, 1475. Arg. Saul 
169. — 300. ohii wir allein: zu Prom. 260. — 303 Betrieg- 
ligkeit , ebenso geschrieben v. 603. — 333. säum dich : vgl 
Saul 194 was säumst du dich, Ai. 3292 ich hab versäumet 
mich. — 370. gebeutsts statt gebeutst: zu Nub. 297. — 382. 
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Achille wie 452, 1841, 3694: vgl. die dative Agaiuemnone 
Hec. 1784. Ulysse Ai. 1769. — 425. Antlitzt: zu Nub. 297, 

— 436. schupfifen. vgl. Ch. Schmidt, wb. s, 98: schubb, 
schubfer (m.) stoß. — 511. wir = wird, wie Saul 1917. Vgl. 
die von Siitterlin angeführte form war = ward (3. sing, praet. 
conj. von sein), wo ward als regelmäßige form zu gelten hat. 

— 532: zu Hec. 472. — 579. eins steiffen Hertzens : steif = 
fest, wie auch in den redensarten steiff halten v. 736, 2870, 
steif beharren 1863, steif setzen Ai. 3422 sich steif vor.setzen 
2217, sich steif vornehmen 3131 Hec. 746, wo wir jetzt sagen: 
steif und fest. Auffallender ist: steiff befehlen unten v. 3381 
= unserm streng oder strict. — 586. zuwegen, wie 1407 Hec 
3354 neben zuwege, vgl. underwegen 665. — 610. alweg: 
auch V. 1833, 2143. Ale. 1856 u. oft. Die form allwegen 
Nub. 610. in all weg Nub. 2081. Entsprechend in kein weg 
= keineswegs Nub. 1417. — 628. verbanden = vorhanden, 
ebenso 2509. — 638. verstand = einverständnis , vgl. sich 
verständigen; Martinsg. III, 919, = Verständnis. — 658. ent- 
weders, wie 1330. — 670. unwissent uns all. Vgl. anm. Hec. 
2418. — 701. als halt = sobald als, wie Ale. 2548. — 704. 
ritterlich : in der alten bedentuug ‘wie ein ritter’, tapfer, wie 
853. — 777. er hat sein theil : zu Hec. 782. — 832. vgl. 
Hec. 2849 die sie zurzerren und zureissen. — 856. mit dem 
hellen hauflfen: mit dem kern des heeres. Dagegen 891 f. : 
ich glaub, es kom gelaufifen das Griechisch Heer mit hellen 
Häuften, = in großen mengen, gleich heutigem gebrauche. — 
955. riiigre: vgl. Nub. widm. zuring = zu gering, Glücksw. 845 
wie ist die Hulg so leicht und ring? Saul, vorr. s. 129 (Mar- 
tin) ringfugigkeit, ebd. s. 130 ringfhgig. — Sinn: ich habe 
kein geringeres verdien.st als du, indem ich dir half den leich- 
nam, den du dem feinde abgewonnen, uns zu erhalten (s. v. 994: 
daß dir erhalten ward . . .Achillis Corper). — 957 dus = du 
dessen, näml. was du gewonnen hast (aus dem Zusammenhang 
zu ergäTizen). — 963 blutfreundschaft = blutsverwandschaft. 
vgl. Ale. 1350, 2161. So sagt er von .Achill 1265: ja gleich 
als mein Bruder er w'ar, 1330 meins Vettern Rüstung. Dem 
entsprechend nennt er Tencer 1585 mein Bruder und Vettern. 

— 969. fron: zu Ale. 1600. — 973. diese rUstung als st. 
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pluial gebraucht, wie 1107. 2313. (wb. 8, 1552), als sing. 
V. 1022, 1224. 

Act. II. 1096. vgl. arg. Saul 150 [.lonathan] nimt sich 
umb David hertzlich an. — 1114. Vorkommen = zuvorkom- 
men, wie 1995, 3394. Hec. 689. arg. Nub. 239. vor = zuvor 
1776 u. oft. — 1138. nach iuster Wagen : lancibus iustis in 
der Vorlage. — 1148. ein bloßen scblagen = fehlschlagen, 
um-sonst sein. Grimm, wb. 2, 147. vgl. Saul 2485 f. 

Wer bey Armen hilff sucht fürwar. 

Der scblegt ein Bloßen sag ich zwar. 

— 1172. in Gegenwart; .sehr allgemein ausgedrückt. In der 
Vorlage: a praesentibus vobis tradantur praesenti. — 1178. 
noch vor nachfolgender negation : wb. 7, 876. Ähnlich steht 
noch ohne vorhergehendes weder Saul 2895, vgl. wb. 7, 875. 

— 1213. merckt eben; zu Hec. 659. — 1216. ewrer: viel- 
leicht ewer zu lesen? — 1256. o Diomede, vgl. den vocativ 
Ulysse 1917, 1992, 2058, 2224. Hec. 1250, 1351. (dagegen 
Ulysses Hec. 1525) Eurysace 3040. — 1263: vgl. 963 f. — 
1279. vgl. 4101 f. und 4386. — 1292 fif.; vgl. 4379 ff. 
4621 ff. — 1298. zu bessern: nicht nur mein Haupt? denn 
der Satz enthält eine spitze gegen Ulysses, der Nestor im stich 
gelassen hat (1289). — 1308. vecors bestia in der Vorlage. — 
1328. was nutzt mich . . den gantzen Tag zubringen ; der iu- 
fin. ohne zu als subject vgl. Nub. 417 es gebärt einem alten 
steht recht reden Ale. 1506 f. weil es dir je so wolgefelt lang 
leben. Hec. 1254. wie es so Schräcklich Sünde sey die Weibs- 
bilder schlachten. — 1364 f . : die er da außstost und darmit 
mich hat heschwehret: s. anm. zu Ale. v. 3. — 1379 if. vgl. 
967 ft'. — 1385. noch = dennoch: anm. Ale. 1244. — 1426. 
‘gegne’ ist die im alemann. gebiet herrschende und noch jetzt 
in der Schweiz übliche form. — 1440 ff. vgl. 1568 fl". — 
1466. Maßleydigkeit , vgl. 4264 maßleydig — überdrüssig; 
elsäss. Beisp. bei Ch. Schmidt, wb. 73. — 1476. anspielung 
auf V. 995 ft'. — 1481. an den geweyhten Enden für sede ex 
sacra aus reimnot. — 1493 f. latein-deutsche construction, wie 
Nub. 138 ff. (Einl. s. 40). — 1495. mit Ochsenhaut: in der 
Vorlage taurorum septem tergora, vgl. 3011. — 1590. ohn was: 
außer dem was, casussatz, wie in anm. Hec. 723, vgl. ferner 
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Prom. 260. — 1614. Pracht; vgl. 1740 hochprächtig = prah- 
lerisch u. 4117. — 1663. bey Glauben, wie Nub. 793. Vgl. 
bey Trew Nub. 234, bey Trewen Glücksw. 1033 neben dem 
gewöhnl. bei meiner Treu. — 1698. langst , wie Hec. 21.52, 
Saul 2700. Unten v. 2055, Ale. 2147 vor langst, aber Ai. 
556 vor lengst, 3477 vorlengsten. — 1732. ewer Wolfart zu 
gut: vgl. Nub. 2540 dir zu gut ichs gethan hab. — 1738. 
Vergessenheit, vgl. das adj. eines d. vergessen ; anm. arg. Nub. 
93. — 1800. vgl. 1116: (daß) bey uns Einigkeit florier. — 
1839. verlachtests und 1844 nutzts s. anm. Nub. 297. — 
1906. wegeste; der compar. weger = lieber s. Mamm. Sold 
688 f. — 1912 £F. entnommen aus 2250 f. Vgl. übrigens 
das deutsche: wen das glück erhebt, den will es stürzen. Waii- 
der, Sprichw. I, 1761. — 1952. gerechtigkeit halten; vgl. 
schütz halten Hec. 340 (anm.) ■— 1955. sitzen = sich setzen 
auch 1968, 4235. Hec. 2717, Nub. 402 vgl. Mamm Sold 288, 
321, 651. — 1992 ff. bei Scaliger mit leichter änderung des 
orig, iam video, Ulysse, saepe te venatice captasse, ut artes 
hosticas praevorteres. ln dem satz, mit dem er fortfährt: te- 
que adeo ad classem . . tnor rnspantem fasst Sp. adeo fälsch- 
lich als verburn (ich tretf dich) und interpungiert vor tnor. — 
2004 f. Seal, bene autem es assectatus ut canis sagax. Soph. 
£& ck a’ ixtpspEt xuvö; AaxatvTj; w; Ttp euptvo; ßdcaig. — 2015. 
Seal, omne ut, quiequid huius est, loquar. Soph. (5); naep' d- 
ou'ac päilq;;. — 2018. zu übersetzen war : wie deutlich erkenne 
ich deine stimme.,, magst du mir auch ‘fern’ sein (eminus = 
draoTCTo;, also ‘meinem blick fern’, unsichtbar). — 2021. das 
beiwort ‘etruskisch’ fehlt auch bei Seal. , ebenso 2025. Aiax’ 
beiname oaxcatpopof. — 2028. vgl. 2733 wie ich doch mich 
mocht rächen heint. Nub. 16 kan auch heint nicht voll schlaffes 
sein. — 2029. das lat. facinns caeciim nescium ancepsque, wo- 
mit Sophocles’ „unbegreifliche, dunkle tliat“ ausgedrUckt wer- 
den soll, konnte die deutsche Übersetzung „blind tückische that“ 
hervorrufen. — 2036 f. statt Xe;a; äjzaoap bei Seal, pecua 
nuper parta bellica manu. — 2049. auf der bahn sein und 
V. 2399, 2455. Nub. 2470, 2521 auf die bahn bringen , wie 
im werk sein = im begriff sein 2816 und ins werk richten 
263. — 2053. ast illa (sc. vestigia) iniror , cuia sint non as- 
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sequor Seal, Hei Soph. ‘einerseits bin ich auf der spur, an- 
drerseits bin ich in ratlosem staunen xoitx iyia paö'siv otou 
‘und ich weiß nicht, von wem ich etw. erfahren soll’. (Ich 
kenne den thilter, sehe aber seine beweggrönde nicht ein). — 
2074 wie sagst! ohne das pronomen, vgl. 847 was sagst! 2661, 
was gibst für bescheid. 2662 wo bist mein kind ? 4564. Ale. 
123. 1095. Nub. 2310, überall durch verschlucktes d’ = du 
zu erklären (vgl. einl. s. 53 f ). Auffälliger Nub. 2491 da noch 
kaum kondtest lallen. — 2085. vielleicht ist der griech. text 
selbst benutzt ; xa! Sr; ’xl Stoaai; tjv aipaTrjytatv x u X a c bei 
Seal, institerat utrique iam praetorio. — 2086. Seal, übersetzt 
die Worte xa! iiöj Exeaxe pa'pöoav tpcvou ; quis rapida 

ovantem caede repressit manum, indem er £.~£ax£ u. paipöaav 
verbindet, statt paipwaav <p6voi). — 2097. xuxXw hei 

Seal, nihil parcens furori. — 2100. aus auioyzip macht Seal, 
cruenta manu. — 2102 f. ein überflüssiger zusatz Spangen- 
bergs. — 2108 f. zimlich hoch ; in altos induens casses inali. 
Soph. EioeßaXXov ei? epxrj xaxä. — 2140 f. bei Seal, steht non 
vir idem est, qui prius fälschlich ohne fragezeichen, denn non 
ist = nonne, und der sinn ist: er ist derselbe, wie einst, und 
damals hast du dich doch nicht gefürchtet! — 2146 im ori- 
ginal: mir ist es genug. — 2158 f. wörtlich nach dem lat. 
mutare inagnum fas nefasque düs leve est. Dagegen im griech. 
yhono peviäv näv tl'oö Teyvwpevou. — 2189. ja, während sie 
tot sind! vgl. Ale. 1401 ja, weil der Todt von dir ist fern! 
Ale. 112 f. woist mich überreden? ja wol : mein Ampt ist, 
daß ich Todten soll. Nub. 2421. — 2216 f. bei Seal, po.st- 
quam hoc in animo est sat tibi acceptnm = e<i£t5rj 

oot 10 opäv. Das acceptum hat 8p. falsch verstanden. — 
2256 — 2313. eingeschobenes stück: einl. s. 25 f. — 2229. leicht 
und gering, wie Nub. 1208. 2596. Glücksw. 845. — 2275. 
kuttelwurst: Cli. Schmidt, wh. s. 65: „kuttle, plur. gedärnie. 
Schlechte weiber zeigen gern ihren leib ‘und lit doch drin der 
kuttelwanst’ Braut, Narr. 55. Schm. 1, 1312.“ — ‘2287. plotzen 
= schlagen, Grimm, wb. 2, 153 u. d. w. blotzen. Ch. Schmidt, 
wb. s. 18: ‘blotze’ = butter schlagen. — 2292. das leder 
schmieren: zu arg. Nub. 258. — 2305. der ausdruck (= land- 
betrieger 2734) hatte nichts anstößiges: (’h. Schmidt, wb. s. 92. 


/■ 
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— 2300. du Loses Pfennig werth : J. R(atgeber) Alsaticus, 
a. o. 8. 44 führt die redensart an: der (die) isch üwerall wie 
der bös Pfenni d. h. wo man ihn (sie) nicht gern sieht. „Die 
redensart ‘der böse pfennig’ schreibt sich dalier, dass der Her- 
zog Albrecht der Verschwender von Österreich ein umgeld von 
dem weinverbrauch in seinen erblanden, also auch im Eisass, 
verschrieb, welches einen rappenpfennig von jeder mah betrug. 
Dieser pfennig sollte nur für kurze zeit erhoben werden und 
nicht mehr abgeschafft, daher ihn das volk in seinem unmut 
den bösen pfennig nannte.“ — 2314—2415. im original die 
parodos: bis 2369 recitation des in die orchestra einziehenden, 
dann gesang des da.selbst aufge.stellten chors. — 2318. bei 
Scaliger cum te inimico languere Jove differt Danaum fama 
maligna statt ofe 5’ Srav tc X rj y Atös 9^ ^apevrj? X 6 y o j ex Aa- 
vatöv xaxöHpou; — 2338. magis strepit bei Seal, für y»i- 
p£i päXXov. — 2340. Seal, qui magna petit corpora telo 
Soph. Twv ydtp psydXwv 4'uyG)v tei?. — 2346 ff. der gedanken- 
gang ist durch mehrere fehler verwischt. Der neid , so sagt 
das original, macht sich an die großen der weit. Andrerseits 
aber können die geringen ohne die großen nicht bestehen. Seal, 
übersetzt richtig: ,at sine magnis ipsi parvi intutnm arcis sunt 
prae.sidium. “ Sp. hält sine magnis für das neutrum und glaubt 
in dem bilde: ‘aber andrerseits sind die geringen ohne die 
großen ein unsichrer turmschutz’ gegen den neid ergänzen zu 
müssen. Doch ist gemeint, dass die geringen sich gleich einer 
schwachen turmbesatzung nicht halten können. Dann hätten 
V. 2350 f. fortfahren müssen : sie sind vielmehr auf den hund 
mit den mächtigeren angewiesen. Während Seal, hier gut 
übersetzt: nam cum divite bene plebs rem gerit, übersieht 
Sp. bene und zerstört den Zusammenhang. Endlich enthalten 
V. 2352 f. die umkebrung: ebenso wenig wie die geringen der 
großen, können diese jener entbehren: dives cum plebe fovetur. 

— 2301 ff. ebenfalls durchaus fehlerhaft statt: ‘wenn sie vor 
deinem äuge entflohen sind, so lärmen sie dreist, wie vogel- 
sch wärme, die dem geier entronnen sind. Wenn du plötzlich 
erschienest, würden sie lautlos flüchten’. — 2305. Gier Falck, 
wie Martinsg. I, 81. — 2371. .schützts: anni. Nub. 297. 

Bei Seal, fehlt das beiwort der Artemis TauporcoXa, Sp. hat 




Digilized by Google 



305 


also hier das griech. original selbst benutzt, ebenso holte er 
sich V. 2383 aus dem griech. xaXxoHwpa^ , das Seal, nicht 
übersetzte. — 2394 f. volgi ruinores malos Seal., ’Apyeiwv cpativ 
Soph. — 2400. Ulysses; iiii orig. u. auch bei Seal, verächt- 
lich ‘der vom Sisyphidenstamme’. — 2407. ‘o Kriegsvolck’ be- 
ruht auf einem elementaren fehler des Übersetzers. Seal, sagt 
surge : ubi plus sat longo lente exercitus immoraris otio. Also 
exercitus ist participium , und Aiax wird angeredet. — 2410. 
dira incendia ventilans Seal, für scrav oupaviav cpXeywv das un- 
heil himmelhoch entflammend. — 2416 ff. moderne zugabe. 

Act III. 2434 f. das gleichnis des orig., bei Seal, aeger 
aestu conflictat iniquo, i.st aufgegeben. — 2454 ff. weniger 
dem griech. als dem lat. text entsprechend, der in etwas freier 
Übersetzung lautet: mira indicas, mira torvi facta refers ho- 
minis iniqua inexplicanda. — 2459. noch viel mehr : aus reim- 
bequemlichkeit. Bei Sophocles heiit es nur vom volk, dass 
es die künde verschlimmere. — 2460. das gemeine geschrei = 
fama; Ch. Schmidt, wh. s. 46. Vgl. ob, wend von uns dib 
boü Geschrey , welchs der G’mein Mann aubbreitet frey. — 
verbittert: nach Seal, quaeque procux rumor acerbat (Soph. 
xäv 6 peya; gOltoj ds^ei). — 2462 f. hem quem exitum res 
habitura est ? Seal, (frei statt: ofpot, cpoßoöpat ixpooepTiov). 
2465 mit eigner hand; nach Seal. Bei Sophocles steht das 
unbestimmte ‘er wird durch wahusinnige hand sterben’, womit 
unbewusst der Selbstmord angedeutet wird. — 2472. eins theils. 
wie 2474 als object gebraucht : zu Hec. 1907. — 2480 f et 
fera quassans vulnera loci saevus habe na muletat equini 
Seal. — 2487 ff. frei nach dem lat. curriculumque citi leve 
remigii insceudere nec parcere navi. — Ruder und Band ( = 
schiffstaue) : vgl. Hec. 1853 Lob ab . . all Hafft und Band, 
Welch unsre Schiff halten am Land. — 2495 f. die lat. Obs.; 
(vereor ne) cum eo in malis his iacente condoleam ‘mit ihm, 
der vom Unheil (dem Wahnsinn) betroffen ist’ hat Sp. nicht 
recht verstanden. — 2507. deb schmertzens; 2516 gleichen 
schmertzen, Hec. 2057 der Hec. bring ich den Schmertzen. — 
2521. voll Kranckheit: unklar. Bei Seal, morbo caremus et 
laboramus tarnen : wiewohl wir nicht kranken, leiden wir den- 
noch, näml. mit Aiax. — 2532. und seind wir: inversion, s. 

W. 8p«ngeuberg. 20 
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aimi. Ale. hist. — 253.5. doppel, vgl. Hec. 1812 einen doppeln 
schniertzen. — 2536 f. verinii est, fatemnr. Sophocles : 
OTj 001 . — 2539 bei Seal, veremxir, ne (Sp. dass nicht !) 
incessat , obwohl der sinn und das griech. original verlangt ; 
wir fürchten , dass ihn der zorn der g(5tter überfallen habe. 

— 2544 f. sinn : deine befürchtung ist, wie ich dir ausdrück- 
lich versichern muss , gewissheit. Seal, ergo disertini coin- 
monendus es mihi. — 2552. Scaligers prima nocte (d. i. die 
zeit des ersten schlafs, niitternacht) lässt vermuten, dass Nacht 
statt Wacht zu lesen ist. — 2553. noch kein: bei Seal, non- 
dum, bei Soph. dagegen ouxext. Auch ist dort nicht von den 
Sternen die rede , sondern von den abendlichen lichtem , die 
ausgelöscht sind. — 2558. strafen = schelten, wie 2780: der 
mit harter Red sie strafft; arg. Ai. 172 f. — 2564 f. cum 
plac idus omnes mulcet in castris sojjor Seal, für äXXä vöv 
yt Txa; eöoe: oxpatö;. — 2566. vgl. 3345 f. da schnaut Er sie 
ahn . . s. Ch. Schmidt, wb. s. 96. — 2570. Seal, [xerculsit 
animum : comprimo me. — 2583 f. bei Sophocles nur öoxe 
cpöiac, bei Seal, tanquam viri sint, non greges. — 2584. tune 
nescio quod exiens .spectrurn appetens . . Seal. = xeXo? S’ 

(früher STiai^as) cuz ttupwv o x i ä x t v : Xöyou? iviaiza. 

— 2609 f. während Soph. sagt: er 4>‘ohte mir das schreck- 
lichste an, wenn ich ihm nicht sein leiden enthüllte: sf pfj 
qjavoir^v Köiv xö ouvxuxöv Txot&of , übersetzt Seal, exinde gravia 
comminatus est mihi, ne edis.seratur omne quiequid est mali. 

— 2635. auf diesen vers sollte der von Sp. ausgelassene ge- 
danke folgen : und es ist klar, da.ss er etwas schlimmes thun 
wird. — 2642 f. bei Seal, in freier Übertragung : faciles arai- 
cis sunt amici eimodi. — 2653. statt des schlichten aussage- 
satzes bei Seal, die Umschreibung : inirnm, ni homo aut aegrotat 
aut offenditiir. — 2661. wohl wiederum, wie Hec. 2941, Ver- 
wechslung von quid agis (was hast du im sinn) mit quid ais? 

— 2662. statt xäXa:v’ eyw bei Seal, occidi. — 2687. LaffRuder : 
Schaufelruder ; latfe (f) = ruderblatt, noch erhalten im elsäss. 
labbe = Steuerruder. Grimm, wb. 6, 57. — 2703. nach Seal, 
excede! cessas? i dierecte foras, he heu! he heu! Der weheruf 
hey, wie 2648. 3785. 3895. — 2707 ff. fehlerhaft infolge der 
lateiiii.schen verse: heu meiuiserum! manu r e m i s i ss e me hos 
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sacerrunios, bobus ut in triouibus et in capellis aviduiu 
retingerem cruorem. Bei Soph. w Süapopoj, Sj )(£p! pfev peO-- 
f;xa Toü? dXotaxopa?, iv 5’ äXixeaot ßouai xat xXuxoij to- 
awv atTcoXtotf ^pepvöv atp’ eoeuoa. — 2719 f. falsch, denn bei 
Seal, ist leveque publicumque mendicimonium eine beschim- 
pfende bezeichnung der person des Ulysse.s selbst. — 2723 f. 
sinn ; wie er jetzt lacht, wird er , wenn es die gottheit will, 
weinen müssen. — 2737. schmählichsten : malam oppetam ipse 
mortem für xeXo; Oävo’.pc xaüid;. — 2749. auch bei Seal, die 
moderne phrase: perpete cruce me muletat. — 2752. Sp. 
fasst in dem satz : ‘postquam, ainici, et hoc et hoc interit si- 
niul’ den vocat. amici als nominativ. Das unklare hoc et hoc 
ist griech. xi pev tp9-ivet und bezieht sich auf das vorher- 
gehende, Sp. 2746 ff. — 2754. im orig, deutlicher, vanamque 
capturam egimus Seal. Vorher fehlt, auch bei Seal., der satz: 
rache verfolgt mich. — 2769. verneint; credere hoc neget ne- 
mo Seal, (xoöxo xt 5 (ppovwv laxw Soph.). — 2780. straffen oder 
trösten : im orig, ‘dich hindern oder dich gewähren lassen’. — 
2787 f. nach Seal, nani me maloruni tanta circumstat cohors, 
Soj)h. xowuxot; yäp xaxot? evxuyyave). — 2805. bei Seal. Graeci 
statt ’AxpELoai. — - 2806. solche : die waffen ; bei Seal, bezieht 
sich haec auf ein voraufgegangenes de suis armis, das S|). mit 
in der Sach übersetzt. — 2807. meam illi postputantes glo- 
riam Seal, für dvopö? xoOS’ djxwoavxes xpoeXTj. — 2809. ver- 
zückt = geraubt, vgl. Saul 2556 den Mon vom Himmel ich 
entzück. — 2823. grober flüchtigkeitsfehler, indem Sp. in den 
lat. Worten ubi fugere me nolente die 3. pers. plur. pei'f. mit 
dem infinitiv j>raes. verwechselt hat. — 2853. aliqua tentanda 
est via. Seal, jxetpä xt; I^TjXTjxs* xo:a5’ Soph. — 2856. erboh- 
ren, wie 3012. Hec. 1952. Nnb. 108. 488 u. ö., meist aber ge- 
boren. — 2858. bei Seal, cui nulla detur a malis interqiiies. 
Ergötzlichkeit für interquies unpassend. — 2862 f. sinnlos. 
Bei Seal. (vgl. Soph.) [dies] hinc summovens vitam, inde mor- 
tem promovens. Aiax überlegt also : ein leben voll steten 
leides ohne Wechsel ist schmählich. Denn der einförmige Wech- 
sel der tage ist ja nichts weiter, als eine näherung zum tode 
und Wiederaufschub des todes. [Der eine tag bringt uns ihm 
näher ; ist er gelebt, so wird das ziel wieder ferner gerückt.] 

20 * 
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— 2868. frey: statt pulchre (xaXöj). — 2870. nicht zutref- 
fend; tenes = uavr’ ixu^xoa; Xdyov ist eine schlichte schlnss- 
fonnel. — 2880. so ein ding : auf die vorliegende Sachlage 
bezüglich, im lat. uullum est . . . necessitatis legibus maius 
maluni, womit das los der Sklaverei gemeint ist. — 2891. per 
comniunem larem Sc. statt Tipo; t’ ecpsoitou — 2923. 
Seal, übersetzt vea; (pflege !) oTepTjfl'ei; mit c i b o cassus 

novello. — 2927 f. te praeter aliud praesidi nil reliqnum Vi- 
deo, frei .«tatt l|ioi yap oux er’ Icrctv et? Sxt ßXlxü) rcXljV aoO. — 
2933. genitrixque genitor occidit fato suo et mortales incolunt 
orci domns Seal., bei Soph. etwas anders gewendet. — 2964. 
aut ubi Seal., otfenbar im sinne von ‘oder wie’. Sophocles 9] xi 
pot Xeyetg ; — 2967 f bei Seal, hoc defit unum nempe fortu- 
nae meae, nicht sinngemäß dem griech. itpexov ye xav Saf- 
povo? xoüpoO x6oe . , : das hätte wenigstens meinem bösen geist 
geziemt. — 2970. das griech. xoöxo y’ dcpxsaac (um es abzu- 
wehren) übersetzt Seal quod quidem snflecerit. — 2981. für 
xaXT/P xaXeE ae im lat. adesdum , te pater vocat. — 2994 ff. 
unrichtig , denn sed eum paternis institutis asperis domitari 
oportet atque mores exequi heiflt: man soll ihn in den rauhen 
Sitten des vaters erziehen. — 2996. fortuna esto dissimilis pa- 
tri, ast alia similis omnia. — 3007 f. malum carens malo = 
äv(I)5uvov xax6v. Seal. — 3009. in der lat. übs. : maerore, do- 
nec gaudium internoveris (mit diesem komma !) las Sp. bei 
flüchtiger benutzung einen imperativ ! So ist der gedanke : 
‘die Unerfahrenheit ist sülä, bis du den unterschied von trauer 
und freude erkannt hast’ zerstört. — 3015. weggelassen i.st 
das bild xouepot? TxvEÖpaotv ßöoxou veav äxotXXwv , das 

auch Seal, beibehielt. — 3022. nahrung : alimonia = xpoep^) 
(pflege) Seal. — 3023. .siquidem is redibit hostium insessor 
procul beißt vielmehr : wenn er, der fern die feinde bedrängt, 
zurückkehren wird. — 3025. es fehlt die übs. des beiworts ar- 
mites (doTuoxfjpEi;). — 3027. in der Vorlage spricht Ai. , um 
seine absicht zu verbergen, viel vorsichtiger von einem dienst, 
den er ihm zu erweisen bittet. — 3036. abgrund: vel donec 
orci tecta sint nacti inferi. — 3039. falsch, denn wenn es 
im orig, heißt: meine waft'en sollen weder kampfrichter den 
Achäern zum preise setzen pfji)-’ ö Xupeibv (nec meum 
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luagniiin uiiilum Sciil.) , so ist Odysseus duuiit j^eiiieiut. — 
8006. vah enicas me, mulier Seal, für äyav ye XuTtet?. — 3068. 
G’horsam : uullum honorem Seal. , dagegen im grieeh. orig. : 
‘dass ich den göttern nicht mehr schuldig bin, euch irgend zu 
helfen’. — 3072. gepäppelt: vgl. 4360 ich weiß nicht, was 
du pappeist je. Mamm. Sold 684 was pappeist lang? Ch. 
Schmidt, wb. s. 11. — 3073. vorsorg: nam timor adegit 
(tap^ü) ystp wva^ Soph.). — 3080 flf. bei Seal, sehr frei: il- 
lustris Salamis, beata tu nunc habitaris et felix cunctis cele- 
brisque cunctis. — 3089 f. Seal, wiederum ohne viel anleh- 
nung an den grieeh. text: ut agam hic procul animam inho- 
norus exspes. — 3107. unentbehrlich war das object : sie singt 
‘nicht ein (sanftes) klagelied’, wie die Nachtigall. — 3118 f. 
bei Sp. ungeschickt zweimal negative aussage , während im 
orig, auf die negative die positive folgt. — 3125. reflexis sae- 
culorum anfractibiis Seal, für ö paxpög xävaptd'pTj'tog xpovoc. 

— 3128. nach Seal, nihil est supra spem, doch steht dies für 
das grieeh. xoux eax’ äeXriTOV oOosv : erwarten darf man alles. 

— 3130. Jovis Eyd : tempore etiam contumax deprenditur 
mens iusque iurandum Jovis, bei Soph. dXX’ eiXtoxetat 

vö? opxo; (näml. des Aiax, nicht zu sterben) (früher xal) 
Txsp'.axsXst; eppeveg. — 3134. nach Seal., der die worte xdyw 
yap, 6g za. 6s' v’ ixapxdpouv tote, ßa'.py aiörjpog dig, eOtjXuvOtjv 
Qz6[ia falsch verbindet. Er zieht den vergleich zu dem vor- 
hergeh. exapx. statt zu IOtjXuvOtjv (in den alten ausgaben 
korama hinter ög), der .sinn ist umgekehrt dieser: ich ward 
erweicht, wie wenn glühendes eisen in öl getaucht wird. — 
3151. merkwürdiges missverständnis der so klaren worte tel- 
umque .., ut videat illud nemo, defossum obruam. Es ist 
auch auf v. 3152 von einfluss geworden (Seal, sed creditum 
orcus noxque servassint sibi). Zur form in gheim vgl. das 
hier oft verwendete in gemein. — 3170. falsche Übersetzung 
von cedunt bonori , sinn : ‘denn selbst das starke , selbst das 
allgewaltige weicht hohen würden’ (Donner). — 3191 f. nach 
Seal, plurimi appellere ipsum portum amicitiae timent, womit 
dieser das grieeh. xotg xoXXoiac yap ßpoxöv aruaxög [un- 
sicher] ejO-’ IxatpEi'ag Xipfjv nicht trifft. — 3201. in Scaligers 
‘(mandata date) uti nos amassit , ut velit vobis bene’ ist uti 
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final , nicht = so wahr als ! — 3209. die Lieb : amore tre- 
misco, doch heißt ipwxi: ich schaudre vor woniie. — 

3213. der name; das kyllenische schneegebirg fehlt: einl. s. 37. 

— 3217. bei Seal nur ge.stus gnossiacos, bei Soph. Nuaca 
Kvwaai öpy^fjpax’ auxoSai]. — 3218. indocilesqne pede quate 
hic choreas bei Seal, sehr frei statt [3 kw; poi] ^uvwv 

— 3222. Apollo Icarium saluni superans heißt ‘kommend über 
das ikar. meer’. — 3225. nach Seal., bei Soph : Ares hat ab- 
gewandt. 

Act IV. 3271. bei Seal, dem griech. entsprechend: nil 
vetare quo minus saxoruni acervis obrutus mortem oppetat. 
Sp. musste das also in der Übersetzung von sprachen abhängig 
sein lassen. — 3277. bei Seal, sed verbo amico reprimit glis- 
cens malum senum senex aetate provectissiraus (!) statt 
S’ ip'.; Spapc-öaa xoö Tipoawxaxw (= aufs äußerste) dvSpöv 
yepövxwv Iv ^uvaXXay^ loyou. ~ 3288. moribus novis, doch 
ist vEoi zpoTzoi = Umschlag seiner sinnesart. — 3302. plane 
plena sunt dementiae Seal, für pwpfag nolXffi TxXsa. — 3309. 
in der Vorlage plur. die Atriden. — 3313. die Zeitbestimmung 
‘heute’, die den Zusammenhang mit dem folgenden vermittelt, 
durfte nicht fehlen. — 3326. ein vergleich, der sich nicht im 
original findet. — 3332. in der lat. Vorlage gnate , bellica 
clue virtute victor: vince cum Deo tarnen übersah Sp. bellica, 
wodurch eine unpassende Übersetzung entstand. — 3337. hier 
war der gedanke: ‘so hat er doch glück im bund mit den 
g Ottern’ genauer widerzugeben. Denn das folgende bietet 
den gegensatz dazu: ich dagegen brauche ihre hilfe nicht — 
3346. lätz: Glücksw. 818. Martinsg. I, 920. Ch. Schmidt, 
wb. d. Straßb. mda. s. 68. — 3352. homine spirans altius 
Seal. 00 xax’ livO-pwitov cppovwv Soph. — 3361. nicht dem lat. 
si quid hic Calchas sapit entsprechend. — 3366. nach Seal. : 
quae gaudium omne expectorant animo mihi, Soph.: ^upei yäp 
£v ypcji xoOxo pf) jcaipeiv xivx. — 3379 für eliminavit, ut me- 
tuam las Sp. flüchtig ut metuo. — 3401. ingrata iam sunt, 
quae benigne fecimus frei statt (iyvwxa) xf;; TxaXaixj y^äpixo? 
exßsßXr/pevrj. — 3405. Seal, macht aus dem griech. xeia’ OTcot- 
rcEp av afi-£vcü qua pote et quantum pote, und Sp. wählt dar- 
aus für seinen text gerade das, was jener hinzugefügt hat. — 
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3415. ilie Worte si cui ex|)eririer viicat heilien, wie die griech. 
Originalworte; wenn man die aache mit niuiae überlegt. Denn 
nun folgt die Überlegung, warum das scliwert ‘acharflf zuge- 
apitzt auffs aller best’ sei. — 3421. bei Seal, crueuta cote 
gegen das griech. aiorjpoßpöxt {hjyavrj. — 3432. quiequid mali 
est Seal für xaxfjv cpdttv. — 3441. venerans rogo für Tzpoa- 
xp£"(j). — 3442 ff. Seal, übersetzt : obseero, deponat ut quiete 
me plaeidissuma, postquam ense primum hoe transadegerim la- 
tus primo pedatu, dextra Mereurii inferi, wobei er Sopliocles’ 
Worte xaXü) 5’ apa Kopnaiov 'Eppf/V -(3-ivtov, £u p£ xotpiaat, 
. . xrjSqpaxt TxXeupdv O'.atppqgav-* . . falseh interpungiert. 
3452. wissen: sciant. coni. praes. ! — 3459 f. falseh, bei Seal, 
‘sie ne|>otibu8 poenas nefanda caede postumis luant’ sind ne- 
potes die eignen enkel der Atriden. — 3468. das grieeh. ge- 
wand ist abgestreift , bei Seal, getreu naeh Soph. : pammper 
iuhibe habenas aureas. — 3481. naeh der freien lateinisehen 
Übersetzung: quamquam alloquendi tempus olim erit satis (für 
xa!xo: as piv xäxsi xpoaauSfjaw ^uvwv). — 3484. wie oben die 
Zügel , so ist hier das beiwort des wagenlenkers unterdrOekt. 

— 3490. o mei penates patrii Seal. (Soph. w ixaiptjjov saiia; 
ßdö'pov). — 3495. vgl. anm. Ale. 434. — 3500. im Abgrund : 
apud Oreuni, wie oben. — 3501 — 3756 eingeschoben-; einl. 
8. 27, — 3521 f. vgl. 3831 f. — 3567 vgl. 3441 ff. — 3694 f. 
vgl. 4469 ff. — 3753. auff uns setzen, vgl. aoffsetzig Ai. 2232, 
3692, 3738. — 3757. bei Soph. ist das folgende ein wechsel- 
gesang zwischen den halbchören. — 3759 f. zu übersetzen 
war: nee qui docere possit nllus est locus. — 3771 f. gemäß 
der alten lesart dvfjp für dvf^p , nach der Seal, sich richtete. 

— 3776 f. aus Sophocles’ text: xtj ’OXupTCcdSwv tteav (O-söv 

früher) puxwv Hoanopiwv Ttoxapöv tSpt; (?. fehlt jetzt !) macht 
Scaliger ; caelivagisve viis solens quae dea fluminibusve fre- 
tensibus [ferura virum inde sicubi vidit palantem, ubi est, nun- 
tiet] — 3795 f. quid est novi ? — Aiax caede confectus nova. 
Scaliger. — 3800. Dass meiner statt seiner zu schreiben ist, 
ergiebt der Zusammenhang und der text bei Sophocles und 
Scaliger. — 3810. anstatt wörtlich zu übersetzen: das Schwert 
. . beschuldigt ihn, wird hier das ‘wie man sicht’ von v. 3807 
ungeschickt wiederholt. — 3815. die anspielung auf den na- 
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ineti des Aiax bei Sopli., die Scaliger wohl beachtet liat in 
den werten hic hic pervicus utque sni iacet ominis Aiax geht 
bei Sp. verloren. — 3817. nefas videre = ourot O'eaxös. — 
3827. zu übersetzen war vielmehr ; wäre er jetzt da, so wäre 
er zur rechten zeit da, um ... — 3835. hast ausstehen wol- 
len: nach Scaliger volueras. Dagegen bedeutet speXXss bei 
Sophocles : es war dir bestimmt. Im folgenden richtet sich 
Sp. nach der sehr freien Übersetzung: labore ergo improbo 
volueras miseriisque fungier et quidem functus es. — 
3837 hast statt hat zu lesen: vgl. Scaliger: usque adeo mihi 
talia perdius acri animo gemendo signa iam da bas ho- 
stifica. — 3849. sinn: du begreifst, ich fühle den schmerz. 
— 3854. bei Seal, quibusve premimur insessorilms. Sophocles : 
oloi V(J)V ecpEaiotat axoTrot. — 3858 das optative repellat fasst 
Sp. unrichtig als potential. — 3876. si vivo honorem non da- 
bant Scaliger für xe£ ßXeTiovTx pfj ’n'id'ouv. — 3892. schon 
V. 3888 musste Sp. von der Unrichtigkeit dieser Übersetzung 
überzeugen, überdies sind Seal. ’s worte klar: iudicio eorum 
periit Aiax = nach ihrem urteil, für sie ist A. zu gründe ge- 
gangen, at meo defunctus abiit lacrimis et luctibus: für mich 
ist er unter weinen und klagen dahingeschieden. — 3901. die 
alte lesart bei Sophocles war fjp7iöXr/xa;. — 3910. Scaliger: 
hoc. Teuere, verum est für: ätyav ye TEöxpc. — 3913. Sca- 
liger: ellum intus für: pövo; ixxpä oxr^vaiaiv. — 3920 If. der 
bildliche au.sdruck stammt von Sp., denn im original .steht ein- 
fach : ‘der gestorbenen nach ihrem fall zu spotten , liebt ein 
jeglicher' (Donner). — 3940 f. auch bei Scaliger die anhäu- 
fung: cum longinquus audirem procul, absens gemebam. — 
3951 f. Sp. folgt dem druckfehler : | quos hom. petam ?] Cui 
(statt qui!) non tua in re crepera, amice, iuverim ? — 3983. 
die Interpunktion bei Scaliger: quomodo te . . exuam . . istoc 
ense ? sub quali heu tibi carnufice vita periit? (fragezeichen 
statt komma) veranlasste die irrige Übersetzung Sp.’s. — 3999. 
mirum ni für: dtp’ oux Scaliger. — 4029. vgl. Hec. 1196 mit 
was rechtes schein. — 4030 ff. die j)eriodisierung ist falsch. 
Es war v. 4030 — 33 den versen 4033 — 36 zu subordinieren : 
darum weil erfunden worden, dass dieser, der als ein freund 
aaszog, uns gehässer sei. — 4034. vgl. Martinsg. IV, 420: 
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einem zuwider und gebata sein. IV, 652 : dem Fewr aber ist 
er gebalä. — 4035. falsch anstatt: als d i e l’brygier. — 4053 ff. 
man: bei Scaliger bezieht sich is in dem satze: ‘ubi is se com- 
parare noluit, praecepta vivus ut capesseret niea’ auf Aiax. — 
4058. im gegenteil: cum plebs homo parere nil se postulat 
melioribus; bei Soph. heißt es: doch es ist eines schlechten 
mannes art, dass er, ein gemeiner, es verschmäht auf die herr- 
schenden zu hören. — 4072. das bild , wonach der Staat wie 
ein schiff erst von günstigen winden getrieben wird und dann 
in die tiefe sinkt, ist bei Scaliger stark verwischt: statum ur- 
bis cursu e secundo pe.ssimum iturum existima. — 4103. 
LehnHerr: tune Imperator eins es? Scaliger für uoO au oTpair;- 
YstsToOSs; — 4111/12. das lat. ut imperares potius ei, quam 
ut is tibi obnoxius, das dem griechischen übrigens nicht ent- 
spricht, hat Sp. nur ganz oberflächlich angesehen. — 4121. 
Schults: einl. s. 37. — 4127. ut gravibus auctorata gens pe- 
riculis bei Scaliger, gegen Sophocles : waTiep of :i6vou uoXXoö 
:iX£(ö. — 4129 f. nach Scaligers : ob sacratum ins Jovisque 
sagmina, was nicht el>en deutlich ist für das griechische ouvsy’ 
opxuv ofatv ifjv ivwpoTo;. — 4137. wörtlich nach Scaliger : 
per me quidem tibi esse euni qui sis licet. Sophocles : (b; äv 
oK; Tiep el. — 4139 — 41. nach neuer lesart worte des chors. 

— 4170. vgl. Hec. 2418. — 4178 ff. unklar. Voraus geht 

die drohung des Menel. ; alieuius (d. i. = tuum) animum pun- 
git haec oratio. Antwort: non tarn, ut videtur, quam te ego 
pungam mea. — 4200. bei Scaliger inanem et per per um 
für : pwpta; — 4206. atnice für : dtvOpwxe. Scaliger. 

— 4214. der bezeichnende zusatz zu aia/piv : ei tiuOo'.tö ti? 
fehlt in der lateinischen Übersetzung. — 4222. eyl von Leib 
und Leben : quantum potis es. — 4235. das lat. suppliciter 
war als schutzflehend, nicht als demütig zu verstehen : Eury- 
sakes soll der leiche als schutzflehender den schütz des Zeu; 
txsaco; gewähren. — 4237. sein Haar ; falsch , denn das lat. 
huius steht für T'^aSe und bezieht sich auf Tekmessa. Eine 
haarlocke der drei nächsten angehörigen des toten vertritt so- 
mit den zweig , den der schutzflehende sonst in händen hielt. 

— 4251 ungeschickte tautologie für: nec pro viris mu- 
liebriter vos gerite. — 4254. gehn c. inf als hilfsverb, wie 
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Nub. 1255. Vgl. 11 . a. Älsatia 1851, s. 84 ‘geh lieghe’ mit 
anm. — 4257. bei Scaliger fand Sp. die Übersetzung: reci- 
procifuga temporis aetas nnmerosique volumen aevi , quandu 
desinet . . aerumnas belli nobis duplicans . . probrum. Das 
komma hinter aevi verleitete ilm zu den vocativen und zur 
intrans. anffassnng des desinet, als ob aerumna, der nomin., 
gesagt sei. — 4266. iin orig, wünscht der chor , dass Paris 
in den luftrauin getaucht wäre oder in den Hades, ehe er u. s. w. 
— 4270. Scaliger; criminum heu caput omnium, während das 
griech. £ü) tzowi npoyomi növwv sich auf Paris’ bruch der gast- 
freundschaft bezieht und dessen folge, den krieg. — 4275 f. 
bei Scaliger allgemein sonos flexanimus für aCiXwv ö~o- 

^ov. — 4281. statt dpepqjivo; (von niemand beachtet, verlassen) 
sagt Scaliger : otiosus. — 4288. eng an Scaliger anschliehend : 
quis ergo mihi amor quueve voluptas placebit. Sophocles xt; 
pot xis 2x’ ouv xspi}«? ETCsaxa: ; — 4290. im lat. auch doppelt; 
uti essem, o utinam essem; bei Soph. nur ^evoipav. — 4293. 
sub aequore Sunii. Scaliger. Der name ist bei Sp. wiederum 
vermieden. — 4297 fi'. moderner schloss. 

Act V. 4308 f. unnötige Wiederholung, wofür das viel 
wichtigere: sinistra quaedam veile prae se fert loqui unüber- 
setzt blieb. — 4322. ‘dem Eyd nach gubernieren’ entspringt 
einer falschen Verbindung der worte Scaligera : venisse nec nos 
classirectores neque duces Achivüm iureiurando autumas. Hier 
gehört iureiurando zu autumas = otcopoau). — 4341 f. zu 
übersetzen war: von solchen gesinniingen wird keinem gesetz 
je gewähr für seinen sichern bestand geleistet werden, wenn 
‘man Einen stoß . . u. s. w.’ — 4345. sed comjirimenda haec 
bei Scaliger, was Sji.’s Übersetzung hervorrief, hat den sinn 
äXX’ eipxxeov xaS’ eax:v ; das muss verhindert werden. — 4349. 
der sinn dieser auseiuandersetzung : die lenkbarkeit der stärke 
durch die klugheit ist verwischt, da hier nicht der Wortlaut 
der Vorlage getroffen ist: ‘lassen sich mit einer kleinen 
geisel treiben’. — 4353 f. Sp. findet sich mühsam mit einem 
driickfehler bei Scaliger ab, bei dem es heißt: qui natus (für 
fretus) illo, qui umbra inanis , non vir est, gestis u. s. w. — 
4368. nach der alten lesart: oOS’ irt! apixpöv jxöviov. — 4369. 
bei Scaliger fi-ei: quoius olim gratia tuo periclo tot pericla 




Digilized by Google 



315 


i'xhauseras. — 4370 nach Scaliger; sed oiunis iste fluxit i n- 
gratus labor, wo iiigratus indessen ohne dank bedeutet. — 
4374. wie otft falsch statt wie; denn es wird ein einzelner fall 
angeführt. — 4381. Wahl: das a wurde lang gesprochen. Ch. 
Schmidt, wb. s. 113; ‘waal’. — 4382. varicans vallura iinpete. 
Scaliger xacppiöv ü;tep Sophocles. — 4389 ff. .sonderbare wider- 
gabe der verse: nec enim fugaceni iecerat sorticulam (auflös- 
bares los, anspielung auf den betrug des Krespbontes), gle- 
ba<e> raadentis über, ast qiiae primitus educta casside iiu- 
petuni citasceret. — 4403. Cressa falsch für ‘eine Creterin’ 
(Aerope). — 4405. nicht von ‘deim’, sondern von ihrem vater, wie 
Scaliger ausdrücklich sagt : s u u s quam deprehendit . . pater. 
— 4418. unrichtig auch bei Scaliger (generis auctores mei 
nicht = Tou; t: p ö 5 aiparo; : die von meinem gescblecht). — 
4447 ungenau, bei Scaliger richtig : male audiit, namque ille 
me affecit male. — 4453. nach dem lat. licetne amico pro- 
loqui verum tibi tua haud minore quam prius cum gratia ? 
Bei Sophocles: s^eaxtv oüv eitxovt: cpcX(i) oo! [irjoiv 

YjOaov i^ Txapo; ^uvr^pexeiv; — 4455. erg.: wenn ich dich nicht 
hören würde. — 4473 f. ut flocci et illum facere caussae non 
siet Scaliger, erg. tibi, nicht, wie Sp. thut, mihi. (Sophocles 
wox’ oux av dv5:xw? äxipa!^o:xö aot). — 4485. Scaliger insul- 
tare iacenti. Bei Sp. Verwechslung mit exsultare ? — 4489 f. 
im gegenteil, bei Scaliger heißt es in getreuer Übersetzung: 
ubique regem colere pietatem haud facul. — 4495. nach dem 
griechischen text war zu übersetzen : deinen freunden , aber 
Scaliger hat für xpaxetj xo: xwv cpiXtov vtxü)pevo; allgemein 
ge.sagt: victus ore vicisti tiio. — 4510. Scaliger übersetzt: 
au Se'.Xoü; x^oe th^pspa cpaveij — ävSpa; psv ouv "EXXrjai 
Ttäaiv ivSixou; : tu nos probabis hoc die ignavissimos. — A t 
nos tu Achivis Omnibus iustissimos. — 4513. wohl ich statt 
ihr zu schreiben, vgl. das griech. orig. = Seal, iubetis istud fu- 
nus exequi sinam? — 4527. wer dein Manheit kent: für qui 
te, talem virum et tantum . . Doch ist hier von der klugheit 
die rede. — 4540. quamquam me fefellisti spei Scaliger, aber 
xat p’ etj^euaa; eXiitSo; txoXu heißt : du hast meine erwartung 
nicht erfüllt, sondern sie in deinem edelmut weit hinter dir 
gelassen. — 4550. Xwßrjxöv übersetzt Scaliger lacerandum, auf 
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derselben Übersetzung beruht v. 4556 (Sophocles; Xwßat; e)t- 
ßaXeCv). — 4551. Anfäer Zeus ruft er bei Sophocles noch die 
|ivfjiiü)v ’Epcvus und xeXeacpdpos Aixr) an, bei Scaliger = dirae 
uieinores und perfica ultio. Sp. hat dafür nur das nüchterne 
‘mit Rach’ ! — 4562. zum Nachtheü gereich : unpassend statt 
zuwider sei. — 4563. Scaliger sagt allerdings : et si quem exer- 
citus abducere animo est, me lubente foceris. Indes heißt 
xopc'I^etv initbringen (nämlich zum leichenmahl), — 4572. b’hUt 
dich Gott : vale, vgl. anm. Ale. 578. — 4580. verbinde ; die 
Wehr zum Kampfspiel, duri insignia arma duelli. — 4594. 
nach Scaliger: quam multa viris licet expertis temere discere, 
sed inexpertus praesagns nemo futuri est. Bei Soph. bedeutet 
ri noXXi ßpoxot? eaxtv iSoOatv yvwvat • xp!v tSetv 6’ oöSec? pxvxcj 
xöv psXXcvxwv S x; Txpd^Et. Vieles erlebt der mensch, was er 
nicht voraussieht ; und bevor er die dinge gesehen, kann kei- 
ner wahrsagen, was er erfahren wird. — 4616. vgl. 4373 If. 
— 4621. vgl. 4378 tf. — 4625. vgl. v. 4387 f. — 4630. vgl. 
2786 ff. — 4640. RugBettlein : zu einl. s. 53. — 4651. vgl. 
2931 f. — 4655. vgl. 2929 f. — 4657 ff. vgl. 2885 ff. ~ 
4679. vgl. 2931. — 4684. vgl. 2936 ff. — 4695—4707. vgl. 
2897 ff. — 4710. vgl. 2928 ff. — 4734. vgl. ob. 3024, Saul 
550, 2727. — 4807. die form esch ist volkstümlich, bis im 
17. jhdt. asche in den Schriftwerken und ratsverordnungen 
durchdringt. Ch. Schmidt, wb. d. Straßb. mda. s. 32. Vgl. 
Nub. 1930. Asch. Hec. 297. 

Jl. Argumenta zu Aiax. 

47. von freyer Faust, vgl. Ai. 169. Oben ; mit fr. Faust 
(v. 23), gegensatz; mit list und geschwindigkeit. — 60. ver- 
rätherlich, wie v. 118, Ai. 839. — 67. widersprechen mit 
acc. wie v. 147. Vgl. Martg. I, 356. — 125. und kombt zu 
einer Schlacht: vgl. Ai. 14 und war schon zur Faust körnen, 
unten v. 135 f. und wer auch schier körnen zum Streich. — 
168. Kurypilus der: wie 357 f. Menel. u. Agam. die beyd zu 
Hec. 175. — 180. thut seiner seltzam beginnen, vgl. Uec. 2614 
was wiltu jetzund mein. — 240. bey leiben, wie Ai. 4247. — 
348. in stillen, wie Hec. 1660. Nub. 2638; in still arg. Hec. 39. 
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II]. Zur über.setznuf' der Nubes. 

(Dem nendriick liegt daj? exemplar der König!. Bibliothek 7.11 Berlin zu 

gründe.) 

Literatur über die Herbersteiner bei Wurzbach, biogr. lex. 
VIII. und in der allgein. dtacb. biographie , das. s. 35—39 
Ludw. Geiger über den Staatsmann und Verfasser der niosko- 
wittischen chronik Siegmund von Herberstein, der hier in der 
Widmung gerühmt wird. — Über Nie. Ferber s. einl. s. 10. 

Inhalt d. spiels. v. 5. weder ort noch end: formelhaft, 
vgl. 2326 (das ungltlck und elend), welches hat weder ort noch 
end. Hec. 1138 f. (warumb hab Ich nicht . . mein Leben) an 
dem ort und Ende auifgeben, da mir zusterben thet gebühren. 

— 16. Schuldner steht in den Nubes überall für gläubiger. — 

25. verlang = verleugne, wie arg. Nub. 137. — 42. fein ab- 
geführet: vgl. Nicod. Fri.schlins Jul. Caesar rediviv. übs. von 
Jac. Frischlin. Speier 1592. S. 140: Darnach kan ich nit 

sagen gnug, Dali die Studenten so gar klug Und schon haben 
da Disputiert. Sie sein artlich wol abgefüert. — 48. abzu- 
schmieren = durchzuprügeln: zu arg. Nub. 258. 

Act I. 5. aulf gut hoflfrecht: zusatz des Obersetzers. — 
9 f. das dich u. s. w. = äKÖXoto (male pereas): einl. s. 36. 

— 15. gute widergabe der ironie des Originals, vgl. 63: 
schöner g’sell. Mamm. Sold 195. 586. — 16. frei anstatt: 
(non) hac nocte e somno expergiscitur. — 19. leylachen = stra- 
gula. Ch. Schmidt, wb. s. 68. — 23. für eöSetv bei Frisch- 
lin: .somnura capere oculis. — 24. ungenau, denn zu über- 
setzen war : ‘.so beißen mich die kosten und das futter und die 
schulden gar’ (Droysen). — 27. zeucht: comam alit. Frischlin. 

— 31. vgl. Mamm. Sold 604: ich bin verdorben = perii; s. auch 
zu Hec. 170. — 38. wem und wieviel : bei Frischlin quibus 
et quot debeam, Arist. 6;töao'.; depeiXeo. — 45. nechst = letzt, 
vgl. Ale. 2408. — 46. Caball, wie Martinsg, I 860. III 576, 
828. IV 548. — 48. außgebränd : aus reimnot für ‘mit dem 
stein ausgeschlagen’. — 49. mein freund statt Philon. — 50. 
bleib in d. gleiß: ebenso Droysen. Frischlin mane in tua or- 
bita für IXauvs töv aauxoO Spöpov. — 55. das Wortspiel : ‘quot 
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cursibiis peragitur decursorium ? — me tu quidem multis ex- 
agitas cursibus patrem’ ist verloren gegangen. — 69 f. sehr 
ungenau statt: quid tu adeo morosus es, pater, et tota nocte 
teipsum torques miser? — 71. matt an stelle des pikanten: 
mordet me praetor quidam et e lecto fugat. — 72. du armer 
Mensch: miser homo, Frischl. , doch heißt w Satpovte ‘alter 
wunderlich’! — 77. denn ich schuldig bin: subjectssatz : zu 
Hec. 144; auf d. köpf kommen Nub. 2394. — 81 ff. ober- 
flächlich. Nam ruri agebam vitam prius suavissimam squa- 
lentem incomj)tam humi proiectam fernere apum refertam co- 
pia et fracibus et pecudibus. Frischl. — 86. diß stolz Mägd- 
lin : die Verwandtschaft mit dem hause des Megakies wird 
unterdrückt; ebenso fehlt der name des M. v. 125. — 88. 
Zärtling, vgl. Saul 148. Unten 858 klugling. — 90 ff. Frör- 
eisen ersetzt die grobkörnige komik des Aristophanes durch 
wohl angebrachte deutsche derbheit. Vgl. übrigens Saul 40: 
eyn Bawr, der nichts versteht. Mit Zwiblen und Knoblauch 
umbgeht. — 94 schmützlen , dimin. zum verb schmutzen = 
küs.sen, vgl. Ch. Schmidt wb. s. 95: schmutz = dem im elsäss. 
dialekt unbekannten küss, dimin. schmi'tzel. Das subst. schmutz: 
Spangenb. Glücksw. 613. — 97/98. abweichend vom orig., wie 
die ganze stelle frei übersetzt ist. — 101. ein solchen Docht: 
statt des deutlichen und durch die Vorlage gegebenen : ‘e. so 
durstigen'. — 120. den witz, dass aus d. mütterlichen Vor- 
schlag Kallippides und aus d. väterlichen Phidonides der name 
Phidippides hervorgeht , zerstört die Verdeutschung Kargfiltz 
V. 116. — 122. kuntzeln: hätscheln, liebkosen. Wb. 5, 2754. 
— 126. spatzieren reiten: nach deutscher anschauung für das 
wagenfahren eingesetzt. — 132 f frei statt: morbum equestrem 
oft'uiidit meis pecuniis. — 134. Gand = pfandhaus, leihhaus. 
Unten v. 2300 dein pfand will ich bald legen an den Gandt. 
Spangenb. Saul 99 Daß muß alles sambt ins Ganthauß. — 
138. zur construction s. einl. s. 40. — 144. Phidipple = 

5iov, wie 345, 365, 1139 Socratle = SoxpattStov, — 148. mein: 
zu Ale. 2618. — 159. zu übersetzen war: ‘und wir.st du auch 
folgen’? — 160. bey dem trewen WeinGott: per Bacchum, 
vgl. Hec. 79 Neptuno dem Wassergott, einl. s. 38, dagegen 
war oben Iloßgott durch das orig, vorge.schrieben (per Neptu- 
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num equestrem , v^| tov IlooetSü) xoutovJ zbv inmov). — 168. 
Rauch: für furnus, backofen. — 179. richtiger: schlimme ge- 
sellen, doch sagt Frischlin für novr/poi miseri isti. — 181. Phi- 
lasophen : vielleicht nicht zu ändern , vgl. Ai. 1579 vermala- 
deit. — 182. die murr und würrwische bleichnasen : im lat. 
pallidi discalceati iactabundi philosophi. — 183. großvatter: 
bei Frischl. quorum genius (wv 6 xaxoSat'gwv) est Socr. et 
Chaer. — 217. zu übersetzen war; weder du noch dein Lum- 
pengesindel [sehr frei statt neque tu neque iugalis neque Sam- 
phora.s tuus] sollt von meinem brot essen, sondern ich werde 
dich sogleich aus d. hause e? xöpaxa; (ad corvos) treiben. — 
219. statt Vetter war onkel zu gebrauchen. — 225. es fehlt 
die übs. des characteristischen invocatis düs. — 228. über die 
treffliche germanisierung : einl. s. 35. — 232. das dich der 
Ritt wa.sch ! abi in malam rem. Der ritt (jaritt u. ähnl.), ein 
heftiges fieber mit Schüttelfrost und hitze, wurde in verwün- 
.schungen gern genannt. Siehe die belege, vorzugsweise aus 
elsäss. Schriftstellern des 14. — 17. jhs., in Frommanns dtsch. 
mundarten VI, 1 f. Darunter aus Hans Sachs: ‘dass dich der 
ritt wasch’, meist ‘dass dich der ritt schütt’. Vgl. noch Span- 
genbergs Mamm. Sold 750 : ey dah die Kunkel hab den Ritt. 
— 234. w&tig: deckt sich nicht mit ineptis (äpaOdis). Der 
Schüler will dem ungebildeten laien seine Verachtung ausdrücken. 
— ■ 235. unbedacht : nihil considerans, doch heißt äxeptpspt(iVü); 
mit besonderer pointe ; ‘unmethodisch’ (Droysen). Im folgen- 
den ließ Fr. den gelehrtgeschraubten ausdruck : ‘du hast mir 
die aufgefundene idee zur fehlgeburt gemacht’ fallen, ebenso 
V. 241 f., wo zu übertragen war: aber sag mir doch das fehl- 
geborne ding. — 250. falsch statt; Socrates den Chaerephon. 
251. schritt: wegen des folgenden unpassend statt ‘wie viel 
fuß (oder schuh) eignen maßes’. — 264. das meß = maß, 
vgl. 1969. Ch. Schmidt, wb. s. 73. — 270. Chaerepho: der 
beiname Sphettius fehlt. — 271. die Floh: bei Frischlin cu- 
lices = epTOSes, mücken. — 272. mit dem fordertheil: statt 
mit dem munde. — 281. pfeiff: für tuba. Nach diesem vers 
fehlt die Übersetzung von v. 166—168. — 283. von der Katzen: 
Frischlin setzt felis für YalccuTr);. Übrigens ist die übs. un- 
genau : in der Vorlage steht pridem etiam alio commento spo- 
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liatus fuit a feie. — 288. auff sein groß gosch : cum inqui- 
reret . . et intuens caelum ore liiaret. — 290. Hier folgt l>ei 
Aristoph. v. 175 — 180. Diese und die obige auslas.sung wohl 
wegen des bestrebeus, die Unterhaltung zu kürzen. — 295. 
germanisierend für proh Hercules. — 297. wundersts, vgl. 
Ai. 370 gebeutsts, 1839 verlachtests , 1844 nutzis (statt nu- 
tzest), 2371 schützts. Wie s in der Verbindung sts, zts, so 
steht t ])leonastisch in ist und tzt : Ale. 1161 hetst = hättet 
es, Ai. 425 antlitzt, Saul 1817 gantzt. — 308. gebucklet, wie 
Ale. 2075. — Nach v. 311 fehlt Aristoph. v. 193 f. — 313. 
es war noch hinzuzufügen ; damit er uns nicht antrelfe. — 
327. gedieht = cominentum. — 334. die nun folgenden polit. 
Verse (Arist. 211 — 217) sind mit recht weggefallen, einl. s. 38. 
— 352. außgeniacht: despectas (ÜTiepcppovet?) , vgl. 1167 wie 
woltestii es machen doch, das die gantz schuld wird außge- 
than (getilgt.) — 358. es fehlt der zusatz; ‘ihn einend mit 
der wesensgleichartigen luft’. — 362. der ansdruck des Origi- 
nals : die feuchtigkeit der idee (-rfiv ixpaSa tt); cppovxiSo?, hu- 
moreni noticiae Frischl.) war hier unentbehrlich, da nur hier- 
von das folgende ausgesagt werden kann ; ‘welches . . auch ge- 
schieht’. — Nach V. 364 fehlen Arist. v. 235 f., die verwirrte 
frage des Strepsiades nach dem eben gehörten. — 376. es war 
hinzuzusetzen: ohne es zu merken. — 377 f. der witz: mor- 
bus equestris me perdidit in devorando vehemens (‘die pferde- 
sucht, das zehrendste übel, suchte mich heim’ Droysen) ist 
nicht verstände?!. — 397. das griechische original scheint be- 
nutzt. Es lautet : ßoüXet ta OeEa Ttpaypai’ eiSevat oaepös, &tt’ 
ioxiv öpilüs; — vtj A”, etJiep eaxi ye und Froreisen las iaxt 
= e^eoTt. — Dagegen sagt Frischlin : vin’ tu res coelicas clare 
I>erdiscere et quales sint cognoscere? — volo eciuideni, per .Jo- 
vem, si tales sunt modo. — 402. das ruhbett statt des 
pathetischen ‘heiligen denksopha’ (Droysen). — 416. zu scheit- 
tern gehn, wie 1090. — 418. recht reden: falsch für eOfprjpeiv, 
favisse lingua, schweigen. Ders. fehler v. 460. — 421. Ne- 
bel : venerandae ist weggelassen, das kräftige ßpovnjaixepauvoi 
(quae fulmina vento mittitis) recht matt gegeben. — 428. bei 
Frischlin erscheint der text des Originals (‘dass ich dnmmkopf 
auch grad’ heute von haus so fortging ohne den theerhut' 
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Droysen) in der ullgenieineren Wendung; sed nie miserum, qui 
non modo domo liuc advenio liene tectus. — 430. hierauf fol- 
gen bei Aristophanes v. 270- 73, die den gedanken enthalten: 
‘wo ihr auch sein mögt’ und dann dessen ausfiihrung (ob da 
oder da), für das deutsche publikum also ohne Interesse. — 
434. erheben: im orig.: (lasst uns auf brechen) vom rauschen- 
den Vater Okeanos weg. — 437. über; bei Frischlin fälschlich 
super für £Tri c. acc. (hin — zu). — 445. für pulsa imbrifera 
nebula ! Auch das folgende unpassend. ‘Auf denn, des reg- 
nichten nebels enthüllen wir | unsre unsterhlichen leiber, hinab- 
zuschaun | fernspähenden auges zur erde’. Droysen. — 452. 
harten knal : nüchtern für cum tonitru reboante. — 461. statt 
‘denn der göttinnen schwärm stimmt feierlich neuen gesang 
an’: carmine (Fr. = segen!) gaudet. — 466. zusatz des Über- 
setzers, wofür aber die bezeichnung ‘land des Kekrops’ fehlt. 
— Zum folgenden ist das original zu vergleichen. Die übs. 
ist sehr willkürlich. — 487 f. Umschreibung von Heroides. — 
491. uns: bei Frischl. genauer magna viris numina pigris quae 
sensum et mentem nohis suppeditant. — 504. widerpart hal- 
ten; auch 1201. 1413. Vgl. Martg. II, 97. Saul 110. — 
507. zu der rechten seit: statt versus Parnetein. — 510. ver- 
gessen ist: per loca cava densaque, sed ipsae obliquae. — 525. 
betrieger ; für sophistae. — 526 f. kalberärtzt ; acres medicos 
(iaxpoTsyvac;). Als attribut zu diesem wort fasst Fr. fälschlich 
das folgende digiti gnavainulocomtos (acppaYtSovuyapyoxopfjxaf, 
‘diamantringsprechvirtuosen’, womit die putzsucht der dilet- 
tantischen Philosophen verspottet wird). — 528. Das original 
nennt ‘liederverrenker dithyrambischer chöre’. — 529. mit 
hohen Sachen: für avSpa? peTEwpocppsvaxa? sagt Frischlin et 
suhliniia si qui perscrutantur, quibus auditorum animis impo- 
nere possint. — 534. statt: ‘sie sinds, die bewegen’ war zu 
sagen: ‘diese leute also dichteten von ihnen, dass sie’. Was 
dann folgt , hat parodierend das hochtönende pathos der di- 
thyramben, vom Übersetzer mit recht vermieden. — 538. wann 
ich: in der Vorlage allgemeiner: ‘warum gleichen die wölken, 
da sie doch in Wahrheit wölken sind, sterblichen weibern ?’ — 
542. Fröreisen kürzt, indem er Socrates’ frage, wie sie denn 
‘formiert seien’, und Strepsiades’ confuse antwort weglässt. - - 
W. Hpaugeuborg. II. 21 
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546. der Centaur, der dem Deutschen zu fremdiirti*r »ein mochte, 
und der Panther .sind nicht erwähnt. Ebenso sind v. 555 für 
die Centauren die wilden ochsen eingesetzt. — 551 f. starke 
ansdrücke des Originals gemildert. — 554. Xenophon statt 
Xenophantes. — 555. es fehlt die übs. von rident illius insa- 
niam. — 563. Ira original folgen hier zwei verse (353 f.), in 
denen Streps. begreift. Er führt das beispiel an , d.asa die 
wölken beim anblick des feiglings Kleonymos hirschgestalt an- 
nahraen. — 569. alter greiß: nach dem orig, (olim nate senex 
Frisclilin). Doch findet sich dasselbe auch Mamm. Sold 337, 
vgl. die tote leiche anm. .4lc. 62. — 571. die rede j)lur., wie 
Hec. 1265. — 584. einherprangen = stolz einherschreiten, wie 
1497. — 587 f. unübersetzt blieb et discalceatus mala multa 
pateris. — 590. erschrecklich : für quam sacra , quam gravis 
et prodigiosa (vox). — 592. keinnütz (vgl. z. b. 1016, 2382, 
arg. Nub. 260) jetzt in der mda. kinni'tz Ch. Schmidt, s. 59. 
590. Jupiter der: zu Hec. 175. — 600. gewaltiglich : unklar 
für multis signis. — 610. außsprentzen = ausgießen, s. Ch. 
Schmidt, wb. s. 102 unter ‘sprenze’. — 616. verzweifelt: honio 
audacissime. — 641 ff. Im original macht Socrates ihm die 
Sache klar durch das beispiel, wie es ihm nach dem panathe- 
näenschmause ergehe. Die drastische Schilderung, die Streps. 
dann giebt, scheint die Streichung der stelle veranlasst zu ha- 
ben; V. 647 — 50 deuten auf die auslassung hin. Bei Aristoph. 
folgt dann ferner noch eine ergötzliche aussprache über die 
definition des blitzes. .\nspieluugen darin sowie überhaupt das 
bedUrfuis zu kürzen waren der grund zur Übergehung der 
stelle. — 653 ff. confus. Bei Aristoph. heißt es ungefähr: o 
mensch, der du nach der Weisheit strebst, wie wiret du glück- 
lich werden [d)j eOSatpuv yevfjaEi, also nicht : dass du !], wenn 
du gelehrig bist und geduld hast. — ‘aufi' Erden’ nach der be- 
kannten manier (einl. s. 37 f ) für ‘in .\then und Griechenland’ 
eingesetzt. Ebenso v. 699 aufl' Erd statt apud Graecos. — 
675. schmucken = intensivum von schmiegen, trans. u. bes. 
refl. Zu der bedeutung : sich ducken gehört verschmuckt un- 
ten V. 1972 = geduckt, zusammengekauert. — 680. t:::xaX- 
xeueiv TKXpiy^O'.iC av (sc. igautiv) heißt: ich gebe mich sogar 
dazu her, auf mir zu schmieden; bei Frischlin das deutlichere 
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me inendem tibi dare. — 686. klufft für chaos, vgl. 953. — 

688. bekommen = begegnen, siehe die beisp. bei Ch. Schmidt 
s. 14. — 691. die weinspende ist nicht erwähnt. — 695. Ver- 
kennung des ())? , wie v. 655. Im orig. Xeye . . Itappwv • «b? 
obx äxux'/)aet; Ttpöv . . — 701 f. nirgend: für exax6v 
oxa5totatv. Denn dieses scheint Fror, in dem verse xwv 'EX- 
Xyjvwv eivat pe Xeyetv exaxöv aiaototatv äpioxov zu etva: gezogen 
zu haben (‘im umkreis von’), es gehört aber zu aptatov (‘dass 
im reden ich jedem im griech. land um etliche meilen voraus 
sei’ Droysen). — 707. mit llechthilndlen : bei Arist. ist vom 
yvwpaj pEyäXaj vtXKV iv Tip Sfjptp die rede, so dass in v. 711 ff. 
der hier verwischte gegensatz liegt: ich kümmere mich nicht 
um Y''- sondern will für mich selbst das recht verkehren 

und die gläubiger betrügen können. — 713. entfliegen = ent- 
fliehen , vgl. 1854 geflogen. Einl. s. 53. — 719 f. frei und 
mit Vernachlässigung einer hübschen pointe übersetzt. Bei 
Arist. fordern die wölken, indem sie sich als göttinnen fühlen, 
den Streps. auf, sich ihren tempeldienern zu übergeben. Bei 
Frischlin teipsum informandnm trade für aeauTÖv TtapaSö;. — 

731. zur armut : statt squalescendum ! — 740 ff. bei Arist. 
eine noch größere flut von schirnpfworten. — 750. Im origi- 
nal : und wenn sie wollen, ‘so tafele man mich als blutwurst 
auf den studirern’ (Droysen), eine redensart, der man das ital. 
far salsiccia di uno vergleicht. Zu Fröreisens riemenschneiden 
vgl. Geiler v. Kaisersb. ‘es ist guet breite riemen schneiden 
aus fremden häuten’ (Alsatia 1862/7 s. 154, auch J. R. Alsa- 
ticus No. 449). — 751 f. zur erklärung von Frör. hinzugesetzt. 

— 760 — 762 und 764 — 770 gehörten früher Socrates, nicht 
dem chor. — 763. statt dpa . . eyw tzox’ ötj^opat ; las man 
früher dpa. . dyw Tzii ö'^iopac, quando erit hoc igitur, ut 
aspiciam ? — 766. wörtlich nach dem lat. qui tua consilia ex- 
quirant cupiantque loqui ad te. — 768 IF. flüchtig, denn nach 
der Vorlage müsste Frör. sagen: da.ss sie sich mit ihm beraten 
werden über prozesse und klageschriften, die einen stattl. preis 
wert sind und seines geistes würdig. Dies letztere freilicb, 
d^'.a :ppevi' , drückt Frischlin mit seinem ex animo usque 
tuo so aus, dass Fröreisen es missverstehen musste (v. 770). 

— 778 ff. gute widergabe des Wortspiels: novas in te ad- 

21 
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moveiiin nunc niachinas nieas? — quid ergo ? utruni tu ex- 
pugnare liic nie cogitas? — 793. bey glauben: zu Ai. 1663. 
■ — • 800 Wortspiel, wie bei Arist. mit 0:pap7iai^ecv ; doch ist dort 
auch der ausdruck ärav xt TtpoßaXXw zweideutig (vorwerfen, 
wie einem hund). — 813. wäsch fürs gericht: wischen = eilig 
gehen, schlüpfen, vgl. entwischen. — 819 f. bei Frischlin ut 
hinc auferani aliquid statt ouxi ^wpaawv . . etoepyopai. Die 
anspielung auf die sitte, dass die haussuchung haltenden vor- 
her den mantel ablegen mussten , ist also schon in der lat. 
Vorlage beseitigt. — 821. modern für depone [vestemj. — 
822 f. halber Todt: Iin orig, fragt Strepsiades ‘wem von dei- 
nen Schülern werde ich, wenn ich fleihig bin, ähnlich werden?’ 
Socrates erwidert ‘du wirst dich von Chairephon xrjv nicht 
unterscheiden (Frischl. schlechter: nihil ab ingenio Chaere- 
phontis dilferes). Streps. denkt an die ähiilichkeit der äußeren 
erscheinung, an das leichenblasse aussehen der schüler und ruft : 
otpot xaxoSatpwv ftripo^ia.’. (nam fiani semiinortuus). 

— 82^. Im orig, folgen noch die Worte: ‘denn ich fürchte sehr, 
da gehts mit mir hinunter wie zum Trophonios’, also der hin- 
weis auf die böotische orakelhöhle, gegen deren gewürm sich 
der hinabsteigende durch vorwerfen eines honigkuchens schützte. 
Da Fröreisen die höhle durch die hölle ersetzt , wird die er- 
wähnung des ‘lebküchleins’ unverständlich. — 837. für pro- 
speritas viro ad.sit. — 841. es fehlt per Dionysum, qui me 
eduxit parvulum. — 843 ff. falsche auffassung von sic ego 
vincam . . ut vos aestimo spectatores candidos esse = so wün- 
sche ich den sieg, wie ich glaube . . d. h. so wahr ich wün- 
sche, glaube ich. Im folgenden ist der hinweis auf die erste 
aufführung der nunmehr uingearbeiteten wölken beseitigt. — 
862. die beziehung auf A.’s erstes stück, die Daitaleis, ist 
unterdrückt (Ar. v. 526 — 36). — 863 — 80. Verallgemeinerung 
alles dessen , was sich im griech. orig, auf einzelheiten der 
dramatik bezog; Ar. 549 — 61 sind ganz weggefallen ; v. 881 f. 
ist Zusatz. — 883 — 94. nüchtern infolge des mangels oder im 
besten fall des kümmerl. ersatzes der schmückenden beiworte. 

— 907. landstäg: Frischlin: nam si quando comitionim exitus 

non sit commodus, doch gilt das griech. von kriegeri- 

.scher Unternehmung. — 912. farblo.s statt siipercilia contraxi- 
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ums. — 916. im lat. Lunaque deseruit vias et Sol contracto 
statim in sese lucernae ellychnio noluit lucere vobis. Auch 
das folgende frei übersetzt und gekürzt. — 925. wieder fehlen 
beinamen, besonders die der götter, welche mythologischer art 
sind : einl. s. 38. — 936. euch ; der zusatz ‘und den bundes- 
genossen’ fehlt. — 941. das beispiel solcher ‘gntthaten’, das 
Aristoph. hierauf vorbringt: dass das inondlicht die ausgabe 
für die fackel erspare , hat Fr. als interesselos weggelassen. 
Auch im folgenden ist gekürzt. Denn bei Aristoph. beklagt 
sich der mond über den kalender. Die monate waren mond- 
monate, aber die bürgerlichen neumonde traten zwei tage vor 
der zeit ein. Da hierdurch die feste verschoben wurden, ver- 
fehlen die götter sie und machen dem mond vorwürfe. — 946 f. 
eine beziehung zur Zeitgeschichte ist unterdrückt, der Schluss 
verallgemeinert. — gantz nit: siehe zu v. 1910. 

Act II. 952. richtig wäre das allgemein gesagte: beim 
atem, d. h. der göttlich verehrten bedingung des lebens. — 954. 
all mein jahr: zu Ale. 740. — 957 vergessen = vergesslich, 
wb. 12, 421. — stock: vgl. Ch. Schmidt s. 105: der isch e 
rechter stock = er ist unbeholfen , nicht leicht zum reden zu 
bringen. — 966. wendlen = wanzen: Ch. Schmidt, wb. s. 116. 
— 973. die maß, wie 987. Hec. 2372. — 974. in den ^Rey- 
men : Aristoph. stellt hier zur metrik und rhythmik die Or- 
thoepie (TTcpl psipov ij Tzepi enöv ;), bei Fri.schl. de 

mensin-is aut versibus aut rhythmis? — 978. drey sester für 
duobus congiis (1 sester = 16 messel, Ch. Schm. s. 73). — 
980 ff. die Übersetzung gedieht für pexpov zerstört ein Wort- 
spiel. Wenn Socrat. bei Arist. fragt: welches hältst du für 
das schönste perpov, das xpipExpov oder Texpaperpov, so giebt 
das ein hübsches missverständnis, indem Streps. sagt, er ziehe 
das fjpiexrdov vor (ein maß von 4 xow'Kei; , also in der that 
TSTpaperpov). Statt dieser antwort bei Fröreisen v. 984 f. Im 
orig, weist Socrates ferner die thorheit zurück, und Streps. er- 
widert: ich wette, dass ein TeTpaperpov = einem i^piExxeov. 
Frör. ändert hier sehr geschickt. Die bemerkung über die 
wirts maßen allhie ist aristophanischen stils. — 998. die Rey- 
men statt rhythmen. — 1004 — 15. ersatz für ein grobes Wort- 
spiel bei Ar. — 1028. es fehlt in der aufzählung der hahn. 
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An diesen knüpft sich die erörterung, die sich in der deut- 
schen übs. über den hund verbreitet. Das Weibchen soll äXex- 
xpuatva heißen. — 1038. zatz = hündin, Schm. II, 1166. — 
1039 ff. Frör. lässt die verse Ar. 667 — 692 weg, die über- 
große Schwierigkeiten bieten und auch von anspielungen nicht 
frei sind. Dafür giebt er v. 1043 — 52 zu. Im orig, folgt auf 
die bemerkung des bauern, dass das alles allgemein bekannte 
dinge seien , die energische erwiderung : ouSiv pä Af (Fr. 
V. 1053). — 1063 — 70. Der griech. text der verse gehört ebenso 
wie der von v. 1072 u. 1082/3 in den alten ausgaben dem 
Socrates , nicht dem chor an. Bei .\r. v. 700 — 722 lebendig 
rhythmische bewegung. — 1069 f. Bei Ar. der gedanke: ‘ferne 
nur bleibe dem äuge der holde schlaf (Droysen). — 1072. 
brist, vgl. Martg. V, 36 gebrist. Ch. Schmidt, wb. d. Straßb. 
mda. unter ‘breste’. — 1078/80. Im orig, die bestimmte nen- 
nung der Ttpwxxbs, die zermartert werden. — 

1088. in ducas gangen: verloren gegangen: Grimm, wb. 2, 
1497 u. d. w. ‘ducks’. — 1095. falsch , denn zu übersetzen 
war : ob die wanzen noch etwas von mir übrig gelassen haben. 
(Frischl. : an aliquid in me reliquum siet a ciinicibiis). — 1116. 
statt ‘etwas’ bei Arist. derb rceo;. — 1142. abkonimen eines 
d. , vgl. arg. Nub. 92: der schulden abkoinmen. — 1145. 
Wettermacherin statt venefica. Bei Ar. nichts vom hinauf- 
schicken zum hinimel, da die thessal. Zauberinnen die macht 
besitzen sollten, den mond herabzuziehen. — 1150. gemeint ist 
das futteral, in dem die metallenen Spiegel vor rost geschützt 
wurden. — 1153. wolstu statt woist zu lesen (zu einl. s. 44). 
Umgekehrt steht Saul 1815 schamstu fälschlich statt schämst, 
2183 bistu statt bist. — 1157 — 60. im griech. nur öxth xaxa 
pfjva xäpyöptov Savsi^exat , klare Spielerei mit dem Worte pT;V 
= mond und monat. — 1162. weichen = übertroffen werden, 
wie Saul 261. Ebenso iiachgehen Nub. 1449. — 1173. der 
hübsche vergleich : die gedanken wie einen goldkäfer am fa- 
den fliegen lassen ist weggeblieben. — 1176. Über item als 
subst. = rechnung: wb. IV, 2, 2182. — 1180. wundartzet 
ist insofern nicht unrichtig für ^appstxoTOoXrj; , als die griech. 
ärzte die arzeneien selbst verkauften. Aber besonderheiten, 
wie hier das glas, verhandelten auch ipappaxoTxüXai. — 1194. 
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Wie für die wachstafel das papier eingesetzt ist, so ist hier 
der uiisdruck des Ar. , dass die buchstaben unter der sonne 
hinweg.schnielzen, vermieden. — 1196. bey meiner trew statt; 
ita me Gratiae ament. — 1208. leicht und gering, vgl. 2596 
g’ringund leichtlich, Glücksw. 845. Schm. lU, 110. — 1210 — 12. 
durchaus nicht gemäß der Vorlage: (litein elFugiain) si in- 
stante actioneunaadhuc, priiisquammeacitetur, 
ego me strangiilem. Den von priusquam abhängigen satz hätte 
Fror, zu instante ziehen sollen. — 1218. bey Gott für per deos. 

— 1221 f. Bei Frischlin nugas agis. — 1225. bistu besessen? 
des reimes wegen. Im lat. at quamobrem per deos, mi Socrates ? 

- 1255. ich wills gehn versuchen: zu Ai. 4254. — 1263 fP. ein 
chorlied, das sich genauer als die meisten andern dem Original- 
text anschließt. Flickverse sind v. 1265. 1269 f. 1279 f. 

Act III. 1286. In der Vorlage; age hinc, Megaclis co- 
lumnas devoratum abi (mit beziehung auf Ar. v. 124 = Fr. 
219 f.). — volgends: in der folge, nachher. — 1293. Rotz- 
loffel : lööel gleich dem heutigen laffel — lafiFe, Ch. Schmidt, 
wb. s. 66. — 1305/7 weitschweifig für vir eris (ein ganzer 
kerl). — 1333. die sitte des salbens ist wohl wieder absicht- 
lich nicht erwähnt worden. — bescheret = scheert, wie Ale. 
1069 ; vgl. beschlagen = schlagen Nub. 1944. — 1340. bey 
diesen lumpenleuten : statt apud illos. — 1350/1. sehr frei für: 
utrum in ius vocabo et convincam delirii an libitinariis bilem 
hanc faciam palam ? — 1352 ff. Das gespräch Uber hahn und 
henne nimmt sich hier recht ungeschickt aus. Denn während 
es bei Aristoph. die rückweisende beziehung auf ein gespräch 
zwischen Streps. u. Socrat. hat, fehlt solche bei Fr., da dieser 
jenes gespräch umgeändert hat und es von hund und hündin 
handeln lässt (s. anm. zu v. 1028). Überdies fällt das spiel 
mit dem namen weg, der im griech. der Unterscheidung von 
männchen u. Weibchen ermangelt. — 1361. lumpengesinde : 
statt der söhne der erde, womit der gegensatz zu der lächer- 
lichkeit der lehrthemata ausgedrückt wird. — - 1365. zu über- 
setzen war : propterea vestem amisisti ? wegen solcher lap- 
palien? — 1366. blieben im stich: vgl. Martg. V, 407. So 
hoch ward da die Ganß erhoben . . Aber sie bleib endtlich im 
stich , ebd. 422 die gute Ganß nun tauret mich , Daß sie ist 
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blieben in dem stich. — 1379 ff. modernisierend, jedoch un- 
genau. Bei Frischlin : Nam et ego olim, dum tibi adhuc 

sexenni et balbutienti sum obsequens , plo.stelluin emi tibi 
in festo Diasium obolo, quem primiim pro mercede acceperam 
[al.so nicht : den ich allein übrig hatte !], quod Heliaeo inter- 
fuissem iudicio. — 1397 ff. das Wortspiel erhält hier eine an- 
dere Wendung. In der Vorlage sagt Socr. quippe fatuus est 
neque adhuc nostris assuevit panariis hic pensilibus, u. Pb. er- 
widert tute illis assuescas, ubi suspensus fueris. — 1403. Im 
lat. apage hinc in malam crucem (einl s. 36). — 1407 f. Im 
original hält sich Socr. über die breite aussprache des bauern 
auf, der ‘labiis distortis’ spreche. Zur form großgoschet 
(gosch = mund, Nub. 288. Ch. Schmidt, wb. s. 43) vgl. zan- 
lucket Saul 1202 und bei Cb. Schmidt z. b. spießecket (s. 101) 
drecket (s. 27). — 1416. die bemerkung über Hyperbolos 
('doch — für ein Talent hats auch H. gelernt’) ist mit recht 
beseitigt: einl. s. 38. — 1417. in kein weg: zu Ai. 610. — 
1428. äpffelschelt: ‘scheelet, fern., die abgeschälte äußere haut 
der äpfel, kartoffeln, zwiebeln . .’ Ch. Schmidt, wb. s. 90 u. d. w. 
scheele. — 1433. allbeit, nachdem v. 1431 nur von ‘dieser 
schwätzkunst’ die rede war, ist auffallend, ln der vorhage: 
quid tu censes? etiam illos sermones duos superiorem atriue 
inferiorem illuin posse discernere ? Sin minus ambos , saltem 
inferiorem omni modo. — 1449. gehst mir nach, ggs. vergehen 
= übertreffen Hec. 990, vgl. zu v. 1162. — 1452. quo iii- 
genio fretus? Frischl. (t: aoepöv Tcotöv; Ar.). — 1455 f. Bei 
Ar. hinweis auf das publicum : ista vigent apnd hos stultos, 
Frischl. — 1471 f. = constrictum ob patrem. — 1475 f. im 
orig, verlangt er voll Übelkeit ein speibecken. — 1484. Frischl. 
übs. das Schimpfwort naxpaXoiots mit occidisti patrem et ma- 
trem. — 1485 ff. fehlerhaft. Bei Ar. sagt der Xdyo; dStxoj: 
du merkst garnicht, wie du mich mit gold bestreust (deine 
Worte sind goldne worte für mich). — Früher (in der guten 
zeit), erwidert der Xoy. Sixatoj, hätte es geheißen, dass ich 
dich mit blei übergösse. — Jetzt hingegen, sagt jener wieder, 
gilt mir das als ein schmuck. — 1494 f. frei statt : (agnoscent 
cives) quam tu stulte eos doceas. — 1501 f. erläuternde aus- 
führung de.s Übersetzers. Bei Ar. nur Teleplium Euripidis mit 
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dem hier mit recht beseitigten zusatz : qui Pandeliti dicta cre- 
paret. — 1505. derb für das einfache vae tibi! — 1529. Im 
orig, heißt es, dass Phidippides selbst entscheiden soll. 1539. 
bei Frischlin prosternam et ferro traiciain für xaTato^Euau. 
1541 — 46 In der Vorlage: ‘zuletzt, wenn er aiifmuckst, wird 
er wie von hornissen am ganzen gesicht u. am äuge zerstochen 
meinen gedanken erliegen’. Hierauf folgt ein von Fr. ausge- 
lassner kurzer chorgesang , enthaltend die ankOndigung des 
Wettkampfes — 1547/8. der reim anfangen: langem durch 
Vernachlässigung des dativischen m (einl. s. 53). — 1555 fiF. 
Frischlin trifft mit der übs. ibi nefas primum aliquem puero 
auscultare loquenti nicht das griech. rtpöiov psv S5et rcxi- 
5 bi cpwvtjv y p X 0 i xxoüaat. — 1561 f. = ‘ad 

Citharoedum’ ! (d. i. in die schule des Kitharisten, die auf den 
elemeutarunterricht folgte u. wo musik u. poesie gelernt wurde). 
— 1563/4. im orig, wird die abhärtung betont : ‘mit luftigem 
kleid, wenn der schnee auch stöberte’ (Droysen). — 1567. der 
Wohlanständigkeit halber allgemein gehalten, s. .4r. v. 966. — 
1569. bei .\rist. sind anfänge solcher guten alten lieder ci- 
tiert. — 1571/6. Das original redet von der modernen ver- 
künstelten musik , als deren Vertreter der kitharöde Phrynis 
genannt wird. — 1580. gott: ut qui Musas aboleret. — 1582. 
in der schule: in ludo sagt Frischlin statt ev TiatSotpißou. — 
1591 f. gekürzt. — 1603 ff. ersatz für ausdrücke des orig., 
die auf altvaterische brauche anspielen und dem deutschen pu- 
blicum unverständlich sein mussten. — 1608/14. ausführlich 
statt: in Marathone vires pugnaces prodnxit. — 1615/22 ganz 
allgemein gehalten , während bei ,\r. von den Panathen'äen 
die rede ist. — 1626. der rechte warmund = sermo multo 
potior, xpet’xToov Xiyoi. — 1631. vor viel, rechten (verbum !) 
= odisse forum. — 1640 Ar. nennt den besondern fall, dass 
m.an beim eintritt der älteren aufstehn soll. — 1643 f. Frör- 
eisen ergänzt zu dem lat satz : et nihil usquam admittere 
turpe ofifenbar eis (parentibus) anstatt es allgemein zu fa.ssen 
= äXXo xe prjSev aiaxpöv noieiv Ar. — 1656. widerbefftzen : 
Ch. Schmidt, wh. d. Straßb. mda. s. 14: beffze grob Wider- 
reden. Beisp. das. — 1657. alten narren: für ’Ia;texöv. — 
1660. kümmerlich = bekümmerlich, sorgfältig, vgl. kümmern 
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= bekflmnii'rn Ale. 2486. — 1665 f. ersatü für die anspie- 
liing : similis eris Hippocratis (d. i. Pericles’ neffe) filiis stu- 
pidis bardumque vocabunt. — 1667. in der schul : Frischl. in 
ludis für £v yu(jivaa£oc{. — 1683 —86. Fr. hat sich die Sache 
leicht gemacht. Vgl. dagegen l)roy.sens gelungene widergabe 
der stelle. — 1691 ff. sehr frei. Hei Frischlin pectu.s habebis 
seniper nitidum, vultuin lucentem, humeros magnos. — 1697. 
auff deinem wahn : ini gegenteil sagt Frischl. at si eadem, 
quae alii faciunt, f'aeias (y/ S’ anep ol vOv etuttjSe'j^; Ar.). 
1700. das iirgste widertheil : im orig, sind die gegensätze im 
einzelnen angegeben. — 1708. Ar. lässt den Sprecher noch mit 
der Schamlosigkeit eines gewis.sen Antimachos drohen. — 
1709 ff. Das chorlied ist frei , aber nicht ungenau übersetzt. 
Der anfang lautet schon bei Frischl. frei : o qui decoram re- 
colis et sapientiiim altaiu. — 1718 — 22. für ot i^wviE? xox' Eirl 
Töv TipoiEpwv früher: oi töte ^ i^vtx’ fjj xüv np. — 1736 ff. 
in der Vorlage (nisi vis) obnoxius esse risui. — 1744. mit 
scharpffen Kamillen kämmen (sehr frei u. volkstüml., bei Fri.sch- 
lin ; volenti et expetenti haec orania contrariis turbare 
d i c t i s). Der gegensatz : die alten kamillen, die den .scharfen 
geruch verloren haben , ist durch Reuters olle kamellen be- 
kannt. — 1749 ff. von Frör. etwas anders gewendet. Frischl. 
in recht genauer übs,: quod primus ego exeogitarim et iuri et 
legibus coutradicere. — 1757. viel tausent Gulden: et istuc 
staterum decem milibus est condignuui Frischlin (einl. s. 37). 
— 1760. auff der Pfaltz stehts dis|>utiren : quod qui ad cau- 
sam forensem sermones eligit inferiores, is convincat hostem. 
Vgl. 1805 auff der l’falz und Gerichten. — 1763 — 70. Nach 
Frischlins Obs. sed age tu observa disciplinam, qua fretus tri- 
uiiiphat meus adversarius, et vide, quo pacto illum refellam. 
Kürzer bei Aristophanes. — 1773. kurtz und rund : zu Prom. 
88. — 1780. ‘so dick du bist’ ist reimfüllung. — 1793. In 
der Vorlage: et ubi tu unquani frigida vidisti balnea Hercu- 
lana? Et quis erat Hercule fortior? Warme bäder hießen 
'llpaxXEta XouTpd. — 1799. die lebhaftere direkte rede, wäh- 
rend die Vorlage sagt: quae cum adolescentes quotidie in ore 
habeant, balnea repleta sunt hodie, sed vacuae palaestrae. Be- 
merkenswert ist die bezeichnung ballenhaus für palaestra, so- 
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wie dass das ballschlagen als die haiiptthätigkeit darin aufge- 
fasst wird (v. 1802). — 1807 f. Ungeschickt: ‘welchs’ geht 
auf das schelten, ‘dieses’ auf das krumme händel schlichten’. 

— 1813. ‘oder rahtsherren’ ist erklärender zu.satz des Über- 
setzers. Ebenso ist v. 1814 — 16 ziisatz. — 1820. flickvers, 
der die beiden nächsten zur folge hat (vgl. einl. s. 41). — 
1824. sprichwörtlich , bei Frischl. nur ego vero aio. (ey^ 
cpjp.: Ar. 1059.) — 1832. kanst mich stillen: zu Hec. 1965. 

— 1840. es scheint, als habe Fr. das lat. ensem ? bellum 

profecto accepit miser homo ille lucrum (datetov xlpooj) so 
verstanden, als wenn bellum substantiv wäre. — 1845 f. statt: 
ex lychnis. — 1847. mehr als viel tausend gülden : plus quam 
talenta aliquot , einl. s. 37. — 1848. beruht auf einem feh- 
ler Frischlins. Denn dieser hat in dem satz 5tä xo- 

vrjp'av , dXX’ ou pä A'? oö pä)(atpav die praep. 5:ä auch zu 
pd^aipav gezogen, das doch ohject ist; er übs. malitia sua 
fretus, non machaera. — 1850 er; mit kühner rückbeziehung 
auf V. 1833 ff. — 1854. geflogen = geflohn ; zu v. 713. Nach 
einer hier schnöde verdrehten sage besucht Tlietis öfter ihren 
Vater Nereus und die Nereiden. — 1856 — 64. derbe ausfüh- 
rung der zwei aristophanischen verse. — 1868 — 70. störende 
Wiederholung des vorhergehenden , wohl wieder durch einen 
flickvers (v. 1868) veranlasst. Vgl. anm. v. 1820. — 1878. 
eine sehr sittsame auffassung des aristoph. drcoaxepEtoflac mxi- 
5(i)v, yuva:x(jt)v n. s. w. — 1880. Schiffahrten: zusatz um des 
reimes willen. — 1888./90 weitschweifig statt uaturae necessi- 
tas! — 1902. lab es in deim Futter fort gohn: = natura 
utere, sprichwörtl. — 1910. gantz kein = gar kein, wie arg. 
Nub. 146. Mundartlich. — 1911. ihm: bei Ar. allgemein w; 
oOSev YjSixrjxa;, bei Frischl. te nullam iniuriara cuiquam (= oO- 
Sev’!) intulisse. — 1922 f. qui horauncio sis Frischl. 

(üv). — 1925. die berufung auf der Griechen brauch ist von 
Fr. hinzugefügt: einl. s. 37). — 1928. vgl. die redensart: 
dass das feil raucht, die schwarte raucht (knackt, kracht). — 
1932 ff. quas tum rationes habebit (näml. der mit dem ret- 
tich gemarterte), quibus probet sibi non esse ampliatum podi- 
cem Frischl. = x:va yvwpr^v Xsyetv, xö pfj eüpöxpwxxo; 
eivai. Mit supöxp. bezeichnete mau den ehebrecher. Frör.’ 
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Übersetzung ist, auch im folgenden, unverständlich, wenn man 
dies nicht beachtet. Die antworten v. 1951 f. 1955 f. 1959 f. 
lauten iiu orig, stets nur iq copuTrpwxxuv (ex horainibus ampli 
podicis). — 1948. nach dem lat, age die mihi quod te rogo 
(Ar. epsps ofj p. 0 '. cppoeaov). — 1950. Vorsprech : advocati. — 
1957. die übs. beruht auf Frischlins ausdruck: sed unde prae- 
sides et civitatis sunt duces? (Bei Arist. in alter lesart xat 
ix xivwv.) — 1965. bei den leuten : unklar für 
‘bei den Zuschauern’. — 1971 ff. Bei Arist. nur dies : von je- 
nem dort 1 weiß ich es gewiss! von jenem auch, | von jenem 
dickgelockten auch! (Droysen). — ‘1977 spielleut fürciuaedi! 
1979 f. von Frör. als abschluss hinzugefügt. — 1993 — 2005. 
sehr weitschweifig aber nicht ungeschickt für zwei verse des 
Aristophanes. — 2009 — 11. = imo pallidum opinor sophistam- 
que miserum. — 2024. nach der le.sart x6v xapxöv xexoüaas 
äp7iil.ou{ (Frischl. frugiparas vites). — 2026. sehr allgemein 
gehalten. Droysen : dass sie nicht von dürre leiden noch von 
allzuschwerem regen. — 2033/36. Zusammenfassung der ein- 
zelnen drohungen in der Vorlage. 

Act IV. 2041 f. = vetus et nova, mensium dies tri- 
cesima. Frischl. Um des Verständnisses willen ist es hier, 
wie im folgenden, unerlässlich, von der in diesen anm. mei,st 
innegehaltenen regel abzuweichen u. auch zur Sache zu reden, 
was eigentlich das original mehr als die Übersetzung angeht. 
‘Der astronomische neumond war bei den .\thenern nicht zu- 
gleich der bürgerliche. Dieser , der erste tag des neuen mo- 
nats, begann an dem abende, an welchem nach dem neumond 
die mondsichel in der abenddiimmernng zuerst sichtbar wurde 
(daher vouprjv’a) , was bald am 1., bald am 2. oder gar erst 
am 3. abend nach dem astronom. neumonde beobachtet wer- 
den konnte. Da nun zwischen dem letzteren u. dem anfang 
des neuen monats stets ein Zeitraum mitten inne lag, so wurde 
der tag vor der voupry/ia als ein streitiges greuzgebiet zwischen 
dem alten u. dem neuen monat svr] xal vsa (alter u. neuer 
mond) genannt.’ (Kock.) — 2046. Der piozess begann damit, 
dass die parteien eine summe (xi Txpuxaveta) vor gericht de- 
ponierten. Die verlierende batte dem gegner die auslage zu 
erstatten Die summe aber diente zur besold ung der richten 
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Statt ‘geld u. schuld’ wäre also nur ‘geld’ richtiger. Ähnlich 
V. 2150. — 2058/9. = hoc modo (ouxw^) ! — 2063/4. derb für 
quod sini iniquus. — 2075. schulthUr: bei Frischl. ludi osti- 
um = cppovxtoxfjptov. — 2079. statt xouxovt Xaße bei Fri.schl. 
cape farinae culeuiu. — 2081. in alle weg (ggs. in kein weg 
V. 1417) vgl. anm. Ai. 610. — 2097. im orig, nicht nur ‘die 
auf ihn zeugen’, sondern ‘die dabei gewesen sind’. — 2102/3. 
sprichwortl. ln der Vorlage nur vae vobis nuiumulariis. — 
2114. sehr frei. Bei Frischlin columeu meuni, custos doraus, 
atrox inimicis, mit dem bei Fr. ganz fehlenden zusatz ‘qui 
gravibus curis eripuit patrem’. — 2132. trutzen und stutzen; 
eiul. 8. 36. — 2139 f. Umschreibung des originalen: ‘in dei- 
nem antlitz herrscht der echte attische blick’ (Zu einl. s. 37 f.). 
2150. die schuld: falsch, denn wie oben v. 2046 ist die rede 
von der zur einleitung des prozesses deponierten summe (Tipu- 
xavEta). — 2151. inoloHd' dtp’ au)F ol ■B'Evxe; heißt nicht wie 
Frischl. (und entsprechend Fror.) übersetzt: peribuut, si de- 
ponent, sondern: sie werden die deponierte summe verlieren 
(weil die klage nicht auf einen bestimmten tag angemeldet 
ist). — 2164 ff. Im orig, heißt die stelle so; Solon hat für 
die 1 a d u n g die Evrj xat vea , die zeit vor dem ersten tage 
des neuen monats, der voupr/vi'a, bestimmt, damit die hinter- 
legung der prozesssumme (s. zu v. 2046) an der vouprjvt'a ge- 
schehe. Die zeit der i. x. v. gab er den beklagten als letzte 
überlegungsfri.st. Verstrich sie ungenützt, so begann der pro- 
zess eben mit jener hinterlegung. Die gesetzgeberische men- 
schenfreundlichkeit Solons ist jetzt aber durch die gewinn- 
sucht der behörden vereitelt, da diese die deposition der summe 
schon au der I. x. v. vornehmen lassen. Die wichtige hierauf 
bezügliche frage des Streps. : 

TZ&i ou Sexovxa: 6f;xa x’^ voupyjvta 
apy^E xde txpuxavst’, dXX’ evtij xe xaE v£a; 
fehlt bei Frör. (hinter v. 2176) samt der antwort: dass die 
behörden sich die kosten möglichst schnell aneignen wollen. 
Diese bei Fr. unverständliche auseinandersetzung enthält den 
nachweis, warum die depoiienten (s. v. 2151 mit anm.) wirk- 
lich, wie Phid. gesagt hat, verlieren werden. Wenn sie näm- 
lich die klage auf die zeit der e. x. v. angemeldet haben , so 
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liaben sie niclit nur keinen bestimmten tag angegeben, sondern 
es ist noch außerdem festgestellt, dass dies auch garnicht der 
wille des gesetzgebers gewesen sei. — Ungenau, wie die ganze 
stelle, ist auch v. 2170 ff.: bei Ar. ist nicht vom beibringen 
des geldes in der letzten frist der i. x. v. , sondern von der 
Versöhnung mit dem gegner die rede. — 2180 f. nach Frisch- 
lins unrichtiger Übersetzung: nos nostram rem facinius, qui 
recte sapimus. — 2182. Zusammenfassung mehrerer Schimpf- 
wörter. — 2201. der gläubiger und klüger kommt mit dem 
gesetzlich erforderten ladungszeugen. Er hatte die ladiing 
persönlich vorzunehmen, ohne das haus des gegners zu betre- 
ten. — 2204 f. sinn : ich will mich nicht schämen , sondern 
mein geld auf dem rechtsweg wiederholen. Im orig, dagegen : 
‘es wäre besser gewesen , ich hätte mich damals nicht ge- 
schämt [u. hätte ihm kein geld gegeben], statt jetzt unruhe 
zu liaben , wo ich dich mit der zeugenschaft belästige’. An 
stelle des temporalsatzes ‘jetzt — wo’ bat Fr. lälschlich v. 2207 ff. 
Frischlin nämlich hat das griech. Ste twv ipauToO y’ evsx* 
vuvi ypT^päTuv I eXxo) ae xXrjteuaovta xai yev/jaopat | 

In Ttpö; TOUTotatv dtvopi (d. i. Strepsiade.s) so übersetzt: 

equidem raeae causa pecuniae ] nunc te traho (v. 22091), ut in 
ius debitorem mihi voces | utque ex amico inimicum ego iam 
mihi comparem. (‘dies’ in v. 2212 ff. sehr unrichtig auf den 
zeugen bezogen). — 2220. Arist. xaXoöpa: ZTpeijaäSrjv. — t:'; 
ouToat; — SS TtjV Ivifjv rs xal veav. Fror, nach Frisch lins übs. : 
vocabo Strepsiadem. — St. quis hic? — Heus tu, vetus et 
nova appetiit iam dies. — 2222/3. zusatz des übs., der zur 
Verdeutlichung indessen nicht nötig war. — 2227. 240 gülden 
= 12 minen, einl. s, 37. — 2232. rohtäuschlen, vgl. die de- 
minutivverba ‘miscble’, ‘scbwaissle’ u. a. bei Ch. Schmidt, wb. 
d. Strahl), mda. — 2248. drey alte heller = TptwßoXov , vgl. 
2289 kein heller = ouo’ av ößoXdv. — 2252. Hier eine andre 
Wendung, als im orig., wo Streps. von Pasias sagt: ‘es würde 
dem da heilsam sein, wenn er mit Salzlauge gegerbt würde’ 
(wie ein schlauch). Fröreisen hat das aber nicht auf Pasias, 
sondern auf.lupiter bezogen, daher die auffassung von: num- 
quid irrides = v. 2255 f. — 2257 f. Im orig, wird hier das 
bild des .Schlauches noch fortgesetzt : sex capiet congios in 
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Frischlins übersel.zg. — 2270/1 . sinn : es kommt die zeit — 
es braucht dich garnicht danach zu gelüsten — wo dich 
die strafe ereilt. Bei Frischlin nur; nae tu homo pro his dic- 
tis Omnibus poenam aliquando dabis. — 2285 £F. Bei Arist. 
nimmt diese stelle bezug auf eine von Frör. (hinter v. 1039, 
s. aum. das.) ausgelassne disputation. In der übs. bleibt sie 
ohne jede Wirkung. — ein cardopus oder ein sack : nach dem 
lat. cardopus aut alveus, bei Arist. nur xoepSoTio;. — 2298 — 2300. 
= quod deponam nummos, von der vor dem prozess zu hinter- 
legenden summe (s. anm. 2046) zu verstehen. — gand : zu 
V. 134. — 2305. weder zinß noch summ : hoc argentum (d. i. 
die deponierte summe) perdas cum duodecim minis. — 2310. 
die witzige bemerkung : ‘es hat doch nicht von Karkinos’ (des 
schlechten tragikers) göttern einer gar hier geseufzt’ ist na- 
turgemäß ausgefallen. — 2316. Der vers o Pallas , quam tu 
comminuisti me male ist hierhinter ausgela.ssen. — 2318. Die 
erwähnung des Tlepolemus ist bei Frör. unverständlich. Man 
muss wissen, dass Arist. im vorhergehenden eine auf TI. be- 
zügliche stelle einer tragödie des Xenocles parodiert. — 2323. 
ähnlich Droysen ; ‘da ich lang genug schon wart’ und mirs 
jetzt übel geht.’ Bei Frischlin — mit Arist. übereinstimmend 
— praesertim cum ego iam ante malis conflicter tot infor- 
tuniis. — 2327. Vorher ist ein Vers des Arist. ausgefallen. 
Streps. fragt hartnäckig: was ist das für geld? Am. ant- 
wortet: was er von mir geborgt hat. — 2330. Im original 
sagt Amynias: cXaüvwv l^eTteaov sc. töv yprjiidTwv, in 

demselben sinn Frischlin; equos cum agitarem, decidi. Dies 
fasst Streps. wörtlich auf u. erwidert : du faselst da, wie vom 
esel heruntergefallen (= v. 2333 — 36, wo der sinn wenigstens 
getroffen scheint). Am. entgegnet : ich fasele, wenn ich mein 
geld wiederhaben will? (2337 f.) — 2341. Bei Frischlin der 
doppeldeutige ausdruck : naiu tu mihi videre e m o t o esse c e- 
rebro (= Ar. 1276. tov eyxefaXov waTtsp asaeiaS-a; pot So- 
xeEj und = Fröreisens auffassung). — 2357. nichts; im orig. 
pifjSiv Twv pexewpwv TipaypdTwv (nihil rerum subtilium). — 
2373. das griech. ^xcppeövxwv xwv Ttoxapwv fehlt auch bei 
Frischlin. — 2386. statt ‘abgeschmissen’ (vgl. 2624; noch jetzt 
besonders beliebt schmisse = schlage (Ch. Schmidt, wb. s. 95)) 
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drückt sich das orig, derber aus. — 2394. Im orig, ‘will um 
das geld betrügen, das er geborgt hat’, hier um des reinies 
willen knapp zusaminengedrängt. — 2401 11'. vom original 
nicht unerheblich verschieden. Bei Frischlin lautet die stelle: 
ut gnatum baberet callidum, qui legibus contraria dicere possit 
et vincere universos, cum quibus conversetur, quamlibet prava 
dicat. Erit iam, erit, cum filium optabit esse mutum. 

Act V. 2413. probieren = beweisen, wie 1933. — 2420. 
= mit dem Xöyoj TjTtwv oder xpetiTwv. — 2421. zu dem iro- 
nischen ‘ei ja’ vgl. anm. Ai. 2189. Der vers ist zusatz des 
übers. Bei Frischlin heilst es ohne ändernng, wie im original: 
ich habe dich < wahrlich mit erfolg !> gelehrt, dem recht 
und der Wahrheit zu widersprechen, wenn du beweisen willst, 
es sei gerecht u. schön, dass der vater von den söhnen ge- 
prügelt wird. — 2438. Frör. lässt den hierauf folgenden satz 
weg: er hat etwas, worauf er baut; offensichtlich ist die keck- 
heit des mannes. — 2445 f. erklärt .sich aus Frischlins Über- 
setzung: ego primo lyram sumpsi gnatunnjue iussi carmen 
Simonidis canere, während Arist. sagt Ttptbxov pev autiv ttjV 
Xüpav Xaß6vx’ Eyw ’xeXeuaa äoat. — 2449 f. bei Arist. ein lied 
des Simonides (von Keos) auf den äginetischeu ringer Krios. 
‘Simon’ auch unten v. 2465. — 2454. sackpfeiffen : statt pul- 
sare citharam. — 2457. Frischlin: an non te statim hanc ob 
causam deverberari oportuit darique pessum (letzteres fehlt 
bei Frör.). — 2469 £F. Im original bittet Strepsiades erst um 
einen sang aus Aschylus, und, als dieser frech abgelehnt wird, 
um einen der neueren gattung ‘ubi sapientia haeret’ (=2473 f.) 

— 2476. Arist. deutet hier auf den euripideischen Aiolos hin. 

— 2485 ff. Im original die hübschen bemerkungen Uber Eu- 
ri))ides : ‘Ich habe dir recht gethan , da du den Eurip. nicht 
als den weisesten dichter anerkennst’. — »Den als den wei- 
sesten ? 0 du — wie neun ich dich ? Doch gleich werd’ ich 
wieder geschlagen!“ — ‘Beim Zeus, mit recht.’ — 2493. = ‘si 
bryn diceres’. — 2495. = si tnammam posceres ! — 2496. 
papp: kinderbrei, vgl. die beispiele bei Ch. Schmidt, s. 11 
(u. d. wort bäbb). Bei Frischl. panem curriculo afferebani. 

— 2499 f. sehr gekürzt und verallgemeinert Vgl. Ar. 1385 — 90. 

— 2508 f. ebenfalls allgemein gehalten. — 2522. sehr hüb.sch 


X 


Digilized by Googlc 



337 


ausgedrückt. In der Vorlage: ‘ohne stecken zu bleiben’. — 
2526. Das strahburgische hiinke gilt für hängen und henken : 
Ch. Schmidt, s. 49. — 2544. abschmieren = TÜnTstv : zu arg. 
Nub. 258. — 2550. Im orig, ‘auch ich bin frei geboren’. — 
2553. Der als parodie von Eur. Ale. 691 aufzufassende tri- 
meter xXaoua: , Ttatepa o’ou xXstetv SoxeEj ; ist in den 

alten ausgaben zum tetrameter ergänzt durch tit) (quam- 
obrem Frischlin). Und hierauf beruht dieser vers. — 2557 f. 
Statt avcetTioip’ av im lat. obiecerim quod vulgus dicit. — 2560. 
‘mehr als’ ist Übertreibung des Übersetzers. — 2570. diß ge- 
satz, nämlich: dass die väter nicht gezüchtigt werden dürfen. 

— die form ‘gesatz’ wechselt mit ‘gesetz’ (oder ‘gesatz’), wie 
gleich im folgenden, vgl. auch v. 2634, v. 1554, Ai. 1015. — 
2574. Wiederholung des gedankens in v. 2570 ohne berück- 
sichtigung des Unterschiedes zwischen sancire und persuadere 
bei Frischlin : an non vir ille, qui priinum hanc legem sanxisse 
fertur, itidem homo fuit, qualis ego et tu sumus, et qui ora- 
tione legem persuasit antiquis ? — 2589 f. im original : ‘außer 
dass sie keine psephismen schreiben’. — 2594. Arist. fügt 
noch hinzu : ‘und auf dem gebälk schläfst’. — 2595. gering 
und leichtlich : zu 1208. — 2599. diß ungluck : geschlagen zu 
werden. — 2600. bey eim stück : desgleichen. — 2605 f. ver- 
deutlichender Zusatz das Übersetzers. — 2610. das griech. iy- 
'/avü)v, vom scholiasten durch xaxayeXäoas erklärt, erscheint 
bei Frischlin als ore hianti. — 2625. bei Frischlin quid dicis, 
sceleste ? für xi Sf^ta au; — 2629. = inferiore sennone, 
lytüv Tov fjtxcü X6yov. — 2635. allen teuffein zuschicken = 
epßaXetv e; xb ßäpaO-pov, einl. s. 38. — 2640. sprichwörtlich 
für das schlichte : ‘du bist selbst dran schuld’ des Originals. 

— 2666. sprichwörtlich für ludificarunt. — 2672. ut delirus 
est Frischl., w; dpxato; e: Arist. — 2679/81. verstärkende aus- 
führung des Übersetzers. — 2684 f. kräftiger statt 5ia xouxov;. 
2688/90. widergabe des unechten verses oxe xat ae 

övxa O-eöv i^yr/aaprjv (quod etiam te arbitratus sum ollarem 
deum) mit Verwechslung von object und prädicatsnomen. — 
2691. wieder sprichwörtlicher ausdruck für : hic tu tibi ipse 
nugare atque desipe. — 2694 f me miserum et stupidum 
Fidschi., nur oipoi xapavoia^ Arist — 2710 f. an his litem 

W. Spftngeoborg. H. 22 
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intendam Frischlin. Bei Fröreisen ist nicht ersichtlich , dass 
vom verklagen die rede ist. — 2717. gantz u. durchauü : zu 
Hec. 2525. — 2718/9. zusatz zur Verstärkung. — 2727. zer- 
knütsche : s. Ch. Schmidt, wb. s. 61 ‘knitsche’. — 2762. auch 
bei Frischlin nicht einem Schüler , sondern dem Chaerephon 
zugewiesen. — 2766. zu den gehäuften synonymen, die hier 
wie V. 2736 f. zur dramatischen lebendigkeit beitragen , vgl. 
Saul 3045, 3185. — 2774. ‘Chaer.’ ist in Frischlins lat. Über- 
setzung (nicht in dem gegenüberstehenden griech, text) druck- 
fehler für Cho. oder Chor., den Fröreisen nicht erkannte. Nach 
neuer lesart gehören dem chor schon die zwei vorhergehenden 
verse des Originals an. — 2776. ‘mit uns’ ist falsche auffassung 
des lat. : exite , quoniam hodie nobis ( = a nobis) mediocriter 
hoc pede saltum est. 


IV. Zu den arguraenten der Nubes. 

31. ‘plan’ heißt die bühne z. b. auch arg. Hec. 189, arg. 
Ai. 195, Ai. 100, Med. 10. Aufführung des Elias von Caspar 
Brülow im Juni 1613. — 39. Über Chrysostomus siehe die 
Vorrede Fröreisens mit anm. — 47. vgl. 53 flP. 366. — 93. 
vergessen = vergesslich, wie 347 c. gen. = vergessen habend, 
wie ehr-, pflicht-, gottvergessen u. dgl., vgl. Ai. 1738: Ver- 
gessenheit der billichkeit. — 111. ‘unbedacht’, vgl. die stelle 
des epilogs, in der die schule in schütz genommen wird. — 
130. sich besprächet (dagegen 132 anspricht), wie Ale. 2229 
der infin. besprachen. Vgl. Charles Schmidt, wb. s. 102 unter 
dem wort sprooch : ‘sprooche, part. gsproocht sich vertraulich 
unterhalten. Sprächet er gern, so gib im unbeschwärlich ant- 
wort. Fischart, ehzucht 640. Mer sprooche gern mitnander 
von unsere-n-alte zite’. — 146. gantz kein , vgl. anm. Nub. 
1910. — 153 f. sprichwörtlich. Hollonius, spec. hum. vitae 
ed. Minor s. 26. ‘es hülfft doch nichts an dir : wann ich weiss 
red, so sagst du schwartz.’ — 258. schmieren, wie oben 246. 
Nub. 2414, 2544, inh. d. spiels 48 abschmieren, Ai. 2292 
das leder schmieren, Nub. 1515 ich will dir deine haut voll- 
schmieren. Ch. Schmidt, wb. s. 94 f. — 291. praebt = hoffart. 
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vgl. antn. Ai. 1614. — 302. doch ini nachsatz der concessiv- 
periode, wie Ai. 4135. Hec. zug. 7. Ale. 712 ff. 1695. Saul 
56, 262. — Über die gleiche Verwendung von jedoch ; anm. 
Ale. 522. — 393. freyen vor; vgl. Saul 101, ebenso frey ma- 
chen vor Mamm. Sold 932, frei vor Med. 82. Ale. 210. Vgl. 
erlösen vor Epil. Saul 45. — 395. ruhwig, wie Prora. 96, 
arg. Saul 100, Glücksw. 376 (in der mda. rüewi) neben ruhig 
Med. 178, 371, vgl. ob. 379 unrflhig. 

V. Zu den arguraenten des Prometheus. 

13. vgl. die Vorrede zur Alcestis : ‘wie solche nicht allein 
die Heylig Schrifft . . beweyset, .sondern auch die vernflnflftigen 
Heyden solches mit der That unnd dann in gedichten gantz 
artig vorgebildet’. — 16. recht bilden ein: vgl. unten 299 
(die Lehr) die wir uns sollen bilden ein. Hec. 2302. Epil. Saul 42 
(Mart. s. 257) ; Sonderlich selten all Eheleut Ihnen Christ- 
lich einbilden heut (wne Michal David liebt). — 88. kurtz 
rund, wie Ale. 1586. arg. Nub. 195 ; kurtz und rund Nub. 1773. 
Saul 199 (vgl. rund abschlagen). — Der griechische text der 
modernen zudichtung im 1. acte ist erhalten in der sehr sel- 
tenen ausgabe : Tragoedia Aeschyli, quae inscribitur Prome- 
theus captivus. Cum interpretatione evident! ac dilucida Ma- 
thiae Garbitii. Nunc vero ad usum Theatri Argentinensis ac- 
coramodata inque eodem exhibita mense .Tulio Anni a nato 
Christo Salvatore MDCIX Argentorati. Excudebat Antonius 
Bertramus, Academiae Typographus. (Expl. in Göttingen). Ich 
gebe ihn unter verbe.sserung von leichten druck- und accent- 
fehlern wieder; 

APAMA A. 

IlpopTj^eLi?, Xop6;, Zeö;, Kparoj xai Bia, 

"HepataTo;. 

11p. Na! SuoTuxoOvTOs Iv eppsaiv xapStTj; 

’EXeö novou; ävitpwixivou yevouc:, Sxt 
Mtjo’ ei? dpoxpov voöv l/ei prjS’ et? xaXä? 

Te^va?' TÖxev vOv oöpavtj) exXetj^a xüp, 

22 * 
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Ou oujißoTjd'efqt o{6tjpov SüaxoXov 
Sxopevvüwcj'.v et? itoXu TiXeJoxov XP^°S 
Bpotoi xaXavie?. KXOxe [xeu, ävSpe? ßpoxot, 
Ot xapxepety Oxcepfi^xpou; xapiaxou; [laxr^v 
KaJ ifiixepa? xai vüxxa? ixTcXavwjxevot, 

Taöx’ ipyaXet’ öfiöv dexof^t;xrex’ k% tio86?, 
IIupö? Se TipooYtvwaxexe. 

Touxtp atSrjpov JtetpEt’ lipyupov xe xai 
Xpuadv xuxeXXa xP^ooi) w» xäpyupov, 
Tpitv Kaperet eunpexw?, Ttpwxtoxa 
StSrjpo? li^iva;, xopou? e? oixoSofi-riv, 

XpTjoxa; StxeXXa; et? Ttövov yewpytxov. 

Ai'§(i)|jtt xaioetav OfjioO iyxüxXtov 
'Tjitv, otSdaxoXov aa^eaxepov, aatpö; 

Koo(ietv TcoXtxet'av (leXetv xe oixt'a. 

Xo. 'Apiaxov atvüfiev 0eöv Ilpojijjö-ea 

Aoxfjpa xexvtüv xai ;tup6? • 

Zxeqpavot xpe(Uüvxai auxtp 
KdyXaä xdivOrj. 

'lepd xai ßtüjioi)? djjia oixoSo[iönev ixeivq), 
Tt|i(i)|jiev, oe7rce6ü)|iev xai youvuxex6)|iev, 

"Oxxt Ttivou? dv8'pü)7t(i)v rx|iape |i.oüvo? 

Kai TtdXtv dpyupeou? yjf\y30^z x’ atöva; eSwxe. 
Zei)?- ’Hyouv nupö; xXexx»)? dm' dvfl-pwxtov Xaßet 
AEvou; xooouxou? Sxxt xXtbtJ^ kndpxzo. 
ßt'a, Kpdxo;, xXeTtxtaxaxov IIpo|ir)9-ea 
Aeofiot; otSrjpeot? |j,dXtaxa S/jaaxe 
IIp8? Kauxa-jov, ifpOxxcad^t i^Xtou xupi. 
’ExTtXrjpöcoO'at 5et ifia; xd; dvxoXd; 
IlapaaxeSiv, Set aTOuSefjiev anouSfj; pt^xa. 
Tjiet; 5’, dotSoi dtppove;, Stacpcuyexe, 

Ilpiv äv xepauvtj) Tidvxa; dtnoatpdxO-’ Ivi. 
Seßaaxeov xaXatoü;, pi^ veov. 

Oöxcüoi xXe-ixif]; xoO xupö; xoXd^exat 
Atd Tcöp- ouvetO-toxat ydp dpiapxt'a; 

"rX») yeveaO’at xai öXtj xtpiiijpiaxo;. 

SuvaXye^ vöv oO xaxot; oixeoxtxoi;, 

"0; xpiv ouvTjXyTfjxet xövot; dXXoxptot;. 
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Auf diesen anfatig folgt dann v. 1 — 451 (Wecklein) des 
griechischen Originals. Bei v. 130 beginnt der zweite act. 
Eine unglückliche einteilung. Denn nachdem Prometheus sei- 
nen monolog mit den Worten geendet hat, dass er das nahen 
der Okeaniden ahne, muss deren erscheinen sich sofort daran 
anschlieiäen. An den schloss des 2. actes (Aesch. v. 451) wird 
das folgende chorlied angefügt. 

XOPOS. 

1. Or, of, ripo[i7]9'eü? S^oxos 

Tlrtxe xoc5’ äXysa Tidaxet; 

BonjO-ö? dvO'pwTxwv 
’A^to; aivoö, 

’A^tos dXtpäcüv, TO'jTUVTtsp dvac^tof dXyöv. 

2 . ’Q Zeö ntiÖBO, 

TtTxxe gi) ävepa Xuaet;; 

'Aptoxa Ttotoövxa 
KXt'gaxa yatr)? 

’A^tov äXtpatov, xoüxtüvixep dvx^iov dXyöv. 

Diese verse sind nach dem aeschyleischeii chor v. 413 ff. 
recht überflüssig. Jls beginnt der dritte act, eine grobe mo- 
derne einlage : 

APAMA r. 

’AtioXXwv, (PtXoTxovta, ELtxatpta, 'HSovfj, 

’Apyta, OtXn^Sovoi , <I)tXoxX!vxrjp vea- 
v’oxo;, Xop6$, Ilpogr^fl-eüs. 

’AtxoX. Ilat5ej, veot, äv5psj, nlvr^xe?, ixXoüaiot, 

’Evxaöö-a SeOxe et? igi? neptTxXoxäj. 

Tgüv iyd) geXexwp TcoXugeptgvo? xaXat; 

Te/v-^at Tiavxa? evotSuoxegev txovö, 

Tgäg TcoXixetat; StSa^w djtpaXcä? 

'l'Ttoupyeetv x’ eauxot? cjugcpepetv. 

M^v 5 t) Txovrjpdv eaxt ;ip6; ge Ixegev 
Aetvöv yap oupog, dXX' dvVjxwv ÖJiepxdxou 
'Agpcuvo? ägä xapTxdv ol noXuoömov 
T6 xlp5o? eüxXetVjs dtSlou, i^oxou? 

Ttgä? ßiov x’ exTjXov aXXa xe nXetova, 
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Mrj av (ietatieATo i'/Miti'/ u|j,iv '6zi 
'ÄTCotv’ £7tea9'at aeTiTct nixinep Tifita- 
Ti'^7) | 1 £v i{iJi£uxT]s, Ti oTOpfia §£ yXuxu. 

*l>tXo7T. '0 (liv IIpo{jiT]9'£i); eöps töc{ TE^vag xaXag, 
’Eyii) ÖE XEcoüpyrjoa irXEiouaiv [idyotg. 

'OpäT’ £(i£i’ (l|i,ifjxavov) TaOx’ öpyava. 

’AvSpEg AyadDt, tioveEte (loOvov lixptßög • 
“ArtavTOg EÜpEXTjg xaXoO Janv xivog. 

Eux. EJSeIte nivxEg f/xig w. EuxacpJa 

AEyofiat • äorjXog av5p«aiv, axfjxaig, viotg 
llXEtoxotg iaojjiivrj ypifjaip.og Txctatv xpoxoig 
üoXXolg, i&v xpaxöfiat upacg ÖE^tal?. 

"OtTXtg pi’ £na^ jcapopä, jioXtg {i’ dvixXri<pezai, 
OEuyü) ydp a?£l oöSe (pEuyouoyj Ö’eXw 
K paxElaS-ai, Sxxi ^I^Eiv/j e?{u xxl |i.övti)g 
’Ev x(j) (jLExwTCfp 0-pi^E Tcaüpatg di^opiai' 

AEpoöai Txaöpot \i\ dXXa |iiv xp^J^twg ndw. 

'Hoo. IlaiSEaxoi, ’AndXXiovog ^%axa 

MrjSajiüig Sexe^ö-’ ö|ivoOvxa xoug xövoug |iovov. 
TEvog EivEx’ öxXotg ixöv äxaXotppdvwv 
Kai ii ßiov S-pu^iEadE xiv yEpovx'.xov, 
KiXnotaiv iTtoxaxxöpiEvot aXÜTTOtg [irjxlpwv ; 
rioaxaEat wpat, 5uo[jiop’, ExcpEu^oua’, Ecog 
’ExixuyyävTjxE xt(i£Ci)V ^avxaaixsvtüv 
ipoißoto. 6au|xd!^ü) xai dv{)-£{uJi)S£ag 
Tjiäg vEoug ßtßXoig xoaoOxov w/piäv. 

OOx oöv, N^oc, -fj i^Xcxirj ö|i|jL£tov 
'Ap(i6^£i dxpdi^ovxi dv&’Ei TEapO-svwv, 

Tüv TjSuxTjXWV STjxa (jiEXtrjSEaxdxwv ; 

Ilwg oijx dpiax' ü[itv ^65ov, xoOx’ ly^uXov, 
’AvÖTjpct 2 -Sog wpcxwxaxov, 

riXwg Epaaxig xa: Xöyoc jjiEXtXTjptot ; 
llwg oöx^ |i*Xiaxa ocpatpiaxirjpLov ; 

’H y iTznoi iaxuptbxax’ dXXa xe. TxXEiova 
’EtprjSüovxa xai xoafioövxa xoOg VEOug ; 

’AXXot fiEvwai xoig ’ATxoXXwvog Xoyotg 
llETiEcapIvoi, u|ji£tg £|jtoig xo£g txviotg 
"ExEaik Xrj(jjo|ji£voc ovstap EÖTiopov. 
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’Ap. Atä Toöto x^'Po'joö'at äpsaxe: loij növots 

T|ilv ’Ati 6 XX(üvo 5 ö-£o 0 Spa'jXTjpi'ou ; 

’Hw\>ev £t; a:iou5T|V xaXet auxoO xöpou;, 

’Eti£E av uTivo; T^oüwv <{<ux*Csxac. 

Oux oijv ß'o; xoXoÜ£xai dypuTcvEaij; 

Tt TxoXXd ßifjxp£ua(D; ifüacs itceOatv XaXeE 
KaE (jiT^S£xat, nzi^e<3^i [iou xot; ßfj[wtai. 

NOv ßrjxop£ifi)V (f£E5o|iat xaE 7iauo|iat. 

<I>iXtj 6. ’Eppwao, «Potß’, diio5£xx£ov xxjv TiapO-ivov. 

Iläv X“^P') ”A7 xoXXov, oESa acpatpoax^jpiov. 
i)xouSa^£|ji£V [xfj ßouXop,’, dXX’ E7i7xa^£[i£v. 

Xafp£tv iw tpotßou Xöyou{, otvou S’ ipw. 
iPtXox. Adyo^J) ooE? io7co|xac dxptß£oxdxot;. 

’A7 T£xO'ES iaxt yäp [jidXiaxa ßtßXEoi; 

’EtuoxotieEv xoi'(irj|ia xaE auvxptßijiEV. 

Xo. Toi'vuv, npo(iT;0'£0, (ATj XaXEt?, TioXü «pEXxaxE, 

TEvo; eE'vex’ iv x^‘®T/ ®TP‘T?? xaö8-a5Ea; 

Darauf (rgl. Arg. 199 £f.) folgt Aesch. 452 — 580 Weckl. 
Prometlieus schildert seine wohlthaten, und der chor stimmt 
einen frommen gesang an. Ein neues einschiebsel, das diesen 
iikt schließt, fügt sich daran. Es lautet: 

’AtioX. ‘.rx£päx^op-»t 7tXf;itou; SdXot; xf]s 'HSovfj? 

U^^£ua\)-£vxo;, dXXä vöv iauxoüj. gr, 5’ egi 
BXd^iouotv • ugg££? 3’ d;toiv’ dTcepsEata 
XxadTjpdxyjxo; i^ igfj; XA^P^? Xdßexe. 

’Avopiaoiv 7:X£Eouaiv iyw ai ye ßoOXogsst dpxeiv, 

XEoE o£ xaXw undxoio yXuxü xXeo; dvSpE <5£5wgt>, 
'l'gwv xd; XEcpaXd; axecpavw dvö-wSeV od^viQ, 

XeipE xpuodv, aocpEa; tiEXov Si xpaxE Sex£(j9'£ 
0£toXdywv dvSpwv Tcpwxov xe ye xoövoga<xXöx£>, 
'l’^fEaxa; Si SExr^; ügiv jrpoaJ^wvvug: xigd; 

PEEv dxia£c dxpw 5td xexv7)v xwvdgaxi XP*- 
'HSo. Aeöxep’ igoE, 5waw i-itxEgcat, Seöxe, gaÖTjxaE. 

"HSou i'TCTxoLatv Xaßi yoöv 'imzoio xpdxr)Xov, 

XaEpet; dp/j^ö-goiat • Sexou xpd; xoEvuv eXacppdv, 
Nuxxtgivrj; xecpaXry/ zye vuxxö; ecpeSpe xdprjotv, 
Adgßave xt^v x£<paXfjv, Igtzou ^6g;:aa:, jttlHjXou, 
TipTcou gaxwv ßoai;, Xdß'jj; xuv6; axdga, 
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rifvov ^iXipai xpatuaXr^s xpa{ iye. 

’Ap. Totvuv yipxi 5i5ö) xstprjvdv aot övou. 

Etv oTTt ßaivet? xoE; £|ioEaiv eEfl-eoiv, 

'£2; wTxa aeto xoOto xoa|xel ei5o;, w; 

TaOx’ (Lxa; [loOvöv [lot etiou xai ipyte. 

Den vierten akt beginnen moderne scenen. die die ge- 
schickte der Jo vorführen : 

APAMA A. 

"llpa, ’Apyo;, lt>», Zeü?, 'Epgfj;, 'lepa? vca- 
vioxo?, IIpo[iTjd-EÜ?, Xop6;. 

"Hpa. ’Apyou i;ci|ji£X£tav fefioö aEvrjxiov. 

Oüxwi ’Iw Söpov Atö; yXuxü axox^ 

Aüxoö de! Si'w^Ev EiaopäXE vOv, 

"EaTCTjxat öou£p xf; Kpoßaivouai;) 'lot. 

’Apy. ’Eav xt{ "Hpa TtwTxox’ utxtjpextj; 

Eöopxo;, äxx£v/,;, d£! xai dacpaXiij;, 

’Eyii) g£v aOxöj Etgt TiXEiaxoav ixöv. 

’Iü) oxav Sodf; Ifioö :puXäygaxt, 

"Ovxü)? 0£r;a£v evxeXoö; £jrtaxoxfj{. 

Atä xäXXo; ’Ioö; e^oyov xai ögjiaxtov 

Ilapä gixpöv xwv ttXeiövuv 

’IoE, gT; av TlOpEUTj £^ü) XEpgaXMV. 

"ügoi, Ev (p ’Apyou Tia'jaExat xpaxog ; 

Ze 6{. 'Hp|xfj, auväxd‘<>|Ji*t ’loi äxoöagaxi 

’Apyou cpuXaxifEiar), SyeiQ o&'ftuxaxov 
Nöov XEXva; xe dyXaäj aocpi^Eo, 

Töv ’Apyov Exawt^E'.v ’Iw' ei (itj Siivy^ 
iiw^Etv SöXotj ’Apyoio, aöaov xr^pi. 'Ep. Nai. 

Zfjv fioOvov ipyet, six’ aixE'.ar goO xdvo?, 

Auxoio 6’ IvxoXfp 'ft 5^ Txpä^w ;iEpa? ; 

'Enioxagat • xöv EvSua’ wna Txoigsvo; 

Suptyyo; <ü5^ ütxvov 'Apyou jiaXS-axöv 
"Airaatv öggaa’ EvaaXä^wv XajxTiupö);. 

2x£uaaao[i’ ivxö;, d-eoö Ö9wv ;iapEaao|iai. 

’Apy. ’ExnaivExai ’Iu) £[100 xäS’ ofi.jj.axa 

■V 
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IlovoOaa TtoXXa acpaXXeixev • xt vOv x6aov 
Mexipxetat; val oJxat oux Iji’ eJotÖeiv 
“Üxx’ äXXov is xönov [iextüitov axpitj^a |iou. 

Kai'xoi 6pÄ xd y’ ö(ji|i.ax’ iv vwxq) a«<pö)S. 

BXeTtw a, ’lot, ^uyrjv cppovxtl^eo. 

’EXä-’ ü)8’, dxouoas p.’, ’IoE; IX\V wSe vOv. 

'Epp. Oöxouv xp6aiüxov dXXo Tidvxco; Iv6uaa; 

3>ü)xiyy’ dp’ dato 'Apyti) dap« x^ oxoxEji, 

Koi'xoto xoGy Lv’ l'pepov yXuxuv Xdß^. 

’Aptaxa aüvßrj upöxov dapa, SsOxepov 
’ExKveupaxwaü), vOv xaS-eüSec, eXO-ix’ ’Iw. 

Kivetxat dxprjv ’Apyog, da «M-tg peXog. 

'Pdyxet; ivd^iopat §£ fdßSq) pou ?xi 
"Exvov tpspoua^, YjST) ^xatoaio ’lw. 

'lepa§. Oöxouv exetvog xt^v ’Iw xXetj'st dvdjp; 

Mt| pev pdxTjV ä.si<TQ • ei xaüxr^v xXoTrt^v 
’E^apxtaij, xoöxo Xexxeov ’Apytj) xaxu. 

’Ö 'Apye, xo'.pd i^Sewg • IvypTjyöpet. 

’lö) Soö'eJoTj aeio xtp ipuXdypaxi 
'Apxd^exat • dv!axa9-’, ’Apy’, dvt'axaö-i. 

'Apy. Ti'g xetvog eoxi xX( 0 ’|; d'aveCxai Tipwiog. 

'Epp. ’Eyw Si aou xpdg XJ&q) oeiaiü xdpog. 

'lepa?. Oeö^ü), dvdyxTj speuyepev xlXeual pe. 

oöxe pou xetpdXatov st^iaO-r; Xtd'Otg, 

MäXXov O'eXü) o6ov 9j ox'oig exaecapevov. 

"llpa. ,’'Apyou xdXavxog xö xxipag axuyspwxaxov 
’Eyü) pev eixöxwg axevd!^(ü Suaxepög, 

’Axdp yapii ouo^v TipoXfjtpexat ’Iw. 

’Ex XTjpög 'Apyou pdXXov oiaxpip 
'Ayd-eiaa prjSev’ ev xönip Suv^joexat 
Mevetv öprj -S-pe^ouaa xaE xd y’ dyxea. 

Hierauf erhält Aeschylus selbst wieder das wort, und von 
nun an spielt sich das draiua ohne einschaltungen bis zum 
Schlüsse ab (v. 581 fif. Weckl.). Der fünfte akt beginnt mit 
V. 939 ; i) pfjv ext Zeug. 

V. 260. Ohn Er, Prometheus, allein; vgl. Ai. 300 ohn 
wir allein. Ai. 1430. Hec. 600. 1385. 1534. Über das pron. 
mit dem namen als apposition: Äi. 253. 
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Epilog: Die idee des stttcks ist nicht erkannt, die phi- 
liströse auffassung durch hereiuziehung der gegenwart noch 
verschlimmert. — 333. steiff augeschmiedet: zu Ai. 579. — 362. 
in der Turkey : vgl. das süddeutsche : ‘es geht zu, als ob der 
Türk da wär’ ! 


VI. Zu den argumenten der Medea. 

1—8: gleich 513 — 520. — 15. vgl. 134, dazu einl. s. 6. 

— 42. zu Hec. 659. — 50. ehe wie v. 60, 227 und im reim 
auf Jasone v. 106 (über die aussprache des endvokals e = eo 
s. einl. s. 50). — 62. wohl zuletst zu schreiben , vgl. 594 
letstlich. — 63. vgl. Hec. 1770, 2970. Mamm. Sold 367 
(jung von Jahren). — 78. ubermaß: vgl. 555, Martg. 11, 33. 

— 82. frey vor : s. anm. arg. Nub. 393. — 104 f. kröne und 
Schleyer, wie 111, 114, 450; schieier für tietcXo; (vgl. anm. 
Hec. 1170), kröne für 71 X 6 x 0 ? (axecpo?) und axetfavo?, siehe Eu- 
rip. Med. ed. Nauck v. 949, 1159 f. — 149 f. über die auf- 
züge in den zwischenacten : einl. s. 58 ff. — 223. greint: 
Ch. Schmidt, wb. d. Straßb. mda. s. 45 (grine). — 234. man- 
cher handt vgl. 568. — 255. mit guter maß : vgl. Ai. 3061 
ZuchtMas ein feine Tugend ist. — 260. seth statt steth, vgl. 
340, 391, 478. — 294. thorecht, wie Nub. 1505 (vgl. Ch. 
Schmidt, wb. : hoorecht, grienlecht, gränecht) neben thörlich, 
wie Ale. 1533, 2603, Ai. 4396. — 310. vgl. Ai. 3801 ja, umb 
ihr Leben Bringstu, Aiax , die Gesellschatft dein = deinen 
Chor. — 329. hertz u. mut, zu anm. Hec. 228. — 343. stra- 
fen = schelten, wie 365, zu Ai. 2558. — 369/70 vgl. 177/8, 307/8. 

— 376 ff. Hercules hat die olympischen Wettspiele eingesetzt, 
nachdem er die weit durchwandert , den elischen könig 
(v. 385) Augias besiegt und ihn , sowie seine söhne , getütet 
hat: Pindar ol. III; X; XI, 47; II, 5. — 405. von ihrent 
wegen: vgl. Ai. 1237, 4127. Martg. I, 207. — 420. sfdher: 
vgl. Ch. Schmidt, wb. s. 120: zidder. — 455 ff. Vgl. Ai. 
3155 ff., bes. 3161: daß Feinds Geschenck kein Geschenck sey, 
sowie 3989 ff. — 491. noch = dennoch , anm. Ale. 1244, 
nach obschon od. dgl. : zu anm. arg. Nub. 302. — 492. mor- 
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det: vgl. 502. Hec. 2235. Martg. VI, 134; ermordet Hec. 
2230 u. oft. — 526. uns noch zuhoren ein kleine zeit; vgl. 
arg. Nub. 269 f. Prom. 297. — 557. beschehen ; vgl. beleitten 
Hec. 903, beschlossen Ale. 1145. — 579. entwicht: Schmeller 
II* 844. — 612. beyd groß und klein: formelhaft, vgl. Ale. 959. 
Ai. 1948. — 612/22. vgl. arg. Hec. 337. 
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ÜBERSICHT 

ober die 

oiiinahmen und ausgabeii des litterarischen Vereins 

im 4isten vorwaltungsjahre vom I. Januar 1896 bis 31. December 1896. 


Einnahmen. 

A. Reste. 

I. Kassenbestand am Schlüsse des 46sten verwal- 

tungsjahres 

II. Ersatzposten 

III. Aktivansstände 

B. Laufendes. 

I. Für verwerthete .’Utere pnblicationen . . . . 

II. Aktienbeiträge 

III. Zinse ans zeitlichen anlelien 

IV. Ersatzposten 

V. Außerordentliches 

C. Vorempfänge von aktienbeiträgen für die folgenden 

verwaltnngsjahre 


Ausgaben. 

A. Reste. 

I. Abgang und nachlaß 

B. Laufendes. 

I. Allgemeine verwaltungskosten, einschliesslich 
der belohnung des kassiere und des dieners 

II. Besondere kosten der herausgabe und der Ver- 
sendung der Vereinsschriften. 

1. Honorare 

2. Druckkosten einschliesslich dmckpapier . . 

3. Buchbinderkosten 

4. Versendung 

6. Provision der bnchhändler 

6. Außerordentliches 

III. Abgang und nachlaß 

C. Vorauszahlungen 

Somit kassenbestand am 31. December 1896 

Anzahl der aktien im 47. verwaltnngsjahre 332. 
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Neu eingetretene mitglieder sind ; 

Herr Willy von Beckerath, maler in Düsseldorf. 

Cleveland, Adalbert College. 

Herr buchhändler Engelcke in Gent. 

Pennsylvania üniversity. 

Tübingen, den 12. März 1897. 

Der kassier des litterarischen vereine 
kanzleirath Roller. 

Die richtigkeit der reclmnng bezengt 
der rechnnngsrevident 
Woemer. 
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